






[image: ]


















	 Zuhause
	 Dokument hinzufügen
	 Anmelden
	 Ein Konto erstellen
	 PNG-Bilder









































Weihnachten 1915

rend seines Einsatzes in Weissrussland und in Galizien von 1915 bis Februar .... Dann Instruktion von. Graf v. Bredow 4. Hatte wieder Sendung von Kreuders. 

















 PDF Herunterladen 



 PNG-Bilder






 50MB Größe
 14 Downloads
 627 Ansichten






 Kommentar






















Herausgegeben von: Hansjürg Kohlermann, CH 4106 Therwil Redaktion, Layout und Herstellung: Fromyprint AG, CH 6314 Unterägeri © 2012 by Hansjürg Kohlermann, CH 4106 Therwil 2



Inhaltsverzeichnis Einleitung 6 Ausbildung in Darmstadt 11 Einberufung an die Front, Raum Kovno (Weissrussland) 31 Erste Kampferfahrungen 36 Verlust des Kameraden Sternberg aus Giessen 46 Weihnachten 1915 49 Ruhigere Tage an der Front 60 Russische Angriffe und Versorgungsprobleme 68 Die Wandervogelbewegung – Leichtsinn oder Motivation 88 Verlegung über Vilna nach Brody 98 Verwundung – Weihnachten 1916 – Kriegslazarett zu Lemberg 110 Verlegung an die Westfront in Belgien 130 Maschinengewehr Ausbildung in Berlin 146 Verlegung in das Rekrutenausbildungslager Pruzana 159 Zurück im Schützengraben, Probleme mit dem Maschinengewehr 164 Urlaub in Frankfurt am Main 183 Waffenstillstand im Vorfeld des Friedens von Brest Litowsk 190 Weihnachten 1917 im Schützengraben 194 Waffenstillstand und Handel mit der russischen Landbevölkerung 201 Statt Unterstützung aus der Heimat – Lebensmittelpakete nach Hause 204 Vormarsch nach Osten oder Frieden mit Russland? 207 Polizeiaktionen gegen den Bandenkrieg in der Ukraine 214 Requisitionen und Lebensmittelpakete in die Heimat 220 Gutes Ende einer Strafexpedition 233 Zur Ausbildung als Offiziersaspirant zurück in die Heimat 240 Offiziersausbildung in Berlin und Zeit für Musse 246 In Erwartung eines baldigen Kriegsendes 264 Warten auf das Ende des Krieges 266 Gedanken zur beruflichen Zukunft 269 Verzeichnis der Bilder 285



3



4



5



Einleitung 2014 jährt sich der Ausbruch des Ersten Weltkrieges zum hundertsten Mal. Aus diesem Anlass hat die Staatsbibliothek zu Berlin ein Projekt zur Schaffung eines digitalen Gedächtnisses für den Ersten Weltkrieg eingeleitet. Dieses Projekt soll die Lebenswirklichkeit dieser Zeit darstellen. Ein glücklicher Umstand fügte es, dass meinen Geschwistern und mir 2005 bei der Auflösung des Haushalts meiner Mutter eine kleine schwarze Schatulle auffiel, die zu unserer Überraschung mehrere Bündel fein säuberlich verschnürter Feldpostbriefe und Feldpostkarten enthielt, die mein Vater während seines Einsatzes in Weissrussland und in Galizien von 1915 bis Februar 1919 seinen Pflegeeltern nach Frankfurt am Main geschrieben hatte. Alle Briefe waren in gestochen klarer Sütterlin Schrift geschrieben. Trotz ihres Alters und des Umstandes, dass sie oft unter schwierigen Umständen entstanden sind, sind sie meistens noch gut zu lesen. Dies brachte meine Frau Rita und mich auf den Gedanken, diese Briefe aus der Sütterlinschrift zu übertragen und sie für unsere Familie, Geschwister und Freunde, aber auch für das Projekt der Staatsbibliothek Berlin, «Europeana» zur Verfügung zu stellen. Das Besondere dieser Briefe ist, dass sie in regelmässiger zeitlicher Folge und aus der Sicht des zu Pferde, im Schützengraben und später am MG kämpfenden Soldaten Ereignisse an der Front in Galizien, im heutigen Polen, der Ukraine und Weissrussland schildern, die mein Vater als Dragoner, Infanterist und später Unteroffizier einer Maschinengewehrmannschaft erlebt hat. Ganz davon abgesehen, dass sie Zeugnis ablegen vom erstaunlich gut funktionierenden Dienst der Feldpost schildern sie auch offen, in welchem Verhältnis die Soldaten zu ihren Offizieren und zu der vom Krieg betroffenen Landbevölkerung standen. Schon früh durch einen Schlaganfall behindert, hat mein Vater meinen drei Geschwistern Beatrix Munde, Christl Schumacher, Margarete Kohlermann und mir nie ein Wort über seine Erlebnisse während des ersten Weltkrieges erzählt. Um so mehr interessierte es mich, mehr über meinen Vater zu erfahren und dabei eine mir unbekannte Seite seiner Persönlichkeit zu entdecken. Mein Vater hat sich 1915 wie auch mehrere seiner Schulkameraden freiwillig zum Kriegsdienst gemeldet. Nach Ablegung eines Notabiturs sind sie in die Ausbildungsstätte für Kavalleristen des Grossherzogtums Hessen in Darmstadt eingetreten. Nach einer harten Ausbildung während vier Monaten ist mein Vater im September 1915 an die Front in Litauen versetzt worden. 6



Zu meiner Überraschung hat mein Vater, wenn es irgend möglich war, dreibis viermal pro Woche per Feldpostkarte oder Feldpostbrief ein Lebenszeichen nach Hause geschickt. Diese Briefe waren häufig nur eine Woche unterwegs. Sie beschreiben den Alltag der jungen Soldaten, die Sorgen, die Beobachtungen im Dienst und die Erlebnisse in einem Stellungskrieg, der im harten russischen Winter schwere Anforderungen stellte. So schwierig die Umstände des Einsatzes waren, ist es für mich überraschend gewesen zu vernehmen, dass in diesem Krieg gegenüber der Landbevölkerung keineswegs nur rücksichtslos vorgegangen worden zu sein scheint. Vielleicht wollte mein Vater seine Pflegeeltern nicht ängstigen, er hatte schon mit 5 Jahren beide Eltern verloren, darum beschränkt er sich in der Regel auf die Schilderung seiner Eindrücke und täglichen Probleme. Es entsteht ein Bild vom Leben an der Front ohne den Prickel von Sensationen, aber aus der Sicht der Pflichterfüllung des Soldaten und der Verantwortung gegenüber Kameraden, der Bevölkerung und dem Pferd, das als unentbehrlicher Partner in den ersten Jahren dieses Krieges noch eine wichtige Rolle spielt. Ich danke meiner Frau Rita für ihren Ansporn während der Zusammenstellung dieses Berichts. Ferner danke ich herzlich Martin Hofstetter für seine grosse Unterstützung und seine vielen guten Ratschläge bei der Gestaltung des Drucks und der Herausgabe der Briefe meines Vaters. Diese Niederschrift der Briefe meines Vaters widme ich meiner verstorbenen Mutter Ulrike Kohlermann, geb. v. Plawenn-Salvini und meinen Kindern Franziska und Felix, die ihren allzu früh verstorbenen Grossvater Hermann Kohlermann nicht kennenlernen konnten. Hansjürg Kohlermann, Basel, den 24. April 2012
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Mein Vater ist am 17.5.1915 in das Garde Dragoner Regiment (Grossherzogtum Hessen) Nr. 23, Ersatz Eskadron, in den Dienst getreten. Am 7.9.1915 wurde er zur 2. Eskadron ins Feld versetzt. Er war am Karabiner 98, dem Gewehr 98, der Stahlrohrlanze, dem leichten Maschinengewehr 08 / 15 und dem schweren MG 08 und der Pistole 08 ausgebildet. Ferner hat er eine Reitausbildung erhalten. Dem Militärpass ist zu entnehmen, dass mein Vater vorzüglich beurteilt wurde. Seine Beschreibung: Grösse 1,80 m, kräftige Gestalt, blond. 17.05.1915 Diensteintritt: als Kriegsfreiwilliger, Stand: Schüler 2.07.1915 vereidigt – Truppenteil: Garde Dragoner Regiment Grossherzogtum Hessen Nr. 23 Ersatz Eskadron 7.09.1915 Versetzung: zur 2. Eskadron ins Feld No. Der Kriegsstammrolle: d.E.Drag. 23 No 1053 9.09.1915 bis 25.9.1915  Teilnahme an der Schlacht bei Vilna (Litauen, damals russisch) 24.09.1915 bis 19.10.1915 Gefechte an der ? Miardzialka u. Dismojata 20.10.1915 bis 16.8.1916  Stellungskämpfe zwischen Narty und Dyswjata See 18.03.1916 bis 27.3.1916 Schlacht bei Postawy 18.06.1916 Beförderung zum Gefreiten 25.08.1916 bis 18.11.1916  Stellungskämpfe westlich von Brody 22.11.1916 Behandlung im «Kriegslazarett 57» in Lemberg 02.12.1916 Behandlung im «Kriegslazarett 57» in einer Schuhfabrik in Lemberg und später im «Kriegslazarett 57» in der Finanzdirektion Lemberg 29.12.1916 Behandlung im Kriegslazarett 57 in der «Piramowicza» Schule in Lemberg 22.06.1917 zum M.G. Ausbildungs-Kommando, Armee Abtlg. Woyrsch 22.06.1917 bis 17.7.1917  Feldrekruten-Depot Pruzana I Batl. 17.07.1917 Versetzung zum Landw. I R 327, Führung sehr gut, Strafen keine 17.07.1917 bis 20.6.1918  bei 3. M.G.K. Landw. Inf. Rgt. 327 III Bataillon eingestellt 17.07.1917 bis 11.9.1917  Stellungskämpfe bei Schtschara Serwetsch 12.09.1917 bis 14.12.1917  Schtschara Serwetsch Njemen 16.10.1917 Beförderung zum Unteroffizier 8



12.11.1917 Gefecht bei Wijgoda 05.12.1917 Verleihung des Eisernen Kreuzes II Kl. 15.12.1917 bis zum 18.2.1918  Während der Waffenruhe und des Waffenstillstands Aufenthalt im Kriegsgebiet von Baranowitschi 19.02.1918 bis zum 3.3.1918  Teilnahme an Kämpfen zur Unterstützung der Ukraine 19.06.1918 Versetzung zur I. Ers. Maschinen Gewehr Komp. IX A.K. 10.07.1918 Versetzung nach Berlin-Döberitz zur Teilnahme am Offiziers Aspiranten Kurs 27.10.1918 zurück bei der I Ers. Masch. Gew. Komp. IX. A.K. 13.12.1918 Versetzt zum Ers. Inf. Regt. 31 01.02.1919 Entlassung nach Frankfurt a.M. Feststr. 19 gem. L.L. 1890 v. 11.1.1919, Soldatenrat Marsch-Komp. E.J.R. St. Altona 06.02.1919 Infolge Demobilmachung entlassen. Bezirkskommando Frankfurt a.M. Mein Vater erhielt einen Marschanzug, 50 Mark Entlassungsgeld und 15 Mark Marschgeld. Es wurde ihm eine vorzügliche Führung bescheinigt. Er erhielt keine Strafen. Mein Vater ist am 6. 2. 1919 in Frankfurt am Main infolge Demobilmachung aus jedem militärischen Dienstverhältnis ausgeschieden. (zusätzliche Quellen: Militärpass vom 1.5.1915; Soldbuch Nr. 135 der Stammrolle Dragoner Regiment (1. Grossh. Hess.) No 23 J.No.7053 der Kriegsstammrolle. Aufgrund dieses Soldbuchs wurde mein Vater 1919 berechtigt, in Frankfurt eine Lebensmittelkarte zu empfangen; Merkbuch 1915 / 1916 mit militärtechnischen Notizen, kurzen Erlebnisberichten, persönlicher Gedanken, Zitaten und Kochrezepten.) In den Jahren 1915 bis 1919 hat er häufig, manchmal fast täglich, Briefe an seine Pflegemutter Elisabeth Scheidel geschrieben.
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Ausbildung in Darmstadt Feldpostkarte an Familie Scheidel, Frankfurt a.M. Feststr. 19  Poststempel: Darmstadt, 17.5.1915 Ihr Lieben, Bin glücklich angekommen. Auch bin ich eingekleidet. Die Brocken passen ganz gut. Stiefel sehr gut, aber weit. Muss eine Sohle einlegen. Zu Mittag gab es Erbsensuppe mit Schweinefleisch. Die Sachen schicke ich wenn ich ausgehen kann. Ich liege bei denen aus dem Lessing Gymnasium, denn einer davon ist untauglich geworden. Meine Anschrift ist: Kriegsfreiwilliger Dragoner Kohlermann Ersatzeskadron des Garde-Dragoner Regiments 23 III. Beritt Darmstadt Marienplatz. ½ 4  h ist Wecken. Einen Gaul habe ich noch nicht.  Heil Hermann



Feldpostkarte an Fam. Scheidel, Frankfurt a.M.  Darmstadt, den 19.5.1915 Ihr Lieben, Das Aufstehen ½ 4  h ging ganz gut. Dann wurde wütend geschrubbt. Um 8  h war dann Aufsitzen. Ich ritt dann gleich mit auf einem Scheck (Zirkusgaul) ohne Steigbügel. Auf dem Übungsplatz wurde Trab geritten und Freiübungen gemacht. Auch Hügel erklettert. Beim Springen fielen auch einige herunter. Dann setzte sich der Leutnant an die Tête und fing Galopp an. Ich war eigentlich zweiter, aber mein Brauner zog schwer los (der ist grösser). Die Feldgrauen sahen im Karren fein aus. Die Reiterei ist fein. Hat mir noch nichts ausgemacht. Der Stalldienst ist faul. Morgen ist Reitanzugappell, da haben wir noch mal fest geschrubbt. Hasselmann und Mohn sind jetzt auch eingekleidet.  In Eile  Hermann
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Feldpostkarte an Fam. Scheidel, Frankfurt a.M.



Darmstadt, den 20.5.1915



Ihr Lieben, Heute war Pferderevision. Da musste man schön schrubben. Dann Torfballen abladen. Auch waren wir zur Besichtigung der Schützengräben. Endlich gab es Mittagessen. Dann noch Kleiderputzen. Schickt mir doch mal ein gutes Fleckwasser, vielleicht auch Benzin für Schweiss. Vor dem Appell war noch Impfen. Hoffentlich gibt's kein Nachexerzieren beim Appell. Jetzt habe ich auch Brot und Marmelade. Wir dürfen gar noch nicht heraus. – Appell gut verlaufen. Schickt mir den Metallteil einer Hosenschnalle (hinten). Brief erhalten. Nahrhafte Antwort von Kauders. Kolbs Karte, Tantes Vorschlag mit Zeitung (Hilfe 1) ist sehr gut. Muss mal kommen, aber eben sind wir nicht zu geniessen. Die Feiertage werde ich hier sein, dass ich im Juni frei kriege. Heil Hermann



Feldpostbrief an Fam. Scheidel, Frankfurt a.M.



Darmstadt, den 20.5.1915 Ers. Eskadron des Garde Dragoner Rgts. 23



Ihr Lieben, Gestern war ich bös müde. Heute gings wieder um ½  4  h raus. Wir waren nur zwei im Zimmer (andere auf Stallwache) und wachten spät auf. Also wars nichts mehr mit dem Essen und dann wütend geschafft bis ¾ 8  h. Dann umgezogen und etwas Schokolade eingesteckt und aufs Pferd. Dann Ausritt zum Platz. Voltigieren: Hochheben im Sattel und Zusammenschlagen der Beine hinter dem Sattel. Einem ist wieder der Gaul durchgegangen. Dann zurück und die Feldgrauen verabschiedet, die Blumen an Sattel, Helm, Pferd und an den bewimpelten Lanzen hatten. Dann Gaul gut putzen (Sattel) und Tränken. Mittagessen, viel und schlecht, doch essbar – Instruktion blödsinnig. Jetzt habe ich 1 ½ Stunden Fussdienst, Exerzieren, Turnen, Lanzenübungen.



«Die Hilfe» Liberale Wochenzeitung, herausgegeben von Friedrich Naumann u. Theodor Heuss
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Feldpostkarte an Fam. Scheidel, Frankfurt a.M.



Darmstadt, den 25.5.1915



Ihr Lieben, Sonntag und Montag waren ganz annehmbar. Man fand Zeit zum Kleiderputzen, Schreiben. Onkel wird Euch berichtet haben. Heute haben wir bis 12  h geschrubbt. Mittag getränkt, geputzt. Habe jetzt glücklich wieder Stallwache im Remontenstall. Übrigens wird der Band Goethe in meiner Mappe sein. Hatte Brief von Milly 2. Die anderen waren schon aus. Ich kann aber warten. Heute kommen die Urlauber wieder. Durch die Ruhe sind die Gäule sehr wild. Morgen reiten wir wieder. Nun lebt wohl, Grüsse an alle von Eurem Hermann



Feldpostbrief an Fam. Scheidel, Frankfurt a.M.



Darmstadt, den 28.5.1915



Ihr Lieben, Wir kamen gestern vom Reiten, da teilt mir Baldes 3 mit, dass er nach Berlin zur Maschinen Gewehr Kompanie kommt. Am Abend war er noch zu Hause und im Liederabend. Heute morgen ist auch er fort. Von ½  5 – 8  h Putzen wie immer. Dann feste reiten bis Galopp, tadellos Springen noch nicht. Dann wieder Putzen. Heute Mittag turnen. Ich kann noch allerlei. Dann Instruktion von Graf v. Bredow 4. Hatte wieder Sendung von Kreuders. Bekamen heute 23 schwedische Gäule. Haben kein Petroleum – sonst nichts Hermann



Feldpostkarte an Fam. Scheidel, Frankfurt a.M. Darmstadt, 29.5.1915 (Garde Drag. Rgt. 23) (Karte:Wandervogel 5 Hessengau) Ihr Lieben, Habe heute mitgeritten, trotzdem ich noch ein blaues Mal vom Springen übers Pferd gestern hatte. Am Mittag war wieder Impfen. Dann haben wir wahnsin Milly, 6 Jahre ältere Schwester von Hermann Kohlermann, Mildred Kohlermann Schulkamerad meines Vaters 4 Vermutlich Angehöriger des weitverzweigten märkischen Adelsgeschlechts v. Bredow 5 «Der Wandervogel» deutsche Jugendbewegung 2 3
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nig Sattelzeug und Zaumzeug geputzt und poliert. Bekam Karte von Milly und Tantes Theoriebrief. Sie soll mir die Stege (Reif) einmal schicken. Die Überweisung an die Sparkasse ist gar zu nett. Grüsse an Frau Günzer Heil Hermann Meine Laura wurde heute neu beschlagen.



Feldpostbrief an Fam. Scheidel, Frankfurt a.M.



Darmstadt, den 1.6.1915



Ihr Lieben, Gestern war feste Reiten. Möhn fiel runter, brach Arm und ist im Lazarett. Hasselmann aufgeritten, Baberadt hat sich in die Hand geschnitten. Da war ich heute allein beim Reiten. Karabinergriffe und Lanzenüben. Heute Mittag Impfung. Fussdienst, Einjährigen 6 Instruktion, heute Nacht Stallwache und morgen Pferdeappell und Kleider. Eine wüste Schafferei. Heut gabs Helm, Faustriemen, Lanzenhalter, Patronentaschen. Jetzt muss ich hinunter. Heil Hermann



Feldpostkarte an Fam. Scheidel, Frankfurt a.M.



Darmstadt, 11.6.1915 Ihr Lieben, Es war noch einmal sehr fein im Liederabend. Dann kamen wir gemütlich wieder her. Der Sergeant ist im Urlaub. Viel Putzen, Kehren, Reiten. Am Mittag Schiessen im Gelände, Säbelempfang und heute Nacht Stallwache. Im Stall ists gut warm und viele Fliegen. Einstweilen Grüsse Hermann



Feldpostkarte an Fam. Scheidel, Frankfurt a.M.



Darmstadt, 14.6.1915 Ihr Lieben, Heute war unser Sergeant wieder da. Ich hatte viel Mühe mit meinem neuen Gaul. Heute Mittag Zielübungen mit dem Karabiner und Lanzenfechten, «Einjährige», Kriegsfreiwillige mit Notabitur und begrenzter Dienstverpflichtung



6
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Tränken, dann Karabinerputzen. Das ewige Geleebrot wird man aber auch dick. Freitag kommen wieder Leute weg. Nun lebt wohl Hermann



Feldpostkarte an Fam. Scheidel, Frankfurt a.M.



Darmstadt, 16.6.1915 Ihr Lieben, Haben heute wieder wütend Gäule geschrubbt. Das Reiten war fein. Bin zum 6sten mal geimpft. Dann Karabinerzielen. Morgen wieder Pferderevision. Jetzt muss ich (8  h) noch schleunigst zum Heu abladen. Wir kommen vielleicht Freitagmittag nach Hause. Heil Hermann



Feldpostkarte an Fam. Scheidel, Frankfurt a.M.



Darmstadt, 16.6.1915



Ihr Lieben, Heute sind wir schon von 6 – 8 geritten. Dann kam ich durch verschiedene Ämtchen (Kehren, Schmiede) um die (?) weitere Schrubberei. Am Mittag wie immer Instruktion, dann Lanzenübungen, Einjährigen Unterricht über Patrouille. Am Montag sollen alle alten Rekruten fortkommen. Dann sind wir alte Leute! Eure Kartengrüsse sehr erwünscht. Besten Dank. Gute Nacht Hermann



Feldpostkarte an Fam. Scheidel, Frankfurt a.M.



Darmstadt, 24.6.1915



Liebe Tanten, Kam gestern glücklich an und legte gleich meine Sachen zurecht. Heute morgen haben wir wieder feste geschrubbt und Hof gekehrt. Dann Reiten mit Steigbügel und Lanze. Es ging alles fein. Der Fussdienst, wo ich Gruppenführer spielte, war stramm und dreckig. Es sind viele neue Rekruten da. Darun-
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ter zwei frühere Klinger 7 Oberrealschüler. Heute morgen wurden alle Schimmel gelb oder schwarz lackiert. Heil Hermann Mein Sattelzeug war noch da. Meine Drill Jacke fehlt.



Feldpostkarte an Fam. Scheidel, Frankfurt a.M.



Darmstadt, 28.6.1915



Ihr Lieben, Die Woche wurde überstanden. Der Unteroffizier war Afrika Kämpfer und hatte das Eiserne 8. Dann Zimmer rein fegen. Traf heute Herrn Muhl nicht an. War dann im Woog schwimmen. Sehr fein. Dann mit Baberadt im Milchhäuschen und nach Godesheim. Hatte schönen Glückwunsch aus Giessen. Anbei auch mein Impfzeugnis von Schule. Das Englisch kann mich ärgern. Lasst doch einmal was hören. Seid Ihr gesund. Grüsse von Eurem Hermann



Feldpostkarte an Fam. Scheidel, Frankfurt a.M.



Darmstadt, 28.6.1915



Ihr Lieben, Was ist eigentlich los? Seid Ihr krank? Ich hoffte vergeblich auf Nachricht. Hatte Post aus Hamburg, Giessen, Berlin. Heute sind wir früh geritten. Wir hatten am Mittag Gefecht zu Fuss mit Entfernungsschätzen. Wir bekamen heute Seitengewehre für die Säbel. Darüber grosse Entrüstung. Hier schwirren die gelungensten Gerüchte über Einziehung und wieder in die Schule Berufung der Einjährigen. Mit Urlaub ist es sehr flau. Ausser den Examensbrüdern hatte keiner bis jetzt Urlaub. Hoffentlich geht's Milly gut. Lebt wohl für heute Euer Hermann



Schule, die mein Vater, Hermann Kohlermann, in Frankfurt a.M. besuchte Das Eiserne Kreuz, eine ursprünglich preussische Kriegsauszeichnung für ritterliche Pflichterfüllung und Zurückhaltung, gestiftet am 10.3.1813 von König Friedrich Wilhelm III



7 8
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Postkarte an Fam. Scheidel, Frankfurt a.M.



Darmstadt, 29.6.1915



Ihr Lieben, Endlich Karte erhalten. Habe Sonntag von Besuch nichts gemerkt. Hoffentlich geht's mit Milly glatt. Heute haben wir feste geritten und Fussgefecht. Heil Hermann



Feldpostkarte an Fam. Scheidel, Frankfurt a.M.



Darmstadt, 30.6.1915 Ihr Lieben, Bin glücklich fertig mit Kleiderputzen für den Appell morgen. Heute besichtigte der Oberstleutnant unser Reiten und sprach unserem Sergeanten seine höchste Anerkennung für den Beritt aus. Am Mittag hatten wir Fussgefecht gegen Januarrekruten und dann Instruktion bei Graf Bredow. Hoffentlich gings mit Milly glücklich ab. Übrigens muss doch Tante Elisabeth 9 um diese Zeit Geburtstag haben. Ich gratuliere ihr herzlichst und wünsche ihr alles Gute, vornehmlich Gesundheit! Schickt mir bitte noch mal Brot. Ich reite jetzt wieder meinen alten Braunen ständig. Nun gute Nacht Hermann Hier sieht man andauernd Flieger. Hab ich die Reservestege noch im alten Rucksack? Die anderen Zigarren stehen noch in meinem Schrank.



Feldpostkarte an Fam. Scheidel, Seeheim



Darmstadt, 5.7.1915



Ihr Lieben, Heute war das Reiten fein. Der Sergeant hat mich kein einziges Mal angerufen. Ich ritt die Olga wieder, die allerdings übermütig war. Jetzt haben wir Kandarenzügel. Dann teilte uns der Graf mit, dass wir stallfrei sind. Das ist eine grosse Erleichterung. Ich muss mir aber einen Pferdeputzer halten. Jetzt stehen wir erst um 5  h auf. Am Mittag haben wir geschossen. Ich schoss 12 : 11 : 12.



Elisabeth Scheidel, geb. Stellwag, Pflegemutter meines Vaters



9
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Mit noch einem der beste im Beritt. Es war noch Einjährigen Instruktion. Da sind jetzt Junieinjährige dabei. Lebt wohl für heute Heil Hermann Ihr seid doch glücklich nach Hause gekommen.



Feldpostkarte an Fam. Scheidel, Seeheim



Darmstadt, 6.7.1915



Ihr Lieben, Heute war Reiten mit Kandare dann Instruktion. Am Mittag ulkiger Fussdienst, (Schleich) Patrouille und Appell. Die Ausbildung geht schnell. Sonst nichts Neues. Heil Hermann Hatte Karte von Husar Baldes. Walter Schwarz zur Infanterie gezogen.



Feldpostbrief an Fam. Scheidel, Seeheim



Darmstadt, 8.7.1915 Ihr Lieben, Haben gestern wacker geritten. So ein Galopp wenn es mit Fässern vom Himmel giesst ist grossartig. Dann Instruktion bei einem verwundeten Leutnant. Am Mittag 5 / 4 Stunden Lanzenfechten! Während die anderen mit Platzpatronen schossen. Dann Instruktion vom Oberarzt über Gesundheitsvorschriften (Verbinden). Am Abend feste Kleiderwaschen, -putzen und -flicken. Heute morgen war Pferdeappell. Wir hatten von 11 – 12 Einjährigeninstruktion beim Grafen auf unserer Bude. Da hiess es noch schrubben. Morgen soll Felddienst sein.
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Folgen Anschriften: Gefr. Christian Römer, Munserlager bei Hannover, 6. Komp. 2. Bataillon Offiziersaspirantenkursus. Musk. Th. Walter, 1. Garde-Res. Inf. Division Armee Gruppe Gallwitz, 10. Landst. Inf. Rgt. 9. Komp. 1. Korpsch. Z.Zt. Im Osten Husar Baldes Leibgardehusaren Rgt. Kav. Masch.Gewehr Zug, z.Zt. Rastenburg Gefr. Olias, Ers. Eskdr. Jägerrgt. Pferd No.9, z.Zt. Neustadt in Westpreussen Fahrer Richard Haarer 24. Res. Armeek. 3. Batterie, 48. Res. Div. 48 Feldart. Rgt. 1. Abtlg. Kaiserl. Deutsche Südarmee (schon sehr alt) Der Appell fällt vielleicht aus. Nun lebt wohl für heute



Feldpostkarte an Fam. Scheidel, Seeheim



Euer Hermann



Darmstadt, 9.7.1915 Ihr Lieben, Kleiderappell erledigt. Feine Felddienstübung heute. Ich will mit einem alten Patrouille- und dann Meldereiter zurück. Galopp mit Lanze durch den Wald. Ich werde wohl Samstag Urlaub kriegen. Also auf Wiedersehen Hermann
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Feldpostkarte an Fam. Scheidel, Seeheim



Darmstadt, 12.7.1915



Ihr Lieben, Ich ritt heute einen jungen grossen Fuchs aus dem Remontenstall 10. Ich hatte meine Last. Aber er musste gehorchen. Morgen reiten wir mit Karabinern umgeschnallt. Am Mittag haben wir Schützengräben. Eine nette Arbeit! Der Humor war aber unverwüstlich. Von 5 – 6 1 / 2 wieder ungeheuer lange Einjährigen Instruktion auf unserer Bude. Ich habe morgen Kasernenwache. Der erste Beritt hatte heute scharf schiessen. Hatte Karte von Onkel, der das Geld abgeschickt hat. Nun gute Nacht Euer Hermann



Feldpostkarte an Fam. Scheidel, Seeheim



Darmstadt, 14.7.1915 Ihr Lieben, Feste geritten. Dazu Kleider geputzt. Am Mittag scharf schiessen. Jetzt bin ich auf Wache mit Cates und Chokol in Patronentaschen. Der Pudding war sehr gut. Gruss Hermann



Feldpostkarte an Fam. Scheidel, Seeheim



Darmstadt, 15.7.1915 Ihr Lieben, Habe meine Wache bei dem Schwarzwaldwetter glücklich abgekloppt. Am Mittag war gleich darauf Kleiderappell. Dann habe ich meine Wäsche fortgegeben, meine Brille besorgt, nach der Galerie gesehen. Das Landesmuseum ist nur sonntags von 11 – ? und 2 – 4 auf. Hatte Nachricht von allen Kolbs. Baldes erledigt. Hoffentlich gibts Urlaub. Traf vorhin Hensel, früherer Klassenkamerad, der auf der technischen Hochschule studiert. Viel Bulgaren und Rumänen sind da. Wir reiten jetzt immer um 6  h ab. Gute Besserung für T. P. Grüsse Euch allen Hermann



Zucht-, Deckbetrieb



10
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Feldpostkarte an Fam. Scheidel, Seeheim



Darmstadt, 15.7.1915



Ihr Lieben, Heute morgen reiten mit Absitzen zum Fussgefecht. Dann Instruktion beim Feldwebel – . Am Montag Unterricht über Mantelrollen, Sattelpacken und Pferdekrankheiten. Morgen ist Felddienst in vollständiger Ausrüstung und ich kriege einen anderen Gaul, da meiner von einem Offizier geritten wird. Das kann nett werden mit dem Kochgeschirr am Sattel. Ich habe Urlaub eingereicht. Die Entscheidung hat der Wachtmeister. Die Wache wird nicht dazwischen kommen. Wenn es keinen Urlaub gibt kann ich Samstag Abend mit der Tram nach Frankenstein und muss Sonntag um 6  h wieder hier sein. Hoffentlich klappts Heil Hermann



Feldpostkarte an Fam. Scheidel, Seeheim



Darmstadt, 16.7.1915



Ihr Lieben, Der Felddienst war fein. Es hat alles geklappt. Ich ritt doch meinen Braunen. Leider ist mir beim Durchreiten eines Dickichts meine Brille heruntergestreift und ich habe sie nicht mehr gefunden. So brachte ich meine Meldung ohne Brille. Dann habe ich den Urlaubsgefreiten bearbeitet und werde auch kriegen. Ich komme dann so früh wie möglich. Am Mittag war Scharfschiessen liegend freihändig. Das ist nicht einfach. Darauf Einjährigen Unterricht. Ich bekam grossen Auftrag, der aber noch nicht angefangen wurde. Auf Wiedersehen Hermann
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Feldpostkarte an Fam. Scheidel, Seeheim



Darmstadt, 19.7.1915



Ihr Lieben, Morgen grosser Felddienst in Eurer Gegend. Haben schwer geschafft heute. Photographien erst bis übernächsten Samstag fertig. Heil Hermann



Feldpostkarte an Fam. Scheidel, Seeheim



Darmstadt, den 23.7.1915 Ihr Lieben, Heut morgen Reiten und Schützengraben besichtigen. Am Mittag Gefecht zu Fuss. Morgen Felddienst nach Arheilgen 11. Hoffentlich auf Wiedersehen Samstag Hermann



Feldpostkarte an Fam. Scheidel, Seeheim



Darmstadt, 26.7.1915



Ihr Lieben, Heute wurden schwer gebimst. Der Urlaub u. die Montagsgesichter mussten raus. Dann kam auch noch der Oberstleutnant. Beim Fussgefecht am Mittag lief der Schweiss in Strömen vom Helm herunter. Erhielt auch Paket von Adelchen mit engl. Kuchen u. ein Paar schönen langen wollenen Stauchen. Gott schütze das Adelchen. Morgen 6 ½ Abmarsch zum Felddienst nach Ober-Ramstadt. Um 2  h gehe ich auf Kasernenwache bis Mittwoch um 2  h. Nun gute Nacht. In Liebe  Hermann



Hessische Stadt in der Nähe von Darmstadt



11 
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Feldpostkarte an Fam. Scheidel, Frankfurt a.M.



Darmstadt, 28.7.1915



Ihr Lieben, Wurde um ½ 4  h glücklich von Wache abgelöst. Versäumte den Appell. Dann Einjährigen Instruktion. Habe jetzt für Veser Paket abgesandt, um das er mich bat. Auf Wiedersehen morgen Heil und Sieg  Hermann



Feldpostkarte an Fam. Scheidel, Seeheim



Darmstadt, 28.7.1915



Ihr Lieben, Der Felddienst war sehr interessant. Wir kamen dicht aneinander. Sind kreuz und quer geritten. Kam um 12  h an und musste 2  h auf Kasernenwache ziehen. So sitzt und steht man herum und lässt sich aus Frankreich erzählen. Am Mittag, morgen, ist Kleiderappell. Also kommt Donnerstag. Wir haben schon Kriegspackzeug. Wenn Ihr noch kondensierte Milch habt, bringt sie bitte mit. So lebt denn wohl. Grüsse an alle Hermann Ich brauch das Fernglas baldmöglichst.



Feldpostkarte an Fam. Scheidel, Frankfurt a.M.



Darmstadt, 30.7.1915



Ihr Lieben, So eine Gemeinheit. Samstag Abend Nachtritt an die … bei Eberstadt, nur «Einjährige». Ich komme auf alle Fälle und nehme ein Bad. Felddienst war ganz nett. Es soll überhaupt nur noch alle 4 Wochen Urlaub geben und dann vorgeschriebene Züge. Nun will ich mal ausschlafen. Heil Hermann 8. Beritt war heute gegen feindliche Flieger marschbereit.



24



25



Feldpostkarte an Fam. Scheidel, Frankfurt a.M.



Darmstadt, den 2.8.1915



Ihr Lieben, Bin glücklich angekommen. Heute morgen Lanzenstechen auf Strohpuppen. Heute Mittag Lanzenübungen. Wir haben uns entschlossen, den Hergang des Nachtrittes getreulich zu erzählen. Schickt mir die Nummer von Jonzd aus. Ich hoffe hintenherum Urlaub zu kriegen. Meine Brille ist noch nicht fertig. Feldstecher doch hoffentlich bald. Morgen Felddienst nach Traiha (?) Rossdorf 12. Es gibt anscheinend nächstens Nachtritt. Nun guten Schulanfang und gute Besserung für Tante Paulchen 13. Heil Euer  Hermann



Feldpostkarte an Fam. Scheidel, Frankfurt a.M. Darmstadt, Wachtstube, 5.8.1915 Ihr Lieben, Am Morgen waren wir auf dem Griesheimer mit Marschrichtung durch den Wald. Am Mittag zogen 6 Einjährige auf Wache. Wir hätten nämlich heute frei, da der Stall ausgemistet wird. Die anderen Einjährigen legten ihre Schwimmprobe ab. Das ist doch fein mit all den Siegen. Muss jetzt wieder aufziehen. Heil und Sieg  Hermann



Kleinstadt in der Nähe von Darmstadt Tochter von Tante Elisabeth Scheidel, Pflegemutter meines Vaters



12 13
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Feldpostkarte an Fam. Scheidel, Frankfurt a.M.



Darmstadt, 6.8.1915



Ihr Lieben, Hatte glücklich die Nacht gestanden, da wurde ich zum Felddienst abgelöst, der keineswegs ruhig verlief. – Schiessen – Spät Appell – Keine Wache am Donnerstag. Heil Hermann



Feldpostkarte an Fam. Scheidel, Frankfurt a.M.



Darmstadt, 9.8.1915



Ihr Lieben, Alles glatt verlaufen. Am Morgen Galopp auf der Stechbahn. Famos. Am Mittag Karabiner exerzieren und Lanzenübungen. Morgen Felddienst. Liebe Karten von Olia und Pfarrer Koch. Süsses Paket von Adele. Heil Hermann



Feldpostkarte an Fam. Scheidel, Frankfurt a.M.



Darmstadt, den 10.8.1915



Ihr Lieben, Felddienst ganz nett. Brille gut erprobt. Mittag Lanzenübung. Sonntag gibt's wohl Kasernenwache. Heut hat einer behauptet, ich sähe aus wie der Pastor Bodelschwingh 14. Der muss es wissen. Heil Hermann Gute Besserung für Tante Paulchen.



Pastor Friedrich v. Bodelschwingh, preussischer Adel, Theologe, Gründer der Bodelschwinghschen Anstalt Bethel



14
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Feldpostkarte an Fam. Scheidel, Frankfurt a.M.



Darmstadt, den 12.8.1915



Ihr Lieben, Alles wie gewöhnlich. Bekommen morgen keine Kasernenwache. Urlaub o weh. Morgen Gefecht zu Fuss, dann Stallausmisten. Heil Hermann



Feldpostkarte an Fam. Scheidel, Frankfurt a.M.



Darmstadt, den 13.8.1915 Ihr Lieben, War gestern im Nest 15. Traf Darmstädter und Heidelberger Führer invalider Kriegsfreiwilliger. Es war wundervoll. Heute morgen sehr gemütlicher Felddienst. Am Mittag sind wir schwer trainiert worden. Werde wohl am Sonntag nicht kommen. Einstweilen grüsst Hermann Komme am Sonntag irgendwie.



Feldpostkarte an Fam. Scheidel, Frankfurt a.M.



Darmstadt, den 16.8.1915 Ihr Lieben, Heute morgen feines Schwadronexerzieren. Dann von Neuville sehr praktische Instruktion über Verhalten im Feld. Am Mittag Drill, Lanzenüben, Karabiner Pferdespringen und Bajonettfechten. Morgen Felddienst. Dann um 2 Uhr Kasernenwache glücklicherweise. Gestern Abend alles glatt verlaufen. Heil und Sieg  Hermann



Feldpostkarte an Fam. Scheidel, Frankfurt a.M.



Darmstadt, den 20.8.1915 Ihr Lieben, Die Kasernenwache begann mit unserer Stäubung aus der Wachstube, da diese vom Kammerjäger entwanzt wurde. (Zimmer auch bald). Wir schliefen die Nest = Treffpunkt der Bundesbrüder der Wandervogelbewegung
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Nacht im Stall. Später war Kleiderappell und Gesundheitsbesichtigung. Dann besuchte ich mit Heini den Darmstädter Wandervogelobmann und erhielt wundervolles Paket aus Simmern. Heute morgen war Vorbesichtigung durch den Oberleutnant. Für die Besichtigung durch Generalmajor von Printz wird schwer gepaukt. Heute Mittag war Gefecht zu Fuss weit draussen. Bin Hans im Glück. Die Tomaten waren famos. Morgen Abend um 7 ½  h ist Abmarsch zum Nachtfelddienst. Habe heute Urlaub eingereicht. Hoffentlich klappts. Wie sind die Photos? Was ist mit Christian? Heil Hermann Bin eben bei Baberadt auf dem Zimmer



Feldpostkarten an Fam. Scheidel, Frankfurt a.M.



Darmstadt, den 23.8. 1915 Ihr Lieben, So gar plötzlich scheints doch nicht zu gehen. Ich ziehe morgen zwei Stunden wieder auf Kasernenwache bis Mittwoch 2  h. Haben morgen früh Felddienst und Instruktion über Pferdepflege. Später Zeltbau. Also wenn jemand kommt, bitte von Onkel Geld mitbringen. 100 Mann werden angefordert. Nicht während ich Wache habe kommen. Heil und Sieg  Hermann



Feldpostkarte an Fam. Scheidel, Frankfurt a.M.



Darmstadt, den 24.8.1915 Wachtstube



Ihr Lieben, Die wildesten Gerüchte schwirren umher. Von den Einjährigen sollen nur Meinhardt und ich mitkommen. Hatten gestern Unterricht (Pferdepflege). Heute morgen war grosser Felddienst. Dann bin ich auf Wache gezogen. Morgen früh soll wieder Felddienst sein. Dann Bajonettfechten. Eben war Heini hier. Heil und Sieg  Hermann
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Einberufung an die Front, Raum Kovno (Weissrussland) Feldpostkarte an Fam. Scheidel, Frankfurt a.M.



Messel, den 24.8.1915 Ihr Lieben, Es geht los. Brille, Feldstecher bitte schnell. Werde wohl noch mal Urlaub kriegen. Vielleicht kommt eins von Euch die Klampfe holen. Haben eben Scharfschiessen. Montag rücken wir ungefähr aus. Heil und Sieg  Hermann Grüsse an Christian. Auch Geld mitbringen, wenn von Onkel etwas kommt. Sind mit Wagen hierher gefahren.



Feldpostkarte an Fam. Scheidel, Frankfurt a.M. Frankfurt am Main, 7.9.1915 (Zug 893) Ihr Lieben, Haben Südende von Frankfurt nur kurz berührt und sind in Hanau verpflegt worden. Es ist ganz fein bei uns. Um Fulda herum in Hersfeld angekommen. Feldpostbrief an Fam. Scheidel, Frankfurt a.M. Berlin-Görlitz, Zug 766, 8.9.1915 Kottbus Ihr Lieben, Kommen Abend nach Bebra. In Gerstungen verpflegt. Heute morgen Kaffee in Vorort von Leipzig. 10 Uhr in Kottbus. Viel Windmühlen und Heideland. Grüsse Hermann



Feldpostkarte an Fam. Scheidel, Frankfurt a.M.



Deutsch Eylau, 9.9.1915 Ihr Lieben, Von Kottbus fuhren wir bis Abend nach Posen, wo es Wurstabendbrot gab. Heute Nacht, die ich gut durchschlief, fuhren wir bis Deutsch Eylau, wo wir
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eben tränkten. Mir geht es gut, meiner Laura (wohl das Ross) geht es weniger, ist aber früh wieder munter. Heil Hermann



Feldpostkarte an Fam. Scheidel, Frankfurt a.M.



Feldpoststation 170, 11.9.1915 Ihr Lieben, Waren vorgestern Abend in Posen. Über Thorn bis Schonen geht's morgen bis Tilsit, wo verpflegt wird. Jetzt Laugszargen angehalten. Von Verwüstung in Ostpreussen wenig mehr zu sehen. Haben 50 km geritten und die Nacht ganz fein gepennt. Die Gegend ist ganz schön. Die geputzten Juden in Dunanta waren ulkig. Haben heute einen schweren Ritt bis Kielen 16 gemacht, wo wir eine Stunde Rast haben. Echt russische Holzbauten hier. – Schickt vorerst gar nichts. Um 4  h geht's weiter. Heil Euch Euer  Hermann



Feldpostkarte an Fam. Scheidel, Frankfurt a.M.



Feldpoststation 170, 11.9.1915



Ihr Lieben, Das Quartier gestern war wirklich fein. Lauter einzelne offene Ställe. Haben Kaffee gekocht. Mit den Gäulen hat man aber dauernd zu tun. Die Pennerei war kalt, aber bins ja gewöhnt. Hier in Kielung ist Sabbat. Also fast nichts zu kriegen. Der Rucksack ist gut, aber schwer anzubringen. Grüsst Clees, sagt ihm, dass der Sonntag aus dem Wandervogel von den 6er Ulanen 18 zu uns gekommen ist. Die Gegend hier ähnelt der im Schwarzwald nur eben und noch viel weniger bevölkert. Die Zeit zum Schreiben ist sehr kurz. Ich muss immer auf der Hand schreiben. Also lebt wohl Euer  Hermann Habe eben Hauptmann Degenhardt hier getroffen.



Kielen oder Kile-Dorf in den östlichen Masuren Mit Lanzen und Schwertern, später auch mit Pistolen (Offiziere) bewaffnete Kavallerie
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Feldpostkarte an Fam. Scheidel, Frankfurt a.M. Kaiserl. Deutsche Feldpoststation, Shadow, den 15.9.1915 Ihr Lieben, So reitet man tagelang durch die Ebene und sieht fast niemand. Die Bevölkerung ist ganz nett. Kriegen manchmal Obst gereicht. Ich bin viel bei den Alten. Dort klappts immer. Kaffeekochen, Suppe. Ich fühle mich sehr wohl. Hatte heute Ruhetag hier. Pferde- und Waffenappell. Grosses Waschen. Es ist wie auf Fahrt. Ganz friedlich. Wenig Kriegsspuren. Es ist nirgends Wasser zu kriegen. Die Leute sind schwer zu verstehen. Neulich verlangte ein ganz Kluger «aqua» bei einem Litauer. Zeit ist kurz. Noch Sattelzeug putzen. Gruss Hermann



Feldpostbrief an Fam. Scheidel, Frankfurt a.M. K. D. Feldpostamt, G. Drag. Regt. 23 Poniewicy 18, 15.9.1915 Ihr Lieben, Also es geht mir recht gut. Sind heute von Schadow lange bis hierher geritten und in einer russischen Brotfabrik untergebracht. Konnte hier famos schwimmen. Werden noch ca. 6 Tage zu reiten haben. Wir sollen nicht mehr heraus aus dem Stall und meine Taschenlampe ist in den letzten Zügen. Haben keinen Hafer. Sollte vorhin mit holen gehen. Hab mich aber fein gedrückt und gebadet. Gute Nacht  Hermann



Feldpostbrief an Fam. Scheidel, Frankfurt a.M. Wilkomierz, 20.9.1915, 3. Kav. Div 25. Kav. Brigade Njemenarme (in Ffm. eingetr.: 27.9.1915) Ihr Lieben, Zunächst die traurige Nachricht, dass meine liebe alte Laura schon den Strapazen des Feldzuges erlegen ist. In Poniewicz lagen wir doch 2 Tage ohne Hafer. Lt. Karte des Nordöstlichen Kriegsschauplatzes Dt. Verlagshaus Bong & Co., Berlin: Ponewjesh (verm. phonetisch geschrieben)
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Da weideten wir die Pferde und da hat Laura zu viel nasses Gras gefressen, so dass sie Durchfall bekam und in Royogo verendete. Da hab ich das ganze Gepäck auf den Buckel genommen und auf die Bagage geworfen. Bin dann mit den Fussmannschaften Samstag bis zu einem Dorf, wo wir bei sehr freundlichen Leuten unterkamen. Gestern sind wir hierher marschiert. Alle Häuser sind leer. Heute ist Ruhetag. Um 2  h Karabinerappell. Haben gestern Speck empfangen. Den kann man so essen, mit der Schwarte die Stiefel schmieren und dann noch Kartoffeln rösten. Baberaths lahmer Gaul ist auch zurückgeblieben und wir wieder zusammen. Heil Hermann



Feldpostkarte an Fam. Scheidel, Frankfurt a.M.



Samstag, 25. 9. 1915 Ihr Lieben, Konnte die Karte gestern nicht bringen. Sind jetzt nach 2-tägigem Marsch hier in Lyntupy angekommen. Man hört die Artillerie dröhnen und sind gestern von Russenfliegern erschreckt. Haben heute Waffenappell. Hatte heute nacht Wache bei den Bagagenwagen. Waren gestern bei Litauer Bauern, die uns Kartoffeln kochten. Von den alten Leuten kann man viel lernen. Machten am Abend Gequellte mit Rettich. Werden jetzt bald zum Regiment stossen, von dem lange Zeit alle Nachricht fehlte. Von Ungeziefer noch nicht geplagt. Grüsse an alle  Hermann Die Postmannschaft ist nicht mehr da.



Feldpostkarte an Fam. Scheidel, Frankfurt a.M. Kobylnik, 29.9.1915 (erhalten 16.10.15) 39. Res. Korps Ihr Lieben, Sind jetzt noch mehr nach Süden. Haben feste zu marschieren. Zu essen gibt's wenig. Haben hier gestern ein Huhn geholt und gekocht. Sehr fein. Suchen das Regiment. Man wird nirgends Post los. Schickt Ersatz Tintenstift, Revolver geht gut. Der Altbayer hat schon 2 Schweine damit erlegt. Es wird schon kalt. Habe jetzt Wache. Heil Hermann 34



Feldpostkarte an Fam. Scheidel, Frankfurt a.M.



Swenziany, 5.10.1915



Ihr Lieben, In Wilkanierz waren wie 8 Tage in ganz feinem Quartier (verlassene Wohnung von Juden). Das ganze Nest war leer. Nichts zu kriegen. Viel Militär kam durch nach Dünaburg 19. Plötzlich wurden wir Fussler auf Autos nach Usiang gebracht und sind nun auf dem Marsch zum Regiment. Drei Tage zum Regiment. Drei Tage mit der Bagage. Gestern haben wir 5  km gemacht. Waren bei sehr netten Leuten einquartiert. Die Gegend ist schön und hügelig. Weiss nicht welchen Tag wir heute haben. Grüsse an alle  Hermann



Dünaburg an der Düna, 2. grösste Stadt Lettlands, im 1. Weltkrieg Standort der 5. Russischen Armee
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Erste Kampferfahrungen Feldpostbrief an Fam. Scheidel, Frankfurt a.M. 3. Kav. Div., G. Drg. Rgt. 23, 2. Esc. 6.10.1915 (erhalten 16.10.1915) Ihr Lieben, Konnte schon lang nicht mehr schreiben. Nirgends war Postverbindung. Haben nach langem Suchen unser Regiment gefunden und mussten gleich in den Schützengraben und die Nacht durch schanzen. Hatte um Mittag Husar Baldes gesprochen. Es wäre nicht schön bei den Preussen und die dauernde Versetzung sehr hinderlich. Hatte auch lange keine Postverbindung. Traf im Schützengraben den einj. Sternberg 20 mit seiner bös verhauenen eigenen Uniform. Bin ohne zutun demselben Beritt und Schwadron zugeteilt. Bin in der zweiten Schwadron und habe einen kleinen Braunen mit weissen Fesseln. Will ihn Alarich taufen. Im Schützengraben ist es ganz nett so weit. Nachts wird hauptsächlich geschafft und Horchposten gestanden. Bis jetzt spricht nur die Artillerie und schiesst gegenseitig die Dörfer in Brand, was nachts grossartig aussieht. Rechts und links ist See. Sind immer 48 Stunden im Graben und 48 Stunden in Ruhe in einem Dorf 20  km weiter rückwärts. Hier ist auch eine feine Feldküche da braucht man nicht mehr Kohldampf schieben wie neulich drei Tage lang, wo wir von unter Lebensgefahr requiriertem Honig lebten und drei mal täglich die halb fertigen Kartoffeln ausschütteten. Auch eine Hühnerjagd war erfolglos. Wollten dann dreimal zur Division durchbrechen, mussten aber immer wieder zurück. Jetzt kann man sich auch öfters waschen. Kriege hoffentlich auch bald Post. Schreibt mal kurz die Hauptereignisse der letzten Wochen. Ob Dünaburg und Riga gefallen sind und ob Wilna noch unser. Ob in Frankreich was los war. Ob Christian Abitur gemacht. Bis jetzt ist es immer ganz schön. Eine schwer romantische Fahrt ohne den Hintergedanken, dass, wenn man zuhause geblieben, man die Mathematik und Chemie usw. doch noch besser hätte machen können. Man kommt gar nicht zu sich. Habe in Ruhe vier Pferde zu verpflegen. Musste gestern Nacht einen Transport zum Graben begleiten. Verflucht schwer durchzufinden. Habe verschiedene Giessener 21 beim Regiment getroffen. Muss dauernd aufpassen, dass mir nichts Sternberg, «Einjähriger» wie mein Vater, vermutlich ein Schulkamerad aus Frankfurt a. Main Mein Vater stammt aus Giessen, er kam dort am 11.10.1897 auf die Welt
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geklaut wird. Es wird hier so früh dunkel und früher hell. Die Russen haben viel Bagage mit Post. von uns geschnappt. Also lebt wohl für heute. Euer bis jetzt noch läusereiner  Hermann



Feldpostkarte an Fam. Scheidel, Frankfurt a.M. Einj. Kriegsfreiw. Kohlermann, 3. Kav. Div. Garde Drag. Regt. 23, 8.10.1915 (erhalten in Ffm. 18.10.1915) Ihr Lieben, Habe gestern geschrieben. Will aber der Sicherheit halber noch mal berichten ehe es in den Schützengraben geht. Mein Geburtstag (11.10.1915) wird diesmal einfach verlaufen. Vorhin hat einer behauptet es wäre Sonntag, weil es Zucker zum Kaffee gab. Möglich. Numeriert alle Briefe und Pakete. Schickt mal Puddingpulver. Butter und Milch sind schliesslich aufzutreiben. Etwas Zucker könnt Ihr mitschicken. Es wird allmählich kälter. Mein Fernglasfutteral war gleich kaputt. Habe aber ein feines Militärlederetui gefunden. Grüsse an alle Euer  Hermann



Feldpostkarte an Fam. Scheidel, Frankfurt a.M. 3. Kav. Div. Drag. Rgt. 23, 2. Eskadron 10.10.1915 (Erh. in Ffm. 18.10.1915) Ihr Lieben, Unsere Gräben sind jetzt von Infanterie besetzt. Morgen werden wir wieder losrücken. Wohin? Unbekannt. Da wird es auch nichts mit Post für einige Zeit. Braucht Euch nicht zu ängstigen. Lebt wohl Heil und Sieg  Hermann
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Feldpostkarte an Fam. Kolb, Frankfurt a.M. Rugzing, 12.10.1915 (?) 25. Kav. Brigade 3. Kav. Div. G. Drag. Rgt. 23, 2. Eskadron (Poststempel 23.10.1915) Ihr Lieben, Ja so geht's im Krieg. Jetzt war mein Geburtstag (11.10.1915). Weiss aber nicht, obs gestern, vorgestern oder gar heute war. Bin eben auf Requisitionspatrouille. Das ist nahrhaft. Eier, Gänse, Hühner im Überfluss. Das war neulich ulkig wie einer Feuer auf dem Herd machte und plötzlich eine Stimme von oben rief, er müsse erst die Klappe aufmachen. Es war ein Mädchen, das in Riga gedient hatte und mit der Familie da oben schlief. Zu erzählen gibt's viel. Nur mangelt die Zeit. Traf neulich Baldes, der sich in seinem Regiment nicht wohl fühlt. Muss jetzt satteln. Lebt wohl für heute. Euer Hermann



Feldpostbrief an Fam. Scheidel, Frankfurt a.M. Stojazischki, 16.10.1915 (Poststempel 23.10.1915) eingetroffen in Ffm. 25.10.1915 Ihr Lieben, Hurrah, Post erhalten. Der liebe lange Brief von Tante Paulchen, den ich bald auswendig kann, ein Bericht von der Goldgrube und Karte von Walter Schwarz und Richard. Das war ein Genuss im Schützengraben. Schreibt nur oft. Gerade die Einzelheiten sind so wertvoll. Da kann man sich alles Mögliche ausmalen. Etwas Abwechslung gegen das wild bewegende Leben hier. Tante soll sich ja wegen der Stiefel beruhigen. Auch noch der Ballast. Nun kamen gestern auch noch die beiden anderen Briefe, die ich bis jetzt nur kurz lesen konnte. Es gibt dauernd zu tun. Aber wie man Zeit hat liest man wieder die alte Post. Also mir geht es gut. Es ist allerdings verdammt kalt. Die drei Tage Requisitionspatrouille waren fein. Da gabs Eier, Butter, Milch, Honig, Gänse. Im Graben musste man dann die Koppel (Gürtel) enger schnallen. Sind jetzt im Quartier. Haben kein Heu. Das ganze Judendorf auch nicht. Die Leute kriegen kein Salz, Licht, Streichhölzer. Haben nur Kartoffeln. Sind alle saudreckig und bescheissen sich gegenseitig. Sternberg ist glücklich Gefreiter. Ich bin nicht mit ihm
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zusammen. Baberadt und Bach sind in der 3. Eskadron. Gratuliere Christian. Habe doch verschiedentlich nach ihm gefragt. Dass ich Baldes traf schrieb ich doch schon? Heil und Sieg  Hermann



Feldpostkarte an Fam. Scheidel, Frankfurt a.M.



Stojazischki, 22.10.1915 (erhalten in Ffm. 11.11.1915)



Ihr Lieben, Komme eben vom Schützengraben, den wir 30  km von hier haben und den wir wohl den ganzen Winter halten. Wir sind immer vier Tage draussen, wo wir feine Unterstände angelegt haben. Dann sind wir wieder 2 Tage hier bei den Pferden. Im Graben ists ganz gut aushalten. Nur nachts muss man dauernd Wache schieben. Da ists kalt auf Horchposten. Das Quartier ist ganz von Juden bewohnt, die Deutsch sprechen und für gutes Geld alles Mögliche herbeischaffen. Die Post hierher wird wohl bald im Gang sein. Bin recht müde. Wir haben den ganzen Graben gedeckt. Da kanns schneien. Die Unterstände sind gedielt. Wir fahren mit Wagen hinaus. Also gute Nacht. Heil Hermann



Feldpostkarte an Fam. Scheidel, Frankfurt a.M. Stojazischki / Goduzischki, 28.10.1915 eingetroffen in Ffm. 12.11.1915 Ihr Lieben, Habe Brief I u. II und noch andere von Euch erhalten. Die Leibbinde habe ich wieder ausgezogen. Schickt vor allem: Schere und Nähzeug, festes Uhrgehäuse mit starker einfacher Kette, Batterien, feste Aluminium- oder andere Verschlussdose, Schreibmaterial, Läusemittel. Verschlusssack ist nichts. Gute Besserung für Tante. Meine Wäsche lasse ich hier waschen. Als wir heute vom Graben zurückritten ging die Sonne über der weiten Schneelandschaft unter. Das Farbenspiel war prächtig. Wenn ich Zeit habe dann mehr. Einstweilen lebt wohl Euer Hermann 39



Feldpostbrief an Fam. Scheidel, Frankfurt a.M. Stojazischki, Ernst Ludwigstr. 2, 1.11.1915 Ihr Lieben, Heute gehe ich wieder für 6 Tage in den Graben. Wir haben eben Wintersachen, Hemd, Unterhose, Leibbinde, Handschuhe, Kopfschützer, Bügelschuhe, Strümpfe empfangen. Gestern sind wir aus unserem Judenquartier von den Offizieren verjagt worden. Wir kommen doch unter. Wir wechseln immer ab im Beritt. Es gehen immer zwei Mann in die Stellung und zwei ins Quartier. Einer ist Schmid. Der bleibt, der andere ist Sattler. Einer ist Schlosser im Schwarzwald, Metzger, ein Maurer und ein hessischer Bauer. Wir kommen ganz gut aus. Die Juden sind meist schwierig. Schickt mir mal Dörrobst mit Grütze. Wir kriegen nur Suppe. Last die Beinlangen zu Hause. Heil Hermann



Feldpostkarte an Fam. Scheidel, Frankfurt a.M.



Schützengraben, 4.11.1915 (Poststempel Berlin 7.11.1915 in Ffm. 8.11.1915)



Ihr Lieben, Gestern erhielt ich das Paket Nr. 2 mit der feinen Marmelade. Da werden wohl auch die anderen kommen. Ich habe A.O. gleich gedankt. Morgen besichtigt Generaloberst Eichhorn 22 die Stellung. Ich habe jetzt auch Bach und Baberadt getroffen, die beide fusskrank waren. Wir haben eine Feldwache 1 km voraus geschoben. Da pfeifen die Kugeln ganz gefährlich. Ja, die Kerle schiessen so lange bis etwas passiert ist. Unangenehm ist immer, dass man nachts vom besten Schlaf aufgeweckt wird und dann Horchposten schieben muss. Da kriegen wir dicke Schafpelzmäntel wie sie die Russen haben. Auch die Bügelschuhe sind aus Fell und gehen rund um den Fuss. Vorgestern erhielt ich die Geburtstagsbriefe. Vielen Dank. Für heute Euer  Hermann



Vom 26.1.1915 bis 5.3.1918 Führer der 10. Armee an der Ostfront. Seit März 1918 Heeresgruppenkommandeur in Kiew
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Feldpostbrief an Fam. Scheidel, Frankfurt a.M.



Stojazischki, 8.11.1915 (am 16.11.1915 in Frankfurt eingetroffen)



Ihr Lieben, Gestern Abend wurden wir abgelöst und das war gut. Wir hatten nämlich die letzte Nacht dauernd auf dem Bauch im Schnee gelegen oder im Graben der Feldwache bis an die Knöchel im Eiswasser gestanden, das war bitter. Als dann die Russen angriffen, musste ich mit dem Mittelfinger schiessen. Aber wurde man warm. Das war aufregend, aber auch schaurig schön wie die Leuchtkugeln flogen und die weite Schneefläche und den Wald taghell beleuchteten. Das Maschinengewehr und die Artillerie dicht über unseren Köpfen weg. Da gabs Luft für uns 30 Mann. Wir hatten keine Verluste, aber die Russen sicher. Im Quartier gings dann gleich ins Russenbad. Das ist eine Hütte mit kleiner Feuerstelle über der eine Menge Steine liegen. Schüttet man Wasser darüber, so wird's glühend heiss, da schwitzt man gut. Die Kleider werden an der Decke aufgehängt und so läusefrei. Dann wickelt man sich in eine Decke und schwitzt. Jetzt habe ich Ortswache. Also gute Nacht. Hermann An Wintersachen schickt vorerst nur gefütterte Lederhandschuhe und ein Paar Socken oder Fusslappen. Bitte kleinen Kalender im neuen Jahr. Paket Nr. 3 angekommen. Keine Konserven schicken.



Feldpostkarte an Fam. Scheidel, Frankfurt a.M.



Stojazischki, den 9.11.1915 (in Ffm. 24.11.1915)



Ihr Lieben, Heute gabs viel liebe Post aus der Heimat. Paket Nr. 1 und 5, Briefe Nr. 3, 5, 7, die vier «Ersten Hilfen» und die Wandervogel Schriften. In Robulnik sah ich 97er vor Wochen. Bei dem Wams sind die Ärmel die Hauptsache. An Armen und Beinen friert man am meisten. Bei uns taut und regnet es dauernd. Die Strasse ist ein Schlammbach. Morgen gehe ich wieder hinaus, aber wohlversorgt. Auch Onkel, Frau Römer und Emmy schickten Paket. Im Graben kann man leider verflucht schwer schreiben. Ich möchte und müsste viel mehr schreiben.
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Wir haben übrigens wieder ein nettes Quartier, wo wir uns eine Pritsche mit Strohauflage gemacht haben. Schön, dass Ihr schon gewünschte Handschuhe abschicken konntet. Herzlichen Dank und alles Liebe von Eurem Hermann



Feldpostkarte am Fam. Scheidel, Frankfurt a.M.



16.11.1915 3. Kav. Div. Poststempel Feldpost 18.11.1915 (eingetr.in Ffm. 24.11.1915)



Ihr Lieben, Wieder sind mal 6 Tage Graben überstanden, war das ein Dreck. Da musste wüst geschafft werden, um das Wasser aus Graben und Unterständen, in dem Lehmboden zu entfernen und alles mit Reisig zu umflechten, damit nichts einfällt. Schreiben ist unmöglich. Ich erhielt inzwischen Brief Nr. 9, Paket Nr. 4, 7, 10. Das Schokoladencremepaket mundete tadellos. Jetzt ist morgen wieder Pferdeappell und ich muss Onkel, Emmy, Roeders, Römers und Dr. Hallgarten für Pakete danken. Die Wandervogelortsgruppe interessierte mich sehr. Vielleicht besser so. Die neue Ortsgruppe hätte viele Wandervogler heimatlos gemacht. Für heute gute Nacht Euer Hermann



Feldpostkarte an Fam. Scheidel, Frankfurt a.M.



Stojazischki, 18.11.1915 (in Ffm. eingetr. 28.11.1915)



Ihr Lieben, Erhalten Paket 11, 14, 15. und eins mit Vanille Pudding und Seife von Hummer. Ich danke Tante Elisabeth für die viele Mühe, die sie sich gemacht hat. Ich werde die Sachen so spät wie möglich anziehen. In der neuen Kantine kriege ich jetzt Streichhölzer und Lichter. Morgen geht es wieder in den Graben. Brief Nr. 9 erhalten. Gratuliere Milly zu ihrer Schultätigkeit. Grüsse an Kathie. Für heute Heil und Sieg Euer Hermann
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Feldpostbrief an Fam. Scheidel, Frankfurt a.M.



Stojazischki, 20.11.1915 (in Ffm. eingetroffen 28.11.1915)



Ihr Lieben, Erhalten Brief Nr. 11, Paket Nr. 9, 10 und Wärmeöfchen. Die Handschuhe sind tip top. Ebenso 19 und 20 Schreibzeug. Wir haben inzwischen reichlich Pferde und Zucker. Nun ich schrieb gestern ich müsste gleich wieder in den Graben, aber ich bin zur Zeit verwundet. Das ist ganz nette Abwechslung. Ich hatte nämlich einen Schwären an der linken Schulter, der aufgeschnitten wurde. Jetzt muss die Wunde erst wieder geheilt sein. Da mache ich auch keinen Arbeitsdienst hier mit und pflege mich. Heute habe ich mit Unteroffizier Petri das Zimmer in Schuss gebracht. Die Nacht wachte ich mit Sternberg und Hüter am Telefon. Das war interessant und man war mal Mensch unter Menschen. Unser Zimmer ist jetzt ganz nett. Wir holen heute Tisch, Eimer und Bänke für den Kommandant Unteroffizier Petri. Neulich holte er einen Kochtopf bei Juden, in den er ein Stück gekochtes Fleisch hinein warf. Die Juden sind zu ulkig. Ich wollte gestern Milch holen. Ein Jude schickte mich erst zu seinem Freund. Als aber dann ein besserer Freund kam, wurde ich dann verschachert. Übrigens muss die ganze Bevölkerung regelmässig arbeiten. Entweder zum Bau der Reservestellung draussen oder zu Häcksel schneiden, Brücken- oder Wegebau. Heute bin ich ehrlich müde von der Nachtwache. Ich lege 5 Mark Löhnung bei. Hoffentlich kommts an. Es ist der einzige Weg. Übrigens werde ich Euch nichts allgemein schicken. Wenn was ausgeteilt wird, kriegen die Offiziere das Beste, dann suchen sich die Unteroffiziere das Schönste heraus und der Schund, den die grossen Warenhäuser zur Reklame gestiftet haben, bleibt für die Soldaten. Also gute Nacht Hermann Strümpfe kriege ich gewaschen und gestopft.



Feldpostkarte an Mildred Kohlermann, Frankfurt a.M. Schützengraben, 28.11.1915, Stempel der 3. Kav. Div. Liebe Milly, Vielen Dank für Deinen Brief. Du hast wohl schön Deine Last mit den Buben. Hier ist genug Schnee für mehr als 60 Mann. Da ist schwer Reiten. Im Feld brechen 43



die Pferde tief ein und die Wege sind so glatt und holprig, dass man wüst aufpassen muss, dass der Gaul nicht stürzt, obgleich die Gäule scharf sind, d.h. in die Winterhufen sind je zwei Stahlspitzen eingeschraubt. Jetzt müssen die Gäule auch mit dem Eimer getränkt werden. Wenn man da den Eimer mit einer Stange glücklich aus dem Brunnen hochgezogen hat, darf man ihn nicht auf den Rand stellen, sonst friert er gleich an. Übrigens dank für Tante Elisabeths Brief. Ich lasse mich wöchentlich rasieren. Ist so bei der Garde. Nun leb wohl für heute. Gruss und Kuss Hermann Die Handschuhe sind feste im Gebrauch.



Feldpostkarte an Fam. Scheidel, Frankfurt a.M.



Stojazischki, 29.11.1915 (in Ffm. eingetroffen 8.12.1915)



Ihr Lieben, Der Eskimoanzug ist jetzt vollständig da. Paket 16, 17 und 18 erschienen hintereinander. Brief 13 angekommen. Von Frau Römer hatte ich schon drei Pakete. Jetzt geht die grosse Bahn bis Svenziany und von dort die Kleinbahn nach Goduzischki. Da gibt's auch genug Brot jetzt. Tee gibt's auch öfters an der Feldküche. Es wird verdammt kalt jetzt. Vielen Dank an Tante Elisabeth für die Strickerei. Euch allen ein Heil Euer Hermann Die Photographie ist tadellos. Feldpostbrief an Fam. Scheidel, Frankfurt a.M. Stojazischki, 9.12.1915 (in Ffm. 15.12.1915) Ihr Lieben, Soeben zurück aus «Villa Waldfriede», wo ich Nr. 22, 23, 27 erhielt. Übrigens hab ich auch Nr. 12 den Obstreis, gemeldet. Das Nähzeug erhielt ich auch. Hummer Konserven mag ich nicht, weil sie so nach Feldküche, überhaupt Kommiskost schmecken. Wir kriegen morgens und abends an der Feldküche Kaffee, Tee oder Kakao. Mittags gibt's dauernd Erbsen, Bohnen, Linsen, Graupen oder Reissuppe (sehr dünn) mit ziemlich Fleisch. Ausserdem gibt's täglich ½ (früher ⅓) kleines Brot wozu es ungefähr alle 4 Tage etwas Käse, Latwerg oder Büchsenfleisch gibt, was immer schwer zu spülen ist. Fortsetzung folgt 44



Feldpostbrief an Fam. Scheidel, Frankfurt a.M.



Stojazischki, 9.12.1915 (in Ffm. 15.12.1915)



Ausserdem haben wir Reitersleute immer noch Pferde (Koch)-zucker, den man aufs Brot streuen kann, was wir oft in der Flamme (Toast) rösten. Unser Eskadronschef ist Rittmeister Frhr. von Gersdorff, ein ganz gangbarer alter Herr. Dazu kommen Leutnant von le Bret und von Rustädt. Die anderen Schwadronenführer sind de Neuville, von Mossner (Herrenreiter) und von Linsingen (Sohn des Heerführers). Über allem steht Oberst von Brandenstein, (genannt «Fochs», so spricht er das «u») ein bekannter und gefürchteter Haudegen. Schickt mir mal eine Taschenlampe ohne Tarnkappe. An meiner ist der Kontakt futsch. Heute hats auch hier Tauwetter gegeben. Heil und Sieg  Hermann



Feldpostkarte an Fam. Scheidel, Frankfurt a.M.



Stojazischki , 10.12.1915 (in Ffm. 18.12.1915)



Ihr Lieben, Soeben erhalten Nr. 30, 32, 36, 37, 42, 31, 33, 38. Vielen Dank für all die Liebe. Gestern hatte ich Ortswache und morgen geht's wohl verproviantiert wieder in den Graben. Das Uhrgehäuse ist richtig. Heute habe ich von Millys Nudeln mit Obst geschlemmt. War eine feine Abwechslung. Schickt nur weiter Kerzen, die Kantine hat nichts mehr. So lebt denn wohl für heute. Es grüsst Euch alle bestens Euer dankbarer  Hermann
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Verlust des Kameraden Sternberg aus Giessen Feldpostbrief an Fam. Scheidel, Frankfurt a.M.



Stojazischki, den 14.12.1915



Ihr Lieben, Glücklich sind wir wieder 6 Tage im Graben heute. Ich erhielt zuletzt Nr. 34, 35, 39, 48, 49. Übrigens kam die Quittenmarmelade in Pappbüchse tadellos an. Die parfümierte Götterspeise braucht Ihr nicht mehr schicken. Meine Taschenlampe ist wieder in Ordnung. Gestern bekam Sternberg das Eiserne, was mich sehr freute. Er wird so viel ausgelacht und soll die Auszeichnung sehr wohl verdient haben. Übrigens mit Milch, Eiern, Butter das hat sich was. Den Leuten ist alles bis auf eine Kuh pro Familie abgenommen worden. Da verlangen die Juden für Milch so viel als irgend möglich. Für Butter verlangen sie 4 Mark das Pfund. Eier überhaupt nicht zu sehen. Bei Euch wird's wohl nicht besser sein. Zur Zeit gehen wieder alle möglichen Gerüchte von Wegkommen von hier. Ich glaubs nicht. Höchstens wegen der Pferde. Auch sind schon viele wegen Rotz erschossen worden. 15.12.1915: Heute gabs wieder Post Nr. 40, 41, 43, 47 und Pakete von Onkel, L. Marta und Prof. Hillmann, der mich mit Zigaretten utzen wollte. Ich werde ihm aber schreiben, dass ich meinen Grundsätzen treu geblieben bin und zwar sehr froh darüber bin, dass ich mich nicht an Tabak gewöhnt habe. Was haben die Raucher gejammert, als wir auf dem Transport keinen Tabak erhielten. Die Liebeszigaretten, die wir manchmal kriegen, verschenke ich immer. Mit Alkohol ist die Sache einfach. Bier gabs nur einmal in Lyntugg und am Grossherzoglichen Geburtstag. Manchmal wird Rum ausgeteilt, aus dem ich mir nichts mache. Ich will Euch den Graben näher beschreiben. Es ist ein 1,20  m breiter, 1,50  m tiefer Graben, der öfters die Richtung ändert. Alle 10  m ist eine Brustwehr um die Wirkung der Artilleriegeschosse zu lokalisieren. Vorne und auf der Brustwehr ist die Erde aufgeschichtet. Über dem ganzen Graben läuft ein Dach aus zugeschnittenen Baumstämmen mit Erde drauf. Dann hat da jeder eine Schiessscharte mit eingebauten und gefüllten Patronenkästchen daneben. 20  m vor dem Graben läuft der erste Drahtverhau und 20  m davor ist das zweite. Das sind immer 5 Reihen Holzpfähle von 1,60  m zwischen denen Stacheldraht kreuz und quer gespannt ist. Alle 100  m sind schmale Durchgänge gelassen, wo man sich nachts durchwinden muss um auf Horchposten vor das zweite Verhau zu kommen. Als es regnete stürzte der Graben langsam ein. Da mussten wir den Boden mit Balken auslegen und die Wände 46



mit geflochtenen Weidenhürden stützen. Jetzt ist das bös, wo man jeden cm Erde mit dem Bickel abschlagen muss. Morgen geht's wieder hin. Am 23. können wir dann heim und können Weihnachten hier feiern. Da werden die Rosen zur Geltung kommen. Nun lebt wohl. Schmückt Euch nur auch ein Bäumchen. Ein frohes Fest wünscht Euch Euer Hermann



Feldpostbrief an Fam. Scheidel, Frankfurt a.M.



Stojazischki, 23.12.1915 Ihr Lieben, Nun war ich wieder mal 6 Tage im Graben und zwei mal eine ganze Nacht auf Feldwache. Gestern Abend um 5 Uhr musste ich noch einmal hinüber. Es ist jetzt ein festes Blockhaus dort. Das ist warm. Aber die drei Stunden Posten in der Nacht! Da sind die Stiefel so stark gefroren wie Holzschuhe und dann wurde sogar alarmiert weil im Wald die Äste krachten. Das kam aber von der Kälte und nicht von den Russen. Da gingen wir wieder ins Blockhaus. Da hockt man dann und kann und darf nicht schlafen. Da erzählt man dann gegenseitig und da erfuhr ich unerwartet die erschütternde Nachricht, dass Sternberg gestorben sei. Das ist grässlich. Er war vor einiger Zeit krank im Revier und wurde aber nach drei Tagen als gesund entlassen, obgleich er aussah wie der Tod. Ich war damals gerade im Graben. Später sah ich ihn wie er auf der Strasse daher schlich. Er sagte, er habe eine Geschwulst am Oberschenkel. Ich riet ihm Umschläge, aber er wurde nicht krank geschrieben. Wäre er gleich fortgekommen, wäre es wohl nicht so gekommen. Aber Kranksein gibt es nicht. Nachher sind die Beine immer dicker geworden. Hatte Wasser. Vorgestern wurde er dann nach Goduzischki geschafft und gestern morgen war er schon tot. Heute morgen wurde ich abgelöst. Am Mittag war Beerdigung in Goduzischki. Da bin ich trotz schneidender Kälte doch mitgeritten. 16 Mann von der Schwadron, drei Unteroffiziere, ein Wachmeister, der Rittmeister, Leutnant Kustüdt waren dabei. Der Pfarrer hielt eine kurze, wenig tröstliche Ansprache, der Rittmeister legte einen kümmerlichen Tannenkranz nieder – das ist doch grässlich für die Eltern, er hätte noch nicht sterben brauchen. Das sind harte Weihnachten. Wie gerne träumt man in stillen Stunden von den schönen Zeiten zu Hause. Wie gerne ginge ich mal wieder ins Theater. Geistige Anregung fehlt 47



sehr. Aber man findet auch keine Zeit dazu. Jetzt bin ich aber wirklich müde. So lebt denn wohl. Gesegnete Weihnachten. Es grüsst Euch Euer dankbarer  Hermann Paket 45, 46, 50, 53 mit vielem Dank erhalten



Den folgenden Brief erhielt mein Vater anlässlich seines ersten Weihnachtsfestes an der Front. Ich weiss nicht wer «Martha» war, aber der Inhalt des Briefes gibt einen Eindruck von der Anfangsphase des I. Weltkrieges aus der Sicht einer Kameradin meines Vaters. Er zeigt mit welcher Selbstverständlichkeit dieser Krieg von der damals aktiven Generation hingenommen wurde. Dies um so mehr, als dieser Krieg als eine Herausforderung von Deutschland und seines Verbündeten, Österreich, empfunden wurde. Mein Vater war Weihnachten 1915 achtzehn Jahre alt.
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Weihnachten 1915 Den 30. im Christmond 1915 Lieber Hermann, Wie ich von Deiner Tante gehört habe, hast Du im Felde schrecklich wenig Zeit zum Schreiben. Deshalb verzeihe ich Dir, dass Du mir so arg lange nicht geschrieben hast. Hast Du unser Weihnachtspäckchen bekommen? Es ist dies Jahr nicht gross ausgefallen, eben nur damit Du den guten Willen siehst. Unsere Weihnachtsfeier war wirklich wunderschön. Wie ich Dir schon schrieb, war sie schon am 13. Dezember, weil der Nero am 14. eingezogen wurde. Wir hatten ein zwar kleines, aber reizendes Bäumchen, und das Nest war sehr schön geschmückt mit Tannen und Lichtern. Auch einen Adventskranz mit roten Bändern hatten wir. Dann sangen wir unsere Weihnachtslieder, wir zwei Mädels allein, auch zwei Quartette wurden vorgetragen. Und Spielmann und Theo Bergmann geigten wundervoll zweistimmig. Nachher wurden die Geschenke verteilt; es waren alle eingewickelt und mit dem Namen des Empfängers versehen. Keiner durfte sein Päckchen öffnen bis alle eines hatten. Manche wussten gar nicht von wem sie es hatten und mussten erst rum raten. Einige wissen es bis heute noch nicht. Ich habe den Wehrwolf von Löns 23 bekommen und zwar von Hans Werpel. Ich habe mich furchtbar gefreut, weil ich Löns so arg gern habe. Kennst Du was von ihm? Ich hab zwei Bücher als Eigentum, ausser dem Wehrwolf und schon verschiedenes anderes von ihm gelesen. Über die Feiertrage waren einige unserer Soldaten auf Urlaub hier: Heiner Hofmann, Theo Walter, die beiden Nannings und der Nero. Am zweiten Feiertag waren wir alle zusammen im Nest und am Dienstag Abend waren Theo und Otto K. bei Euch. Clees, Eva und ich waren auch da, ferner alle die, die mit Milly ausgetreten sind. Weisst Du, ich fühle mich doch nicht ganz zu ihnen gehörig, schon weil ich mit Trudel so sehr befreundet bin. Und ich bleib eben in der Gruppe, weil Eva auch bleibt, und wir sind sicher, dass ja doch alles anders wird, wenn Ihr alle aus dem Feld zurückkommt und besonders wenn der Baldes wieder Obmann wird. – Aber dieser Abend war einfach fein. Wir sassen am brennenden Weihnachtsbaum und sangen, und dann las Milly eine wunderschöne Geschichte von Anna Schieber vor: «Die Muschel». Es war ein «Der Wehrwolf», Roman von Hermann Löns, 1910



23
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so schönes Gefühl, zu wissen, dass man mit allen innerlich übereinstimmte und dass einem gerade dieselben Gedanken bewegten. Und das fehlt eben in unserer Gruppe ganz. Aber es muss ja einmal anders werden, wenn erst Friede ist. Neulich habe ich auch Fritz Kornmüller kennengelernt. Wie Du wohl weisst, liegt er jetzt wieder in Friedrichsheim, da ist er vor etwa drei Wochen operiert worden und da ist das Geschoss erst entfernt worden. Hoffentlich wird er wieder ganz gesund, es wäre doch schrecklich, wenn er nie mehr richtig, d.h. ohne Stützapparat gehen könnte. Wir haben nämlich da mit der Schule bei der Weihnachtsfeier der Soldaten gesungen und als nachher alle zur Bescherung gingen, gingen Ella und ich zu Fritz rauf. Er war der einzige, der weder zur Feier noch zur Bescherung kommen konnte, da er vollständig in Gips liegt. Anfangs, nach der Operation, hatte er grosse Schmerzen, aber als wir bei ihm waren, war er sehr lustig und machte Witze; er sagte auch, er hätte zum Glück eben gar keine Schmerzen. Wir sassen sehr lange bei ihm, er gefällt mir sehr gut. Jetzt kenne ich schon fast alle von unseren Soldaten, ich freue mich immer so, wenn ich wieder einen kennen lerne. Nächstens wollen wir mal bei Fritz im Lazarett singen. Am vorigen Montag hab ich eine feine Fahrt gemacht ins Landheim der I.W. Ver. Meine Freundin ist nämlich im I.W.V. und ihre Schwester ist Führerin. Wir drei gingen ganz allein, aber als wir ins Landheim kamen, waren fünf Buben da, zwei Offenbacher und drei Frankfurter. Einer sieht furchtbar dem Baldes ähnlich, es war auch ein feiner Kerl. Das Landheim ist bei Niederlanken, es liegt wunderschön und ist entzückend eingerichtet. Lauter kleine Fensterchen mit bunten Vorhängen, es ist sogar zweistöckig. Als wir ankamen, lagen die fünf Buben in einer Ecke und pennten wie wild. Das war ein Bild zum Malen. Wir kochten mit Ihnen Nudeln und Äpfel, es war ein sehr schöner und lustiger Tag. Um fünf Uhr mussten wir leider weg und die Buben brachten uns noch an die Bahn. Das war fein, wie wir bei fast völliger Dunkelheit durch den Wald gingen. Die Buben sangen einige Soldatenlieder, sehr fein, ich kannte sie gar nicht. Es klang fast so schön, wie wenn Ihr singt: «Wir zogen ins Feld». Nun wünsche ich Dir zum neuen Jahr alles Gute, hoffentlich bleibst Du auch fernerhin gesund. Wenn Du keine Zeit hast, so schick mir doch mal wenigstens ne Karte, damit ich sehe, dass es Dir gut geht und dass Du meinen Schrieb erhalten hast. Herzlich Heil und Sieg und glückliches Neujahr! Deine Martha 50



Postkarten, herausgegeben vom Deutschen Luftflotten-Verein zur Schaffung einer starken deutschen Luftflotte und Förderung der Luftfahrschule



Militärluftkreuzer «Hansa» im Kampf mit feindlichen Fliegern (nach einem Gemälde von Prof. Hans Rudolf Schulze, Berlin)



Militärtaube auf Erkundungsfahrt bei den Masurischen Seen (nach einem Gemälde von Prof. Hans Rudolf Schulze, Berlin) 51
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Feldpostbrief an Fam. Scheidel, Frankfurt a.M. Stempel der 3. Kavallerie Division Stojazischki, 25.12.1915 Ihr Lieben, Ja das waren ganz andere Weihnachten als sonst im Kreise der Lieben. Ich habe mit Absicht vermieden, den Unterschied zwischen Kriegsleben und Heimathaus zu erwähnen. Aber wie gut wir es zu Hause hatten, das sieht man erst jetzt. Nun ich wollte Euch jetzt von unserer Weihnachtsfeier erzählen. Wir hatten uns aus dem Wald hinter unserer Stellung Bäumchen mitgenommen. Dann wurden die feinen Rosen drangemacht. Auch Lichter waren da. Im übrigen war Dienst wie immer. Pferde tränken, Schulreiten, Pferdeputzen im Freien, Instruktion. Um 5 Uhr war dann antreten im Mantel und Helm in der Synagoge, die mit Tannengrün und Lanzenflaggen ganz fein geschmückt war. Als dann der Baum brannte und wir «Stille Nacht  . . .» sangen, da zog ein Weihnachtsahnen mir durch die Seele. Wie nach schwerem Sturm fühlte man sich wieder einmal als Kind und Christenmensch. Wie eine Verheissung klang das «Christ der Retter ist da». Der Divisionspfarrer sprach sehr schön und zeigte das Weihnachtsfest als Brücke zwischen uns und Heimathaus. Nachher haben wir im Beritt noch mal das Bäumchen angezündet. Erst gabs aber ein Festessen, wozu jeder etwas beitrug. Ich stiftete Makkaroni und Birnen. Es gab Braten mit Kraut und Salzstücken und Makkaroni. Zum Nachtisch Birnen. Später haben wir gesungen. Am liebsten wird gesungen «In einem kühlen Grunde  . . .» da kam das ganze Heimweh zu Tage. Ja die Sehnsucht nach denen, die man lieb hat. Gewöhnlich wird sie durch die dauernde Arbeit, Müdigkeit und Kälte erstickt. Wie gerne hätte ich nur eine Stunde in Eurem Kreise verweilt. Die wahren Freunde sind doch nur die Angehörigen. Die arme Familie Sternberg 24. Nun bin ich aber wirklich müde. Ich wünsche Euch ein gesundes, gesegnetes Neues Jahr. Es grüsst Euch alle in alter Liebe Euer dankbarer  Hermann Schickt weiter Fusslappen, Kerzen und einen Löffel und Gabel getrennt. Morgen früh reite ich wieder in den Graben. Wir sind jetzt nur manchmal 6 Tage, sonst 3 im Graben. Post und alle grossen Pakete blieben Weihnachten aus. Ebenso alle Liebesgaben. Mit den kleinen Päckchen wars praktisch. Heil Familie des im Feld verstorbenen Schulkameraden von Hermann Kohlermann



24
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Feldpostbrief an Fam. Scheidel, Frankfurt a.M. Stempel der 3. Kavallerie Division 9.1.1916 Stojazischki , 9.1.1916 Ihr Lieben, Schon längere Zeit konnte ich Euch nicht mehr schreiben. Die Zeit fehlt. Im Unterstand ist es schwer zu schreiben. Neulich hatte ich glücklich drei Briefe im Graben geschrieben und wollte sie am Abend dem Empfangswagen mitgeben, d.h. dem Wagen der Brot und Post aus dem Quartier in die Stellung bringt. Den Wagen verpasst man leicht, da er unregelmässig kommt und das Zeug stillschweigend im Unteroffiziersunterstand abliefert. Da hatte ich auch noch das Pech, dass unser Unterstand in der Nacht während vier Mann auf Posten waren und nur einer darin schlief Feuer fing und vollständig abbrannte. Hüter hatte ohne unser Wissen nochmals Holz aufs Feuer gelegt und da muss ein Funke in die Holzwolle der Pritsche gefallen sein. Mir ist sonst nichts Wichtiges verbrannt. Aber Hüters Photoapparat (120,00 M) ist dahin und der Schlafende ist ohne Stiefel und Mantel herausgesprungen. Die Zeit im Graben ist jetzt so eingeteilt: von ½ 8 bis ½ 2  h Arbeitsdienst, d.h. Schneeschippen, Unterstand ausheben. Ausserdem wird jetzt das Dach vom Graben vollständig beseitigt. Eine böse Arbeit wo alles pickelfest gefroren ist. Der Graben bleibt frei. Vorne kommen Sandsäcke hin. In die Wand kommen artilleriesichere Unterschlupfe. Ich wollte Euch noch von den Unterständen erzählen. Vom Graben gehen verschiedene Laufgräben senkrecht nach hinten, die in einen grossen Verbindungsgraben münden. Von diesem Verbindungsgraben gelangt man dann in die Unterstände. Das sind grosse viereckige Erdlöcher, die gedielt sind und die vier Lagen dicke Balken mit Erde als Dach haben. Wegen des hohen Grundwassers sind die Dinger nicht tief und man kann sich nur gebückt darin aufhalten. Wir haben einmal 60 Eimer Wasser aus einem Unterstand herausgetragen. Die Innenausstattung ist folgende: Pritsche, Fenster, Tisch (wenn Platz), gemauerter Backsteinofen, Türe. Ein kleines Fenster sorgt für kümmerliche Beleuchtung. Um ½ 3  h holt man hinten im Wald an der Feldküche die herkömmliche Suppe. Da muss dann schon die Kerze angesteckt werden. Um 5 Uhr beginnt dann das Posten stehen. Von jeder Schwadron zwei Mann als Horch- und zwei als Grabenposten. Um 6  h gibt's Kaffee an der Feldküche. Ebenso morgens um ½ 7  h. Jetzt ist auch in unserer Schwadron 3-tägige Ablösung durchgeführt. In den 3 Tagen kommt man einmal auf Feldwache. Entweder nachts von 5 – 6  h oder am Tag. Wenn 56



man nachts drüben war darf man am Tag darauf bis 10  h schlafen. Manchmal muss man auch nachts als Arbeitskommando auf Feldwache. Sandsäcke hinüberfahren u. Drahtverhau bauen. Bei Tag schiessen die Russen zu viel. Wir wurden heute morgen um ½ 10  h abgelöst, sind 1 ½ Stunden hierher geritten. Dann wurde getränkt, Hafer abgeholt, gefüttert und Pferde geputzt. 4.1.1916 viele Pferde der Schwadron haben nämlich auch Läuse. Da muss jetzt und unter Aufsicht im Freien geputzt werden. Das war bös bei der Kälte. Eben taut es wieder zur Abwechslung. Am Morgen war erst regelrecht Schulreiten ohne Bügel. Dann Gaul putzen bis ½ 11  h darauf Karabiner putzen. Dann hab ich mich gründlich gewaschen. Jetzt kann man sich auch öfters umziehen. Da ist es mit Läusen auszuhalten. – Um 12  h gibt es Suppe. Um 1  h ist Empfang, da wird Post verlesen, Brot ausgegeben und ein Sack Hafer und zwei Sack Häcksel. Das dauert oft lang. Und dann das Tränken! Das Wasser muss ziemlich weit mit Eimern aus einem Brunnen geholt werden und im Zimmer warm stehen. Eklig ist, dass jetzt jede Nacht 12 Mann Wache stehen wegen der Spionage. Da muss man auch noch im Quartier vier Stunden nachts Wache klopfen. – So viel von unserem Leben hier. Von unserem eisenstrengen Regimentskommandeur will ich Euch ein andermal erzählen. Man gewöhnt sich an dieses Leben. Man gewinnt auch indem man versucht für sich selbst zu sorgen. Wäsche, Kleider, Stiefel, Essgeschirr. Nun sind die Pakete 40 – 63 alle nach der Reihe angekommen. Von meinem kleinen Freund Albert aus der Schule erhielt ich auch ein liebes Paket, was mich sehr freute. Ihr könnt mal so Büchsenleberwurst schicken. Wenn Ihr Pflanzenbutter zu vernünftigen Preisen kriegen könnt, so schickt bitte. Fusslappen bitte weiter senden. Die Decke wird wohl mit dem Ersatztransport kommen, auf den wir schon ewig warten. Bitte zwei Taschentücher und ein kleines Handtuch. Übrigens habe ich vergessen, Neujahrsabend war ich im Graben. Um ½ 12  h war Alarm, da haben wir eine Salve abgegeben. Prost Neujahr! Weihnachtsgeschenke gab es jetzt, auch Briefpapier, Zigarren, Notiz, Liederbuch. Usw.
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Feldpostbrief an Fam. Scheidel, Frankfurt a.M.



Stempel 14.1.1916 Stojazischki, 11.1.1916 (in Ffm. eingetroffen 17.1.1916)



Ihr Lieben, Dass Ihr doch ein Bäumchen angesteckt habt war recht. Wie geht es eigentlich bei Euch? Ihr kriegt wohl wenig Fett und Milch. Auf dem Land scheint es noch zu gehen nach den Butterwecken der Bauernsöhne. Das Geld, das ich seiner Zeit heimschickte, dachte ich als Beitrag zu den Paketauslagen. Das Nachhauseschicken von Paketen ist von hier aus schwer zu machen. Das Divisionspostamt ist in Swenziany 35 km. Unsere Post wird von den Empfangswagen mitgenommen. Meine Brillen kommen hoffentlich an. Ein Urlauber wirft sie in Deutschland ein. – Heute hatten wir Kirchgang. Der Oberst und unsere Offiziere waren da. Der Divisionspfarrer sprach schön. Ich habe mir wieder das Tisch- und Abendgebet angewöhnt. Es ist ein inneres Bedürfnis. Die Kameraden sind nicht ganz gleichgültig darin. Die Wandervogelsache hat mich natürlich sehr interessiert. Habe ja schon ähnliches mitgemacht. Auf alle Fälle gewinnen beide Teile bedeutend bei so einer Trennung. Wo und was Wandervogel ist, kann man von hier nicht sagen. Ist eigentlich die neue Gruppe vom Gau bestätigt? Ich bin sehr gespannt auf die Entwicklung. Hörte gern Baldurs Urteil. Er ist immer noch der feine Kerl. Hatte neulich Weihnachtskarte von ihm mit seinem Leitsatz: «der Sonne entgegen». Wenn unsere Garde nur mal wieder zusammen käme. Schafft nur tüchtig weiter zusammen. Wenn ja auch Kleine dabei sind, dann geht es ja. Trudel besitzt ja von diesem reinigenden Übermut und jener tiefen Begeisterung. Hebt mir beiliegenden Brief von Martha Schneider bitte auf. Er hat mir fast erstickte, feine Erinnerungen wieder aufgeweckt. Also gute Nacht In Liebe Euer  Hermann «Beilage, Brief, den Martha Schneider meinem Vater an die Front in Weissrussland geschickt hat und den er (s.o.) Fam. Scheidel zur Aufbewahrung nach Frankfurt weitergeleitet hat»
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Feldpostkarte an Fam. Scheidel, Frankfurt a.M. Drag. Regt. 23, 3. Kavallerie Div. 2. Eskadron Stojazischki, 11.1.1916 (angek. 17.1.16) Ihr Lieben, Angekommen sind 72 / 73 / 74. Dank für die schönen guten Handschuhe. Schickt mir kein Obst mehr von wegen das schnelle Hosenträger abknöpfen. Auch Zeug was mit Milch gekocht wird, ist nicht, da die Judenkühe nichts mehr geben. Kriegt Ihr eigentlich jetzt Mehl und Brot genug? Bei uns ist Brot jetzt ausreichend. Morgen gehe ich wieder in Stellung für drei Tage. Lebt wohl für heute Hermann Die Wandervogel Zeitschriften möchte ich wieder haben. Nr. 40 habe ich erhalten, auch den Honig.



Feldpostkarte an Fam. Scheidel, Frankfurt a.M. 3. Kav. Div. Drag. Regt. 23, 2. Eskadron Stojazischki, 15.1.1916 (erhalten 22.1.16) Ihr Lieben, Angekommen sind 69, 70, 71, 75, 76, 77. Grütze habe ich nun auf Vorrat für längere Zeit. Dass Rippchen war ganz gut, an Konserven ist Fleischsalat zu Gequellten tadellos, auch die Heringe waren gut zum Brot, das wichtigste ist ja der Brotbelag. Marmelade ist wohl das beste. So etwas Weissgebäck, wenn zu kriegen, tät ich gerne wieder mal essen. Bin heute aus dem Graben gekommen. Briefe kriege ich regelmässig. Wandervogel Gau… gekriegt. Lebt wohl für heute Hermann
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Ruhigere Tage an der Front Feldpostkarte an Fam. Scheidel, Frankfurt a.M. Poststempel Berlin SW 19.1.1916 (erh. 21.1.1916) 3. Kav. Div. Drag. Regt. 23, 2. Eskadron Stojazischki, 17.1.1916 Ihr Lieben, Nr. 78, 79, 80, 81, 82 angekommen. Schickt um Gottes Willen nichts mehr zum Kochen. Im Graben kann man gar nicht kochen. Grütze u. Nudeln u. Obst habe ich auf Vorrat. Schickt mal Leberwurst oder sonst was zum Brot. Morgen gehe ich wieder in den Graben. Also gute Nacht Hermann Ihr müsstet mich mal sehen wenn ich nachts in meinem weissen Schneehemd Horchposten stehe.



Feldpostkarte an Fam. Scheidel, Frankfurt a.M. Armeekorps 9 3. Kavalleriediv. 23 Stojazischki. 21.1.1916 Ihr Lieben, Die Decke ist mit dem Ersatz angekommen. Ist sehr schön. Habe jetzt genug Decken. Der Käse und die Fusslappen waren mit den Brillen noch vor dem Brief da. Zum Brief: Ich war nicht der im Unterstand Pennende. Wir sind nicht bestraft. Hüter ist nicht befördert. Von Bach nichts bekannt. Zum Lesen keine Zeit. Ich bin noch im Wandervogel. Erhielt Weihnachtspaket und Nachrichtenblatt. Meine Schuhe sind gut. Pakete zurückschicken ist schwer. Kann hier Strümpfe kaufen. Eben taut es wieder einmal. Das Wechselwetter ist nichts. Trotzdem geht es mir ganz gut. Es grüsst Euch in Liebe
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Feldpostkarte an Fam. Scheidel, Frankfurt a.M. 3. Kavallerie Division, Drag. Regt. 23 Stojazischki, 23.1.1916 Ihr Lieben, Habe heute Nr. 83 und den Gelee ohne Nr. erhalten. Vielen Dank dafür. Habe das Obst lange nicht ganz und alleine verdrückt. Zum Kochen habe ich jetzt genug. Zum Lesen keine Zeit. Wo wohnt Tante Resi? Bitte keine Stroh Sohlen – zu dick! Naht platzt hinten auf. Sonst Stiefel sehr gut. Fuhr heute nach Hoduzischki in die Kirche. War sehr schön dort. Wieder einmal ein regelrechter Gottesdienst. Gruss an Katia. Morgen gehe ich wieder in den Graben. Heil und Sieg  Hermann Mir geht's ganz gut.



Feldpostbrief an Fam. Scheidel mit Stempel der 3. Kavallerie Division



Stojazischki, 30.1.1916



Ihr Lieben, Erhalten Nr. 82 – 89, 92, 93. Das Besteck ist tadellos. Gerade wie ich es mir wünschte. Das Marzipanherz, Halma auch, hab ich gekriegt, aber kein Kopfkissen. Den Lorbeer für Sternberg werd ich besorgen. Hüter will mir beim Rittmeister Erlaubnis verschaffen um nach Hoduzischki 25 zu gehen. Hüter ist an Kaisers Geburtstag Gefreiter geworden. Er hat Empfehlungen. Hofft auf einen Druckposten. Eben ist er am Telephon. Ich habe ihn gestern besucht. Schach haben wir gespielt. Er sprach noch von grosser Offensive, da hatte ich ihn matt. Wir verstehen uns noch am besten. Das macht die gleiche Erziehung. In Vielem sind ja die Meinungen verschieden. Er ist konservativ. Offiziersaspirant. Gestern kam der Ersatz. Metzler ist in einer anderen Schwadron. Möhn ist vorher zum Brückentrain gekommen. Unsere zweite Schwadron wird von morgen ab 7 Tage von den Jägern abgelöst. Das gibt eine Exerzierwoche. Gestern hab ich an Prof. Hillmann geschrieben. Wir hatten letzthin fürchterlich Wasser in der Stellung. Jetzt ist es wieder kalt. Wir haben hier stark Glatteis. Den Gefreiten Hans habe ich noch nicht gesprochen. Tantes Ansicht über den W.V. 26 ist nun mal nicht zu ändern. Man muss das selbst in der Jugend miterlebt haben. Von Polen, s. Anhang Wandervogelbewegung s. S. 88



25   26  
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Balenwadt und Bach weiss ich nichts. Hasselmann will zur Infanterie übergehen. Es ist jetzt ein Einjährig-Vize Dingeldu, Pfarrersohn aus Darmstadt in der Schwadron. Sind das Millys Bekannte? Für heute grüsst Euch Euer stets dankbarer Hermann P.s. Schickt mir bitte Schuhfett.



Feldpostkarte an Fam. Scheidel, Frankfurt a.M. Stempel der 3. Kavallerie Div. Drag. Regt. 23 2. Eskadron Stojazischki, 4.2.1916 Ihr Lieben, Also eben sind wir im Quartier. Karabiner-Pferdeappell, Scheibenschiessen sind glücklich vorbei. Paket 91 – 94 sind da. Schickt einen neuen Hosenträger und Helmhaube Grösse 57. Man hat eben gar keine Zeit. Hüter ist jetzt Gefreiter geworden (Protektion). Es grüsst Euch in Liebe Euer Hermann Bitte Anschrift von Tante Gustel in Langen



Feldpostkarte an Fam. Scheidel, Frankfurt a.M. Feldpostexpedition der 3. Kavallerie Div. Dragonerregiment Nr. 23 Stojazischki, 6.2.1916 (12.2.1916 erhalten) Ihr Lieben, Nr. 96 erhalten. Handwärmer (Kohlen) nicht mehr schicken (unpraktisch). Wir hatten regelrechten Felddienst, Kleider-, Waffenappell, Scheibenschiessen. Heute war wieder Kirchgang. Jetzt, wo beide Ablösungen hier sind, ist es wüst voll. 25 Mann in einem Zimmer. Da gibt's keine Ruhe. Schickt mir eine Feldmütze Grösse 57. Meine ist schlecht. Gute Besserung für Milly. Wir haben eben auch zwei Patienten im Stall. Meinem «Alarich» (Name des Pferdes) ist es sauwohl. Heil und Sieg  Hermann
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Feldpostbrief an Fam. Scheidel, Frankfurt a.M. Stempel der 3. Kavallerie Div. 13.2.1916 Stojazischki, 12.2.1916 Ihr Lieben, Habe Nr. 97, 98, 100 erhalten. Die Schwarzwurzeln waren tadellos. Allen Beteiligten besten Dank. Kürzlich war Hindenburg bei unserer KD und Eichhorn besichtigte die Stellung, die mit jedem Tag fester wird. Jetzt schneit es wieder fest. Der Dingeldei stammt aus Giessen. Eine ganz lustige Haut. Er ist jetzt Vizewachtmeister, wovon wir eine ganze Anzahl haben, die wohl meist zur Infanterie abgeschoben werden. Für strenge konservative Abgeschlossenheit des Offizierkorps sorgt Rittm. v. Linsingen, Sohn des bekannten Generals u. Regimentsadjutant beim Fochs. Mit dem ist Hüter übrigens durch seinen Vater bekannt. Das konservative Offizierskorps hält natürlich die Tradition der Fress- und Saufgelage hoch. Das geht immer bis 2, 3 Uhr nachts und wenn es ihnen einfällt, dann lassen sie mitten in der Nacht sämtliche Weiber im Dorf zusammentrommeln in ihr Kasino. – Ganz anders ist unser Oberst, der «Fochs» genannt nach seiner Aussprache. Für Fuchs sagt er Fochs. Der revidiert nachts die Posten im Graben und alarmiert und taucht zu jeder Tageszeit allerorts unvermutet auf. Er hat auch einmal unsere Offiziere gar unsanft um 11 Uhr morgens aus dem Bett geholt. Der spaziert auch am hellen Tag auf die Feldwache hinüber und kümmert sich nicht im geringsten darum wenn die Russki herüber funken. Von den Leuten verlangt er allerdings auch das Äusserste. Er hat schon mit 500 Dragonern eine russische Infanteriebrigade angegriffen und 2000 Gefangene gemacht. Er wird von Vielen für gefeit gehalten, weil ihn der dichteste Kugelregen nichts ausmacht. Fast alle Offiziere tragen weiche Pelzmäntel. Er kommt bei jeder Temperatur in seinem einfachen Mantel ohne Kopfschützer. Er hält auf strengste Ordnung. Wenn er einen mit offenem Mantel oder etwas langen Haaren sieht, gibt's 3 Tage. Fürs Rasieren sorgt der Friseur, der wie die Schneider, Schuster und Sattler dauernd im Quartier bleibt. So weit für heute. Schickt mal wenn übrig ist Brot, wenns auch trocken wird. Das ist eben knapp. Kochzeug hab ich noch. Gute Besserung für alle Patienten. Hoffentlich ist Onkel Willy noch wohlauf unter der Engländerbrut. Der Krieg gehört allmählich zum täglichen Leben. Na dann mal zu. Heil und Sieg  Hermann 63



Feldpostkarte an Fam. Scheidel, Frankfurt a.M. 3. Kav. Div. Dragoner Regt. 23, 2. Eskadron Stojazischki, 14.2.1916 Ihr Lieben, Nr. 98, 99, 100, 101 sind da. Schickt mir Postkarten. Erhielt heute Tante Elisabeths Brief. Was ist Rauchs Anschrift. Fein, dass von Onkel Willy Nachricht da ist. Tante Elisabeths Entrüstung tut mir verdammt leid. Ich drücke mich im Gegensatz zu den Dragonern und Offizieren noch sehr gewählt aus. Urlaubsaussichten haben wir noch keine. Morgen geht es wieder in den Graben. Heil und Sieg  Hermann



Feldpostkarte an Fam. Scheidel, Frankfurt a.M. 3. Kav. Div. Dragoner Regt. 23, 2. Eskadron Quartier, 14.2.1916 Ihr Lieben, Schickt mir umgehend zwei feldgraue, kleine Löwenknöpfe (hessische Gefreitenknöpfe). Noch nicht ganz amtlich. Gehe morgen in den Graben. Für heute in Eile Euer Hermann



Feldpostkarte an Fam. Scheidel, Frankfurt a.M. 3. Kav. Div., Drag. Regt. 23 2.Eskadron Stojazischki 19.2.1916 (Erhalten 24.2.1916) Ihr Lieben, 100, 95, 5, 6, 7 sind angekommen. Ich hatte doch ein künstlerisches Bild von der Feldmütze (Gammelkapp) gemacht. Habe schon eine richtige. Schickt noch Feldpostkarten und Hosenknöpfe sowie Waschlappen. Heute morgen war Pferdeappell. Am Mittag Baden in Goduzischki habe dabei Sternbergs Grab bekränzt und Haas besucht. Schickt ihm mal etwas Rauchzeug. Er war sehr nett. Die Schlittenfahrt war famos. Muss jetzt noch flicken. Hier wird so viel erzählt, dass man gar keine Ruhe zum Schreiben hat. Gute Nacht Euer Hermann
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Feldpostkarte an Fam. Scheidel, Frankfurt a.M. 3. Kav. Div. Drag. Regt. 23, 2. Eskadron Stojazischki, 25.2.1916 (erhalten 29.2.1916) Ihr Lieben, Der Kuchen u. Nr. 10 u.11 sind tadellos angekommen. Schickt mir eine Feuerzeughülse und einen Kamm. Auch etwas Zucker. Neulich hat mich plötzlich Unterarzt Buchacker von den 24er ans Telefon rufen lassen. Er ist Giessener Wandervogel und kam dann im Schlitten von Lwiljang (?) herüber. Obgleich es wieder sehr kalt ist geht es mir zur Zeit gesundheitlich tadellos, was ich auch von Euch hoffe. Wir haben unsere Unterstände verbessert. Für den schönsten ist ein Preis ausgesetzt. Schickt mir Wandbilder auf Pappe. Etwas grell bitte für die dienstliche Balkenwand. Heil und Sieg  Hermann



Feldpost an Fam. Scheidel, Frankfurt a.M. Stempel der 3. Kav. Div. Vom 4.3.1916 Stojazischki, den 1.3.1916 Ihr Lieben, Heute Mittag sind wir im Schlitten auf den prachtvollen Schneewegen aus der Stellung heimgesegelt. Wir haben noch immer strengen Winter. Aber in unserem Unterstand, dem «Edelfink» wars schön warm. Edelfink ist ein Teil des doppelten Unterstandes «Finken Hütte». Der andere heisst «Buchfink». Das Ganze heisst nach Leutnant Finke, dem Oberbefehlshaber bei der Arbeit, der wie ein Fronvogt den ganzen Tag umhersaust. Die neuen Unterstände sind höher, besser und den Wasserverhältnissen angepasst. Sie sind von einem besonderen Handwerkerkommando erbaut. Da ists jetzt viel wärmer als in den Quartierhäusern, wo der Wind immer durchpfeift und der ewig heulende Sturmwind ist der grimmigste Eisheilige hier in Russland. Da muss man sich gut einhüllen wenn man in den kleinen Schlitten mit den flinken Russenpferdchen davor über die Schneefläche saust. Ich musste den Brief wegen Zeitmangel unterbrechen. Gestern Abend hatte ich Wache und jetzt muss auch immer aus dem entfernten Wald Tannenreisig geholt werden als Streu und Futter für die Pferde, die in ihrem Hunger die Futterkrippen, die Holzwände und Reiserbesen auffrassen. 65



Angekommen sind: Nr. 12 – 16. Alles hochwillkommen und wohl erhalten. Schickt wieder einmal Nudeln und festen Spiegel (?) sowie 7,65 mm Patronen für Selbstladepistole (Willy weiss welche). Morgen gehe ich in den Graben. Also gute Nacht dem ganzen vierblättrigen Kleeblatt von Eurem Hermann



Feldpostbrief an Fam. Scheidel, Frankfurt a.M. Stempel der 3. Kav. Div. vom 9.3.1916 Stojazischki, den 7.3.1916 7h Ihr Lieben, Wir sind im Schlitten aus dem Graben gekommen. Die Ablösung ist jetzt nachmittags. Arbeitsdienst ist von 7 ½ – 11 ½ dann Mittagspause 1 ½ Stunden und weiter Arbeiten von 1  h – 4  h. Habe im Graben erhalten 17, 18, 19 u. 22, 23, die besonders viel Freude machten. Da hab ich den Edelfink schön schmücken können und noch fürs Quartier übrig behalten.



8.3.1916 Konnte gestern Abend nicht mehr fertig schreiben. Heute war wieder Pferdebewegen und Scheiben schiessen. Unser Rittmeister ist im Urlaub 4 Wochen. Da haben wir einen anderen, der sich sehr eifrig um die Schwadron bemüht. Ich traf bei der Durchfahrt durch Hoduzschki Gefr. Haas, der Euer Paket erhalten hat. Schickt mir mal Zucker und bitte ganz einfache Filzschuhe (42) für Quartiergebrauch, auch Porto für Amerikapost. Ja Frühling ists bei uns noch nicht. Wenn auch die Sonne mittags etwas wärmt, so ist es nachts immer noch bitter kalt und Tannenreisig holen wir immer im Schlitten. Wir haben eben einen 12-jährigen Judenbuben dauernd im Quartier, der sauber macht, Essen holt, für Feuer sorgt. Er muss sich jetzt immer waschen und hat schon ganz schön Ordnung gelernt. Er ist aber schon ein gelernter Geschäftsmann und wenn man ihn fragt, warum die Juden die Christen so besch… dann sagt er: weil sie so dumm sind. Von unserer Feldküche essen die Juden hier niemals. Das Fleisch ist nicht geschächtet. Man sieht famose Lagen. Aber sie sind so furchtbar dreckig. Für Geld schaffen sie alles bei. Aber die Mädchen sind in letzter Instanz doch sehr standhaft. Also gute Nacht. Ich will jetzt noch Milly schreiben. Heil und Sieg  Hermann 66



Feldpostbrief an Frl. M. Kohlermann, Frankfurt a.M. Stempel der 3 Kav. Div. V. 11.3.1916 Stojazischki, 8.3.1916 Lieb Schwesterlein, Ja, dass ich auch am 12.3. (Geburtstag von Tante Milly) so weit von Dir sein würde, das hätten wir uns damals in Rodheim nicht gedacht. Jetzt bin ich schon über ein halb Jahr im Feld und habs soweit gut ausgehalten und so Gott will auch weiterhin. Gern wär ich einmal wieder im heimatlichen Nest. Auf Urlaub können wir auch noch gar nicht rechnen. Aber heim komme ich wieder und das ist die Hauptsache. Doch nun will ich Dir was von meinen Kameraden erzählen. Ich will so einige aus meinem Beritt herausgreifen. Da ist ein sehr stiller, sauberer Metzgermeister aus Württemberg. Mit dem ist ganz gut auskommen. Schwieriger mit unserem Altbayer. Der ist ein ordentliches Mass Münchner gewöhnt und ist sehr leicht reizbar. Sonst gar ungelungen wenn er so harmlos von all seinen Streichen erzählt und wie er die anderen um'nand g'haut hat. Dich hat er in Darmstadt am Zug gesehen. Er war in meinem Wagen und schon öfter hat er erklärt, dass er jetzt mit dem Professor seiner Schwester Bekanntschaft machen tät. Aber Schreiben ist nicht seine Sache. Das kommt nur halbjährlich vor. Ausführlicher berichte ich wenn möglich morgen. Nun leb wohl. Einen herzlichen Geburtstagskuss und -gruss sendet Dir Dein Bruder Hermann



Feldpostkarte an Fam. Scheidel, Frankfurt a.M.



S. B .2. Esc. G. Dr. Regt. 23 14.3.1916



Ihr Lieben, Viele feine Pakete habt Ihr mir wieder geschickt. Erhalten habe ich den Kamm Nr. 20, 21, 22, 23, 26, 27, 28. Der Wandschmuck prangt im Quartier. Einer ist Tapezierer aus meinem Beritt. Der hat aus dem Offizierskasino Tapeten erspart. Unsere Bude wird jetzt fein. Der «Edelfink» erhielt den zweiten Preis. Schickt mir eine 10 cm breite und 10 m lange Borte in der Farbe wie die geschickte. Wir haben nämlich heute die ganze Bude umgekrempelt. Der 5. Beritt muss sein Quartier an die Offiziere abgeben und kommt zu uns. Das war viel Arbeit eine neue Pritsche und Ofen umbauen. Wenn Zeit heute Abend mehr Heil Hermann 67



Russische Angriffe und Versorgungsprobleme Feldpost an Fam. Scheidel, Frankfurt a.M. Stempel der 3. Kav. Div. v. 16.3.1916 Quartier, 15.3.1916 Ihr Lieben, Bei uns ist eben viel Betrieb. An der Bude gabs viel Arbeit. Sie ist jetzt bedeutend schöner u. praktischer als vorher. Die beiden Unteroffiziere, die bisher einen grossen Teil des Zimmers wegnahmen, haben sich nebenan ein Stübchen eingerichtet, da haben wir schön Platz gewonnen. Die Juden staunen über unser «sauberes Haus». Hoffentlich können wir das mit Fleiss gebaute geniessen. Die Ruski funken eben schwer. Die Kerle haben viele Truppen angesammelt. Nun sie sollen nur kommen. – Ja das 21. A.R. liegt gerade rechts von uns. Bei diesem (lothring) Korps war Christians Regiment bis vor kurzem. Am Harotsch See war ich auf dem Transport. Das ist aber von hier ziemlich weit. – Wie ich höre gibt's aber jetzt Postsperre. Auch die Urlauber dürfen nicht fahren. Buchacker habe ich nicht mehr gesehen. Er hat meine Anschrift durch den Bund erfahren. Nun lebt wohl für heute. Es grüsst Euch in Liebe Euer Hermann



Feldpost an Fam. Scheidel, Frankfurt a.M. Stempel der 3. Kav. Div v. 20.3.1916 Schützengraben, 18.3.1916 Ihr Lieben, Da wir heute wegen starkem Artilleriefeuer nicht draussen schaffen können, benutze ich die Zeit im Unterstand um wieder ausführlich zu schreiben. Ich werde zunächst Tante P's lieben langen Brief beantworten soweit ich es darf. Der Ausdruck Schlittensegeln war dichterische Freiheit. An Krauders habe ich geschrieben. Die Schwarzwurzeln hielt ich auch erst für Spargel. Dass es mit dem Paketnummern nicht klappt ist teilweise meine Schuld. Wenn man im Graben Pakete erhält, merke ich mir die Nummer, aber da ich vom Graben nicht gleich schreibe vergesse ich manche Nummern. Erhalten habe ich von den angeführten: Nr. 3, 4, 8, 17, 18, 19, 20, 21 (sehr fein und von langer Dauer) 22, 23, Bilderrollen 24, 25, (sehr erwünscht) 26, 27, 28. Mehrere Pakete haben auch keine Nummer. Beim Austeilen kenne ich sie immer am gelben 68



Umschlag. Ja, Wölfe gibt es im Frieden hier massenhaft. Da werden sie vom Militär geschossen. Aber vom Gefechtsfeld haben sie sich zurückgezogen. Nur noch hinten in den Etappen treiben welche ihr Unwesen. Wenn Ihr die Margarine ohne Karten zu anständigem Preis kriegen könnt, so schickt bitte weiter. Die anderen Frankfurter sehe ich nie. Dass die luftigen Quartiere bei eisigem Schneesturm gerade so gesund sind, kann ich nicht finden. Oft konnte man nicht am Tisch schreiben vor Kälte und beim Essen stand alles und trampelte mit den Füssen. Morgens war oft Zimmer und Pritsche voll feinem Schnee, der durch winzige Ritzen hindurchgedrungen war. Unsere Ablösung reitet morgen Mittag um 1  h  30 fort und ist um 3  h  30 hier. So sind wir um 5  h  30 im Quartier. Am dritten Tage gehen wir wieder 1  h  30 los. Ob es so bleiben kann? Mein Sparkassenguthaben bleibt wohl am besten zusammen da wo es ist. Von der zweiten Eskadron ist noch kein Unterstand getroffen. Der Fuchs ist immer der alte. Bei dem werden wir es den «Rossen» 27 schon zeigen. Jetzt noch was ich gern haben möchte. Hie und da Kerzen, etwas zum Lesen, verschiedene Nadeln, schwarzen Zwirn und gestossenen Zucker für die Grütze. Nun lebt wohl. Es grüsst Euch in alter Liebe Euer Hermann



Feldpost an Fam. Scheidel, Frankfurt a.M. Stempel der 3. Kav. Div. vom 26.3.1916 Im Quartier, 25.3.1916 am Abend Ihr Lieben, Erst heute kann ich Euch schreiben. Das vorige Mal hatte ich den ersten Abend Wache u. am Mittag hiess es Abschnitts Reserve fertig machen. Da war ich dabei. Mit Wagen fuhren wir dann hinaus u. wurden mit der Reserve der anderen Schwadron in Artilleriescheunen bei den Pferden einquartiert. Da lagen wir in höchster Alarmbereitschaft einen Tag und 2 Nächte. Bei uns aber kamen sie nicht heran die Russki. Wir hatten sie neulich gleich sehr warm empfangen als sie aus dem Wald herauskamen. Jetzt bedenken sie es uns eifrig mit Artilleriefeuer. Merkwürdig war aber in der Scheune als mich einer mit Hermann fragte, einer von der 5. Schwadron. Wer ist hier der Kohlermann? Es war Emmys Vetter Bruchhäuser, der gerade mit dem Ersatz von Darmstadt gekommen war. «Russen» sprachliche Eigenart des Oberst Fuchs
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Nachher war ich noch 4 Tage im Graben und musste feste mitschaffen. Denn jetzt scheint es doch allmählich Frühling zu werden. Das gibt eine böse Sauerei. Wir müssen Tag und Nacht im Graben Wasser pumpen. Im Graben erhielt ich Nr. 36. Vielen Dank. Bilder hab ich jetzt richtig genug. Neulich kamen Nudeln, Sardinen u. Illustrierte an. Ich musste schnell aufpacken u. hab die Nummern vergessen. Ich glaube es war 26 – 28. Doch jetzt will mich noch waschen u. umziehen. Also gute Nacht für heute Heil u. Sieg  Hermann



Feldpost an Fam. Scheidel, Frankfurt a.M. Stempel der 3. Kav. Div. v. 28.3.1916 Im Quartier, 26.3.1916 Ihr Lieben, Heute ist Sonntag. Den Vormittag hatten wir im Stall Arbeit. Die armen Gäule fressen vor Hunger die ledernen Anbinderiemen, sogar die Satteldecken. Da sind immer welche los, die den ganzen Stall durcheinander schmeissen. Dann wurden Waffen gereinigt. Nach Tisch hatten die Katholischen Kirchgang. Ich besuchte Hüter im Revier, der Fieber und am Arm Lympfdrüsenschwellung hatte. Trotzdem er die meiste Zeit im Revier zubrachte, wird er wohl bald auch Unteroffizier sein. Ja, wenn ich auch 3000 M fürs Regiment gestiftet hätte. – Einen Empfehlungsbrief beim Regimentsadjutanten habe ich auch nicht. Immerhin ist es ganz angenehm sich mit einem gleichmässig Gebildeten unterhalten zu können. Wir haben die ganze Kriegslage und -aussichten überdacht. Ob Moltke noch Recht behält? Ich fühle mich noch ganz wohl. Die körperliche Anstrengung stählt den Körper, aber man entbehrt doch viel auf geistigem Gebiet. Wenn ich nur mal wieder ein Konzert oder ein Theaterstück besuchen könnte. Auch so ein richtiger Freund fehlt gar sehr. Es ist hart wenn man seine Liebe auf seinen Gaul konzentrieren muss. Wenn meiner nur jünger wäre. So ist nichts aus ihm zu machen. Er bleibt gleichmässig mager. – Vorhin kam die Nachricht, dass der Fochs wieder mal verwundet. Leichter Prellschuss durch Schrapnellzünder am Bein. Seinen Gefechtsstand hat er aber nicht verlassen. – Heute Abend erhielt ich Nr. 33, Schinken und Käse, Schwarzwurzeln. 2 Pakete ohne Nummer. Es grüsst Euch in Liebe Euer Hermann 70



Feldpost an Fam. Scheidel, Frankfurt a.M. Stempel der 3. Kav. Div. vom 31.3.1916 Schützengraben, 30.3.1916 Ihr Lieben, Ich sitze eben in dem geräumigen «Brandenstein», einem neuen Unterstand, in dem ich aufrecht stehen kann. Eben ist Mittagspause. Die anderen liegen auf der Pritsche. Ich kann Euch in Ruhe von der grossen Wassersnot berichten. Wir pumpen Tag und Nacht. Trotzdem drang gestern Nacht das Wasser bei uns ein. Als wir aufwachten schwammen Stiefel, Tisch und Bänke umher. Eine schöne Bescherung. Auf der höchsten Pritsche hockten wir die Nacht durch oder pumpten. Erst am Mittag hatten wir unser Haus wieder leer. Wenn jetzt die Russen kommen, müssen sie erst Schiffe über die Kamriza (?) bauen. Morgen ist Ablösung. Heil und Sieg  Hermann



Feldpost an Fam. Scheidel, Frankfurt



Stempel der 3. Kav. Div. v. 3.4.1916 Quartier, 1.4.1916



Ihr Lieben, Habe erhalten Nr. 38, 39, 40, 41. Alles ist tadellos. Die Leberpaste war immer gut. Auch Lesematerial ist angekommen. Jetzt wird's doch Frühling. Aber der Dreck. Das spritzt jetzt bis an die Schuhspitze beim Reiten und dann das Gaulputzen! – Das freut mich mit Sternbergs Grab. Da ruht er doch besser als für 20  m neben der Ballonabwehrkanone. Immer öfter sind wir Zeugen von Fliegerbeschiessungen. Übermorgen gehe ich wieder hinaus. Gute Nacht  Hermann



Feldpost an Fam. Scheidel, Frankfurt a.M. Stempel der 3. Kav. Div. vom 4.4.1916 Quartier, 2.4.1916 Ihr Lieben, Heute erhielt ich Nr. 31, 42, 45. Fusslappen braucht Ihr nicht mehr schicken. Kann jetzt nur noch einfache Strümpfe tragen. Schickt noch eine Batterie für Taschenlampe. Jetzt haben wir auch wieder Degen erhalten. Wir reiten erst übermorgen (4.4.) zur Ablösung hinaus und sind dann immer 4 Tage 71



hier und 4 Tage draussen. Heute war Hindenburg in Goduzischki. Im Graben hat man eben mehr Musse als hier. Mit so viel alt Pferden hat man doch viel Last. Also gute Nacht  Hermann



Feldpost an Fam. Scheidel, Frankfurt a.M. Stempel der 3. Kav. Div. vom 12.4.1916 Schützengraben, 9.4. 1916 Ihr Lieben, Nun bin ich diesmal 6 Tage im Graben. Wir haben jetzt 6-tägige Ablösung. Die Pferde sollen geschont werden bei dem Schlamm. Auch kommt jetzt keine Verpflegung und Post mehr heraus. Es wird alles gleich mitgenommen. Ich erhielt Nr. 43, 44, 45, 46, 47, 48. Schickt mir keine Fusslappen und Läusepulver mehr. Die ersten Tage hier waren wunderschön. Prächtiges Frühlingswetter. Aber plötzlich gabs einen Umschwung. Auch jetzt friert es noch jede Nacht.



10.4.1916 Heute hat es wieder feste geschneit. Um 9  h sollten wir abgelöst werden. Es ist Mittag und 2  h geworden bis die Ablösung mit todmüden Pferden ankam. Da hiess es 14 Mann müssen noch mal 6 Tage draussen bleiben. Kürzlich sind nämlich alle Landstürmer, die als Kremper 28 hinter der Front die Bagagewagen fahren, zurückgeschickt worden in Garnison oder Etappe. Darum die Ablösung nicht mehr; denn die fehlenden Fuhrleute mussten von Leuten aus der Schwadron ersetzt werden. Nun ist das ja nicht so schlimm. Ich kann mich auch hier waschen. Nur sind wir hier eben fast völlig abgeschlossen vom Quartier. Wagen können gar nicht mehr durch. Post kommt keine mehr heraus. Die Verpflegung wird für 6 Tage auf den Gäulen mitgebracht. Die letzten 3 Tage waren sehr knapp. Wir hatten ½ Laibchen Brot u. 10 Päckchen Zwieback. Da musste man sich einteilen. Gestern Abend wurde dann noch glücklich 1 Säckchen Zwieback vom eisernen Bestand ausgegeben, was aber leider angeschimmelt war. Geschmeckt hats doch, wenn auch heute morgen die Latrine gut besucht war. In 6 Tagen geht's dann doch heim. Was wohl mein Gäulchen macht? Er ist eben Vielleicht Kremper Fahnenschwinger gemeint?
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ganz munter. Urlauber fahren eben gar nicht mehr. Die Russen sind immer noch da. Wir passen schon auf. Wenn ein Angriff erfolgt, kriegen wir immer rechtzeitig Meldung durch Spione, Überläufer und Flieger. (ohne Unterschrift)



Feldpost an Fam. Scheidel, Frankfurt a.M. Stempel unleserlich (erhalten am 20.4.1916) Palmsonntag, Schützengraben 7 ½  h vorm Ihr Lieben, Heute wird nicht geschafft. Am Mittag werden wir für 6 Tage abgelöst. Dann können wir wieder mal besser leben. Die 6 Tage waren spartanisch. Jeder bekam am ersten Tag 3 Laib Brot. Da hiess es haushalten. Durch Striche habe ich mirs abgeteilt. Man hatte ja nichts anderes. Post gabs nicht. Nur morgens und abends Kaffee u. mittags die jetzt sehr dünne Suppe (Dörrgemüse). Das ist nicht so einfach wenn man mitten im Essen aufhören muss, so oft heisst es die letzten Tage Kohldampf schieben. Ich bin schön ausgekommen, so dass ich jetzt noch ein Restchen zum Frühstück habe. Viele haben ihrs in den ersten Tagen verdrückt und nachher ging das Klauen an. Wir hatten im Brandenstein immer abgeschlossen. Übrigens ist unser Fochs 29 wieder ziemlich auf dem Damm. Er lässt sich mit Kahn und Wagen in die Stellung transportieren und steigt wieder überall herum. Der Arbeitsdienst ist richtig lang. Von 7  h – ½ 12  h u. von ½ 2  h – 5  h. Die Wassernot ist bald überstanden. Die Komaika 30 ist bald wieder in ihren Schranken. – Hoffentlich ist mein letzter Brief angekommen. Ich gab ihn den Jägern mit, die bei uns in der Stellung arbeiten. Ihr könnt mir wieder mal Nudeln schicken und gestossenen Zucker für Grütze. Der geschickte wurde im Unterstand all oder ist er jetzt auch so rar? Also genug für heute. Es grüsst Euch in Liebe Euer Hermann Ps Die Zigarren waren schön. Ihr schickt besser hie u. da ein Paar Zigaretten



Oberst Fuchs Vermutlich Nebenfluss der Weichsel
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Feldpost an Fam. Scheidel, Frankfurt a.M.



Stempel Berlin N, 20.1916 Quartier, 17.4.1916



Ihr Lieben, Wir wurden gestern Mittag glücklich abgelöst und kamen in dem Dreck ganz gut heim u. waren froh als es dann Verpflegung u. Post gab. Ich erhielt Nr. 50, 51, 52, 53, 54. Anbei schicke ich einen Ostergruss aus dem Russenwald. Blumen gibt's bei uns aber noch nicht. Die Maiglöckchen machte ich aus dem Gedächtnis u. die Schlüsselblumen nach Millys gepressten. Kann ich denn nicht mehr die W.V. Zeitungen 31 kriegen? – Jetzt gibt es auch wieder Urlaub. Es fahren hauptsächlich Landwirte . Ich kann vor einem halben Jahr nicht daran denken. Nun wünsche ich Euch allen ein angenehmes Osterfest. Wir feiern es im Graben. Vielleicht nächstes Jahr? Ich schicke Euch die Beinlinge zurück. Ich habe sie nie angezogen. Ihr könnt mir vielleicht Socken daraus machen. Nun lebt wohl für heute. Mit innigem Ostergruss und Kuss bin ich Euer Hermann



Feldpost an Fam. Scheidel, Frankfurt a.M.



Stempel 3. Kav. Div. 22.4.1916 Quartier, 21.4.1916



Ihr Lieben, Morgen gehe ich wieder in den Graben. Hoffentlich nur für 6 Tage. Wir hatten ganz schöne Tage. Morgens Gäule putzen von 6 bis 10  h. Mittags zweimal Instruktion über Schutzmasken bei Gasangriffen. Gestern morgen war ein schöner Gründonnerstag Gottesdienst bei uns mit anschliessendem Abendmahl. Da fühlte man seit langem wieder mal heimische Klänge in der Brust. Heute hat es natürlich feste geregnet. Da können wir wieder pumpen im Graben. Übrigens wird dort noch immer feste geschafft. Von 7 bis ½ 12 und 2 bis 5  h. Bei dem Dreck ist das wenig angenehm. Aber der Fochs saust wieder täglich bei seinen Dragonern herum, die er nicht müssig sehen will. Diesmal hab ich mir für Vor-



Die Zeitung des «Wandervogel», einer 1896 in Berlin Steglitz entstandenen Bewegung von Schülern und Studenten vorwiegend bürgerlicher Herkunft. Sie setzte Impulse für Reformpädagogik, politisch neutral
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räte im Graben gesorgt. Wenn ich nur auch so viel Brot hätte. Das ist Spartanergleich. Nun gute Nacht für heute. Hoffentlich kann ich im Graben schreiben. Heil und Sieg  Hermann Nr. 57 heute erhalten (Auf dem Umschlag hat Gefr. Emil Haas geschrieben: Herzliche Grüsse erlaubt sich zu senden, Gefr. Emil Haas. Soeben reitet Herr Kohlermann an unserer Feldpost vorbei. Oster Samstag 1916)



Feldpost an Fam. Scheidel, Frankfurt a.M.



Stempel 3. Kav. Div. vom 29.4.1916 Schützengraben, 27.4.1916



Ihr Lieben, Jetzt sind wieder einmal die 6 Tage herum. Wir hatten schönes Wetter. Das Herausreiten war nicht schön. Ich hatte noch ein Packpferd mit Brotsäcken mit den Zügeln in der Hand. Das war nett, wenn ich mit dem eigenen Gaul glücklich über einen der vielen Gräben gesprungen war und der Hundgaul noch auf der anderen Seite stand und mich mit den Zügeln bald vom Sattel herunterriss. Wir sind dann doch alle glücklich hergekommen. Samstag Mittag wurde noch geschafft. Ostersonntag wurde dann nur gepumpt, Unterstand gesäubert, Tisch geschrubbt, Strohsäcke gesonnt  . . . dann wurde sich feierlich im Eimer gewaschen, Stiefel geputzt, Kochgeschirr geschrubbt. Am Abend haben wir gesungen und Ziehharmonika gespielt. Das ist schön, wenn abends auf der ganzen Linie von allen Unterständen froher Gesang erschallt. Die folgenden Tage haben wir feste geschafft. Viele Gräben waren eingestürzt, Brustwehren zusammengerutscht. Das Drahtverhau wurde vergrössert. Morgen Mittag werden wir abgelöst für 6 Tage, wenns die Russen erlauben. Eine Schwadron muss probeweise zu Fuss hinziehen, um die Pferde zu schonen. Das wird ja immer besser. Also für heute genug. Es grüsst Euch herzlich Euer Hermann P.s. Könnt Ihr mal Wichse schicken.
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Feldpostkarte an Fam. Scheidel, Frankfurt a.M. Stempel der 3. Kav. Div. v. 3.5.1916 Quartier, 2.5.1916 Ihr Lieben, Nr. 69 u.70 erhalten. Vielen Dank für alle lieben Briefe. Freute mich von Walter zu hören. Erikas Buch kenne ich vom Hörensagen. Dass ich kein Läusepulver mehr will, liegt nur an seiner Unbrauchbarkeit, aber eben ists nicht mehr so schlimm. Soll ich den getragenen Wams in Stücken Euch zuschicken? Mein Gaul ist jetzt in einem besonderen Stall für magere Pferde gekommen. Hoffentlich hilfts ihm. Nun lebt wohl für heute. Übermorgen gehe ich in den Graben. Heil und Sieg  Hermann



Feldpostbrief an Fam. Scheidel, Frankfurt a.M. Stempel der 3. Kav. Div. vom 3.5.1916 Quartier, 30.4.1916 Ihr Lieben, Zunächst vielen Dank für die lieben Päckchen. Ich erhielt Nr. 57, 58, 62, 63, 65, 66, 67, 68, 59, 56, 55, 61. Nr. 30 hab ich nicht gekriegt. Ebenso Nr. 44, 37, 60. Willys Besorgung (31) sind doch Revolverpatronen. Die hab ich gemeldet. Die Beinlängen hatte ich dem Wallenfels mit in Urlaub gegeben. Er ist noch aktiv und in meinem Beritt. Er hatte Ernteurlaubsgesuch (14 Tage) nach Oberhessen. Er ist ein netter, ordentlicher, stolzer Bauernbursche. Ebenso der Rekrut Fassbinder, der im Juni 1915 einrückte und im Januar zu uns kam. Er ist ein reicher Bauernsohn (Büdingen) und kriegt noch feste Butter, Kuchen und Eier geschickt. Wir verstehen uns im Beritt am besten. Sind noch beide jung. Dann kam kürzlich noch ein verheirateter Reservist dazu, der schon viel erlebt hat. Er war als Obermaschinist auf Schiff und hat 3 Jahre bei 6er Dragonern gedient. Der Kupferring hat seine Geschichte. Er stammt vom 18. IV. Wir hatten schon die Nacht einen Angriff erwartet und ich trug um ¾ 7  h Kaffee hinüber auf Feldwache. Auf dem halben Weg kracht es plötzlich vorne im Wald wie wenn man auf eine Kiste trommelt und dann gings sssssss mit eisernen Portionen. Ich kam aber glücklich hin und zurück. Nur ein Ausbläser fiel gar zu nah. Da hab ich schnell die Hülse geschnappt und mir nachher vom Schmied den Ring abmachen lassen. Der Dienst hier ist jetzt von 6 bis 10  h Pferd putzen die ganze Schwadron zusammen. Mittags Arbeitsdienst, Gärtchen graben, 76



Strasse bauen. Waffenappell. Übrigens geht unsere Uhr jetzt zwei Stunden vor. Also gute Nacht Hermann Schickt ab und zu kleine Schachtel Wichse oder Fett, bitte auch Klamotten und grössere Nähnadeln.



Feldpostbrief an Fam. Scheidel, Frankfurt a.M. Stempel der 3. Kav. Div. v. 8.5.1916 Schützengraben, 7.5.1916 Ihr Lieben, Heute ist Samstag. Es wird nicht gearbeitet. Ich bin diesmal als Befehlsempfänger unserer Schwadron in den Regimentsschützenführerunterstand kommandiert. Wir liegen hier im Telefonunterstand, wo jeder nachts 2 Stunden wachen muss. Kommt ein Befehl, so muss ich ihn zur 2. Eskadron bringen. Die Russen werden eben sehr frech. Vorgestern fiel auf der Feldwache unser tapferer und hochbeliebter Rittm. Frhr. v. Linsingen. Adjutant und bester Freund vom Fochs, für den dieser Verlust ein schwerer Schlag war. Das war ein prachtvoller Offizier, der vor keiner Gefahr zurückschreckte. Wir haben jetzt bei der Hitze probeweise eine neue Arbeitszeit. Morgens von 3 – 9 und abends von 5 – 7  h. Um 5  h früh gibt's Kaffee, abends um 7  h . . . Suppe gibt's um ½ 12  h. Hoffentlich kriegen wir heute Post. Die Wege sind wieder tadellos. Neulich hielt der Oberst bei uns Pferdeappell ab, wobei er fand, dass alle Wachtmeister und Unteroffizierspferde merkwürdig viel besser aussehen als die der Dragoner. Hoffentlich wird das Futter jetzt richtig verteilt. Gestern traf ich Baberadt und machte mit ihm einen Waldspaziergang. Wir fanden beide, dass die körperliche Arbeit uns sehr gut bekommt. Lebt wohl für heute. Mit Dragonergruss Euer Hermann
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Feldpostbrief an Fam. Scheidel, Frankfurt a.M. S.B. 2. Esc. G. Dragoner Regt. 23 3. Kav. Div. Quartier 12. 5. 1916 (erh. 16.5.1916) Ihr Lieben, Eure lieben Briefe, auch Chamberlain sowie Nr. 71, 72 u. 73 erhalten. Zunächst muss ich Euch noch mal sagen, dass es mit Urlaub Essig ist. Ich kann noch nicht daran denken. Also macht nur, dass Ihr aus Frankfurt herauskommt in die freie Natur. Im Graben ist jetzt die Arbeitszeit von 3 bis 9  h Vormittag und von 6 bis 8  h Nachmittag durchgeführt. Das ist ganz fein. Am letzten Tag war ich noch mal auf Feldwache, wo es eben recht windig ist. Wir standen am Tag vier Stunden Posten hintereinander, wie gerade das Ablösen immer das Gefährlichste ist. Da wird immer die letzte halbe Stunde doch lang. Glücklicherweise tauchte da plötzlich ein Russe zwischen den Bäumen auf, den wir unter Feuer nahmen, was ganz schön die Zeit verkürzte. Eigentlich doch schauderhaft was? Mittwoch wurden wir dann abgelöst. Hier haben wir nun Dienst von ½ 6 bis 10 Pferdeputzen dann Weiden bis ½ 12. Um 1  h Empfang dann Arbeitsdienst oder Weiden bis 5  h dann Tränken, dann Abendappell usw. . . . Gestern habe ich einmal auf die Hose gekriegt. Heute ist Dingeldei fort. Kommt zur Infanterie. Ob ichs auch mache? Hasselmann hats gemacht. Ist bei Inf. MG Zug wie L… Nach Divisionsbefehl sollen Einjährige. so wenig wie möglich befördert werden. Abgehärtet bin ich ja jetzt genug. Ich will mal unsern Ritter sprechen. Wenn ich nur einen Verwandten bei einem Inf. Regt. hätte. – Samen darf nicht geschickt werden. Goduzischki ist 2 Stunden weit. Also nicht zu geniessen. Hüter ist bei der anderen Ablösung. Er ist sehr mager geworden. Nun lebt wohl. Heil und Sieg  Hermann



Feldpostkarte: Fam. Scheidel, Frankfurt a.M. Quartier, 13.5.1916 (erh. 18.5.1916) 3. K. Div. Regt. Nr. 23; 2. Eskadron Ihr Lieben, Ich erhielt heute Nr. 74 u. 75. Milch kann ich jetzt im Quartier kaufen. Ich muss auch bei Tag im Dorf Wache stehen. Auch Schiessen und Fussdienst kommt wieder hinzu. Es ist eben wieder etwas kalt geworden. Also gute Nacht. Wie immer Euer dankbarer  Hermann 78



Feldpostkarte an Fam. Scheidel, Frankfurt a.M. 3. Kav. Div. Reg. 23, 2. Eskadron Quartier, den 15.5.1916 (erh. 20.5.1916) Ihr Lieben, Nr. 77 erhalten, morgen geht's wieder hinaus. Diesmal mit Gasschutzmasken. Ich kann nur sagen, das Leben bekommt mir gesundheitlich tadellos. Geht nur auch raus aus der Bude in den Schwarzwald. An Urlaub kann ich noch nicht denken. Also gute Nacht Euer Hermann



Feldpostbrief Stempel: Kavalleriedivision 23.5. 2. Esc. G.- Dr. R. 23 An Fam. Scheidel, Frankfurt a.M.



Schützengraben 17. Mai 1916



Ihr Lieben, Nun bin ich schon ein ganzes Jahr beim Kommiss und noch immer ist das Ringen nicht entschieden. Gestern gingen wir wieder hinaus. Ich ritt den Isidor, den prachtvollen Rappen des Burschen unseres Wachtmeisters, dem man natürlich noch keine Futternot anmerkt. Das ist doch ein stolzes Gefühl. Es lebe der Reiterstand auch im Schützengraben. Gestern traf ich auch Graf Bradow, der wieder hergestellt scheint. Er ist leider in der 5. Eskadron. Nun einige Fragen will ich beantworten. Hüter ist bei der anderen Ablösung. Ich treffe ihn also nie. Ob ich russisch gelernt habe? Nicht gut möglich. Unser Dorf ist ganz von Juden bewohnt, die jiddisch sprechen (deutsches Kauderwelsch). Die russisch sprechenden Christen verschwinden da ganz. Übrigens kann ich eben Milch kriegen. Dagegen brauche ich ein Paar grössere Nähnadeln, ein Vorhangschloss mit zwei Schlüsseln für meinen Spind und einen Klemmer. Eine Brille kann ich unter der Gasschutzmaske nicht tragen, weil diese an den Stäbchen nicht luftdicht abschliesst. Die Socken könnt ihr mir auch schicken. Im Graben erhielt ich Nummer 76. Heute im Quartier Nr. 78, 81 und zwei mit 80. Auch Briefe kamen. Baldur war mir keineswegs Vorbild, sondern ein leuchtender Stern am finsteren Horizont. Im übrigen lasse ich mich mit Tante P. in schriftliche Gespräche über den W.K. nicht ein. Dann schickt mir doch nicht lauter politischen und russischen Lesekram. Davon habe ich doch hier reichlich 79



genug. Schickt mir unbekannte Dramen von Schiller, Goethe, Lessing . . . Auch Ibsen usw. in Reclam. Bei dem Spiel war keine Anleitung. Also gute Nacht Euer dankbarer  Hermann Bitte um eine feldgraue Halsbinde



Feldpostbrief an Fam. Scheidel, Frankfurt a.M. 3. Kav. Div. Drag. Rgt. 23, 2. Escadron Quartier, 23.5.1916 (Erh. 27.5.1916) Ihr Lieben, Es geht weiter. Ich habe mich gestern geirrt. Spielregeln sind dabei. Nur ist der Spiegel eigentlich zu schön. Heute kam Nr. 82. Schickt nur bitte einen einfachen kleinen Rucksack mit Traggurten (nicht Lederriemen) und etwas gegen Schweissfüsse. Nun ist unser Berittführer wegen Mittelohrentzündung auch ins bessere Deutschland verschwunden. Nun haben wir einen neuen Unteroffizier, der eben im Graben ist. Als Hilfsführer haben wir den Einjährigen Unteroffizier Sipp, der Kandidat an der Sachsen Oberrealschule und dessen Vetter in Ernstes Klasse ist. Gestern abend haben wir von dem Maismehl (Hohenlohe) mit Milch gekocht. Das ist tadellos. Könnt Ihr mehr schicken. Überhaupt alles wozu man Milch braucht. – Die Russen meinen schon wir hätten nichts mehr. Neulich kamen sie vor die Feldwache und winkten mit Brot. «Germanski nix chleba» da stieg einer von uns auf das Blockhaus und winkte mit der Petroleumflasche und rief: «Wutki!» Zwei Minuten pfiffen aber wieder die blauen Bohnen. Also nun genug für heute Heil Hermann



Feldpostbrief an Fam. Scheidel, Frankfurt a.M. 3. Kav. Div., Drag. Rgt. 23, 2. Esc. Schützengraben, 1.6.1916 Ihr Lieben, Heute ist Himmelfahrt. Wir merken hier nichts davon. Bei Tag ist Ruhe und bei Nacht wird geschafft. Da kann man sich erst allmählich daran gewöhnen. Übermorgen ist wieder Ablösung. Die letzten Briefe haben mich sehr gefreut. Dass Ihr nicht verreist, ist wirklich gefrevelt. Das viele hin und her wenden und hunderterlei Bedenken ist immer von Übel. Der tatkräftige Entschluss ist alles. 80



Dass Millys Gruppe ein Landheim hat, hat mich sehr gefreut. Sie soll mirs mal näher beschreiben. Da hab ich wieder ein Stück Heimat zum Ausmalen. Nur feste weiter wandern. Das als gut Erkannte hochhalten, allen kleinlichen Zweifeln zum Trotz. Dafür sind wir steifnackige Deutsche. Jetzt sind wieder viele Landwirte in Urlaub. Wann mirs wohl glückt. Also lebt wohl für heute Euer Hermann Ich möchte Schuheinlagen und einen alten Turnschuh für den Unterstand haben.



Feldpostbrief an Fam. Scheidel, Frankfurt a.M. 3. Kav. Div., 2. Esc., Drag. Rgt. 23, Quartier 4.6.1916 Ihr Lieben, Erhielt bei Rückkehr vom Graben Nr. 85, 87, 88, 89 und eins mit Erdbeer Reis. Kam alles wohl an. Klemmer, Socken, Goethe und das tadellose Bild von Tante. Schickt keine Esswaren. Ihr braucht Eure Karten (Anm. Lebensmittelkarten). Ich werde schon satt. Schickt nur etwas feldgraues Tuch. Auch Knöpfe dazu. Da lasse ich mir vom Schneider im Ort Drilljack machen. Bitte auch eine einfache Feldmütze ohne Schild. Dann lasst doch die wohlgemeinten aber unklugen Flüche von den Paketen weg. Aber Seife schickt doch dann und wann. Heute hatten wir wieder Kirchgang. Zuhause ist doch was ganz andres. Wir haben viel Arbeit im Beritt mit einem schwer kranken Gaul (Lungenentzündung), der dauernd Packungen kriegt. Da er aber zu schwach ist, fällt er immer um und zum Packen, Füttern und Tränken muss er immer hochgehoben werden. So ein Gaul ist doch ziemlich schwer. Da er sich dabei aufgelegen hat, haben wir ihn heute an Gurten unterm Bauch hoch gehängt. Dann haben wir Wegebau betrieben, Gräben und Brücken gebaut und einen grossen Weideplatz für die Pferde eingezäunt (Koppel gemacht). Dann planen unsere Offiziere ein grosses Pfingstfest, wozu eine Schiessbude, Musiktempel, Lukas, Hürden gebaut werden. Wir sind glücklich dann im Graben. Also Ihr seht es gibt Arbeit von früh bis spät. Das ist weiter nicht schlimm, aber Zeit für was anderes gibt's nicht. Unser aller Berittführer, Uffz. Petri, ist wieder da. Mit ihm sein jüngerer Bruder aus Darmstadt. Das sind zwei typische Bauern aus Oberhessen, die, wenn sie etwas im Kopf haben, nicht eher ruhen als bis sie es fertig haben. Man lernt viel im Krieg. 81



5.6.1916 Dem Gaul geht's wieder besser. Erhielt heute Nr. 90 u. 91. Die Netzsäcke sind doch schauderhaft. Ich dachte an so ein 95 Pfennig Ding. Nun Schluss für diesmal. 1000 Grüsse von Eurem Hermann Ich kann Euch Brennnesselgemüse nur warm empfehlen, besser als Spinat. Wird ganz wie dieser gemacht. Die Militärkurzschuhe könnt Ihr mir auch schicken.



Feldpostbrief an Fam. Scheidel, Frankfurt a.M. 3. Kav. Div. Drag. Rgt. 23, 2. Esc. Quartier, 9.6.1916 Ihr Lieben, Jäh wurden die 6 Ruhetage unterbrochen durch den Befehl: «Reserve raus» da habe ich schnell meinen Kram zusammengepackt und dann gings schnell in die Reservestellung. Ein abgeschnappter russischer Offizier hatte einen Angriff prophezeit bei uns. Famos wars wie alles bei uns klappte. Von allen Seiten war im Augenblick Unterstützung zur Stelle. Nur die Russen liessen uns im Stich. So wurde heute der Alarm wieder aufgehoben und wir sind zu Fuss heim getippelt. Ich bin also Pfingsten voraussichtlich hier. Die Schwadron plant für die Feiertage ein grösseres Fest mit Panje Pferde Rennen, Klettern, Springen, Schiessen, Singen usw. Doch ich bin müde. Also gute Nacht und frohe Pfingsten. In Liebe Euer Hermann



Feldpostbrief an Fam. Scheidel, Frankfurt a.M. 3. Kav. Div., 2. Esc., Drag. Rgt. 23 Quartier, 11.6.1916 Ihr Lieben, Heute also ist Pfingsten. Wir haben den Feiertag gestern eingeleitet indem wir etliche Dutzend Eimer mit Wasser in die Bude geschüttet und diese tüchtig geschrubbt haben. Heute morgen haben wir die Festwiese weiter ausgearbeitet. Wir haben eine Schaukel, ein Russen Karussell, Schiessbude, Sprungständer, Musikbühne. Dann gibt's Stafettenlauf, Tauziehen, Hoch-, Weitsprung, Wett82



schiessen und Springen über Drahthindernis mit panje Russenpferdchen ohne Sattel, Hindernislauf auf dünnem Balken über den Bach. Meistens Konkurrenzen mit dem Maschinengewehr Zug. Übrigens ist Bach nicht mehr dabei. Ist wieder in der 3. Escadron. Heute habe ich mal fein im Bach gebadet. 13.6.1916 Habe bis jetzt erhalten Nr. 90, 91, 92, 93, 94, 95, 96, 97. Die Zigaretten kamen ganz gelegen. Gestern also war also die Pfingstkerb 32 von M.G. 3 und zweite Schwadron der hessischen Garde. Es war ganz nett, hauptsächlich das Kosakenrennen. Auch der Fochs war da und hat gar herzhaft mitgelacht, denn beim Hindernislaufen gabs viel ulkige Bilder. Ich wollte mitschiessen, konnte aber nicht, da ich gerade Wache hatte. Von der Musik hatte ich mehr erhofft. Habe lang nichts richtiges mehr gehört. Wann beginnen denn die Ferien? Macht Euch doch aus der Stadt raus. Auch hier steht die Frucht sehr schön, obgleich an den Äckern nichts gepflügt und gesät worden ist. Was wohl Richard macht? Heil Euer  Hermann Schickt wieder Fusslappen. Haben Jourdan nicht Nr. 58 Bruhldstr Antw. Obst gibt es hier fast gar nicht. Auf dem ganzen Tranlyart (?) im vorigen Jahr sah ich keins. Wir selbst haben kein Gärtchen, sondern meist nur solche Offiziere und Unteroffiziere, die nicht oder wenig in den Graben gehen. Macht möglichst viel ein, wenn auch ohne Zucker.



Feldpostkarte an Fam. Scheidel, Frankfurt a.M. Drag. Regt. 23, 3. Kav. Div. 2. Escadron Quartier, 14.6.1916 Ihr Lieben, Bitte umgehend 2 feldgraue kleine Löwenknöpfe (hessische Gefreitenknöpfe) Noch nicht amtlich. In Eile  Hermann



32 



Kerb = hessisch für Kirchweihfest 83



Feldpostbrief an Fam. Scheidel, Frankfurt a.M. 3. Kav. Div., Drag. Rgt. 23, 2. Escadron Schützengraben, 18.6.1916 Ihr Lieben, Pakete Nr. 97, 98, 99 erhalten. Turnschuhe famos. 15 – 40 Mark sind für den Zweck entschieden zu viel da schickt mir lieber mein altes graues Lüsterröckchen, das ich auf Fahrt trug oder graues oder braunes Tuch. Ich ziehe es unter den Waffenrock an zum arbeiten. Muss auch nicht Drillichstoff sein. Nr. 83 und 84 hab ich auch gekriegt. Heute ist Sonntag. Die Nacht haben wir nicht geschafft. Wir hatten die letzten Tage schauderhaftes Wetter. Dauernd Regen und ziemliche Kälte. Gerade wie manchmal im hohen Schwarzwald. Unser Regimentskommandeur geht auf 6 Wochen nach Deutschland. Da führt unser Rittmeister das Regiment. Eben ist ein Urlauber ins Lager gekommen. Er ist noch ganz weg von der schönen Zeit zu Hause und erzählt von der Wohlhabenheit in Bayern im Gegensatz zu Preussen und von der tiefen Erbitterung über die hochschnäuzigen Preussen und über die Nichtwürdigung der Taten und Verluste der Hessen bei Verdun und anderswo. 19.6.1916 Heute ist wieder heller Sonnenschein. Da fliegen die Strohsäcke ins Freie. Wie lang wir wohl noch hier bleiben. Wenn ich nur endlich genaues über meine Beförderung wüsste. Erst der Regimentsbefehl ist entscheidend. Hüter rechnete mit Sicherheit darauf, zu Pfingsten die Tressen zu kriegen. Es scheint aber nichts geworden zu sein. – Habe vorhin Nr. 1, 2 und 3 wohl erhalten. Übermorgen ist wieder Ablösung. Nächstens wird unsere Schwadron auch wieder 14 Tage vollständig aus dem Graben gezogen. Nun Schluss für heute. Heil und Sieg  Hermann
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Feldpostkarte an Fam. Scheidel, Frankfurt a.M. 3. Kav. Div., Drag. Rgt. 23, 2. Escadron Schützengraben, den 19.6.1916 Ihr Lieben, Es ist also doch wahr geworden. Gestern stand meine Beförderung zum Gefreiten im Regimentsbefehl. Mit Gruss und Kuss stets Euer  Hermann Bitte um zwei kleinere Schachteln Zigaretten. Muss meine Knöpfe bezahlen. Nr. 100 erhalten, ganz wie gewünscht.
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Die Wandervogelbewegung – Leichtsinn oder Motivation Feldpostbrief an Fam. Scheidel, Frankfurt a.M. 3. Kav. Div., Drag. Rgt. 23, 2. Escadron Quartier 21.6.1916 Ihr Lieben, Heute ist wieder Sonnenwende. Vorgestern erhielt ich im Graben von Tante P. wieder so einen, kürzlich abbestellten Erbitterungserguss über den Wandervogel. Es drehte sich hauptsächlich um die Frage, darf man in ernster Zeit heiter und ausgelassen sei? So wars neulich bei unsrer Pfingstfeier. Allgemein wurde weidlich geschimpft, dass man im Angesicht der Gefahr noch fröhlich sein wollte. Alles maulte, wie das bei den Soldaten heisst und zum Schluss sagte jeder: es war doch sehr schön. Erst meldete sich keiner zum Wettsprung nachher drängte alles dazu. Nächstens ist in Wilna grosses Sportfest, sogar Pferderennen. Viele haben sich gemeldet. Es ist grundverkehrt jetzt den Kopf hängen zu lassen. Auch jetzt brauchen wir noch feurig begeisterte Streiter. Mit nüchterner Pflichterfüllung ists nicht getan. Damit hat sich Walter Hoyer sicher nicht allein das Ehrenkreuz erworben. Die Jugend muss sich austoben und das tut sie am besten im Wandervogel. Der Wandervogel soll und muss weiter leben. Das ist meine Meinung, wenn ich auch selbst vielleicht nicht mehr dazu gehöre, wie die «Revolutionäre» ganz richtig empfanden. – Schön ist die Jugend, sie kommt nicht mehr. Für uns gibt es jetzt schwere Aufgaben. Nun habe ich mich doch wieder zu einer langen Erörterung hinreissen lassen. Nun genug für heute. Tausend Grüsse von Eurem  Hermann Schickt mir eines meiner Sporthemden und Schreibmaterial (Im gleichen Briefcouvert)



Quartier, 22.6.1916



Ihr Lieben, Erhielt heute Nr. 4. Was macht man denn mit dem Sago? Gibt das auch Brei? Anbei ein sehr treffendes Witzblatt aus unserer Wilnaer Armeezeitung. Ich möchte gerne ein Paar feste Anschnallsporen haben. Sonst nichts Neues. Also lebt wohl. Wie immer Euer Hermann 88



Feldpostkarte an Fam. Scheidel, Frankfurt a.M. 3. Kav. Div., Drag. Rgt. 23, 2. Esc. Quartier, 25.6.1916 Ihr Lieben, Habe Nr. 6 erhalten. Schickt mir ein Paar neue Hosenträger. Ich habe meine zerrissen. Heute war Sonntag. Wir mussten aber feste an unserem Stall schaffen. So geht's. Für heute Gruss und Kuss Hermann



Feldpostkarte an Fam. Scheidel, Frankfurt a.M. 3. Kav. Div. Drag. Rgt. 23, 2. Esc. Quartier, 26.6.1916 Ihr Lieben, Nr. 7 erhalten. Jetzt genug Lappen, brauche unbedingt Seife. Gehe morgen wieder in Stellung. In 6 Tagen werden wir für 14 Tage vollständig abgelöst. Unser Regimentskommandeur kriegt eine Brigade leider. Mit Gruss und Kuss  Hermann



Feldpostbrief an Fam. Scheidel, Frankfurt a.M. 3. Kav. Div. Drag. Rgt. 23, 2. Escadron Schützengraben, 30.6. 1916 Ihr Lieben, Wieder sind drei Tage herum. Die letzten 3 Tage bin ich Befehlsempfänger beim Regimentsschützenführer. Unser Fox ist jetzt endgültig fort mit Prinz Stollberg als Adjutant. Er wird wohl Generalmajor werden. Dies mal traf ich Buchacher mehrmals, der bei uns auch im Sanitätsunterstand war. Wir hatten die letzten Tage grosse Hitze und nachts plagen uns die Schnaken gar sehr. Mit der Jacke das habt Ihr wohl falsch verstanden. Ich wollte Tuch haben, um mir hier im Quartier eine solche machen zu lassen. Viele haben sich welche aus Zeltbahnen machen lassen. Also Montag voraussichtlich geht's heim für 14 Tage. Richard hat mir gestern geschrieben. Also lebt wohl. Gruss und Kuss  Hermann
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Feldpostbrief an Fam. Scheidel, Frankfurt a.M. 3. Kav. Div. Drag. Rgt. 23, 2. Esc. Quartier, 3.7.1916 Ihr Lieben, Glücklich bin ich für 14 Tage im Quartier angelangt. Gestern hatten wir einen heissen Tag auf der Feldwache. Wie durch ein Wunder gar keine Verluste. Hier gibt's jetzt feste Bewegung. Morgen bauen wir Freischwimmer einen Steg zum Schwimmen im See. In Hoduzischki traf ich Haas, der sich über Euer Päckchen gefreut hat. Aus Simmern habe ich schon sehr lange kein Päckchen gekriegt. Von Euch erhielt ich heute Nr. 8. Käse Zigaretten, Himbeeren. Die Zigaretten freuten mich, da ich nämlich keine Knöpfe hatte, gab sie mir ein alter Bürogefreiter. Nun ist es Brauch, dass ein «Einjähriger» sich dafür revanchiert. Überhaupt ist es sehr angenehm, wenn man etwas hat um sich den Sattler, Schuster, Schmied zu einer Gefälligkeit geneigt zu machen. Meine Löhnung geht meist mit der Wäsche, flicken, rasieren und dem, was man gelegentlich in der Kantine erhascht, drauf. Übrigens meine Beförderung hängt nicht mit einer besonderen Leistung zusammen. Der Rittmeister hielt mich eben für fähig. In der 5. Escadron scheint es noch schlechter zu sein. Baberadt und Zissel sind noch immer Dragoner. Hasselmann hat sich verdrückt. Ist in Darmstadt Unteroffizier bei den 117ern. Übrigens ist es nicht recht, dass Ihr W. Richers verurteilt. Der eine ist eine stillere Natur und versteht nicht glatte Worte zu machen. Aalglatte Schmeichler, die oft gar nichts mitgemacht haben, erreichen den Gipfel mit Leichtigkeit. So gibt's die vielen Zerrbilder bei den Kriegsleutnants und wächst die Erbitterung der Aktiven gegen alle jungen Spritzer. Ja in der Feststrasse (Adresse von Fam. Scheidel) erkennt man das nicht. Die Welt ist gross und man muss Erfahrungen durchmachen. Heil Euer  Hermann



Feldpostbrief an Fam. Scheidel, Frankfurt a.M. 3. Kav. Div. Drag. Rgt. 23, 2. Esc. Quartier 4. 7. 1916 Ihr Lieben, Ich habe ganz das Datum von Tante Elisabeths Geburtstag vergessen. Er muss wohl um diese Zeit sein. Wenn auch meine Wünsche verspätet kommen, so 90



sind sie doch nicht weniger herzlich. Ich wünsche meiner alten lieben Pflegemamma noch manches segensreiches Jahr, dass sie in Ruhe die Früchte eines künftigen, siegreichen Friedens geniessen könne. Übrigens Tasso und Iphigenie habe ich jetzt ganz gelesen. Bitte um Fortsetzung. Heute morgen war es sehr schön am See. Es war eine Arbeit mit Hindernissen. Einen Balken heben wenn man keinen Grund unter den Füssen hat, ist nicht so einfach. Da gab es ulkige Bilder. Nachher haben wir auf einem Floss gerudert und mit einem Russeneinbaum gepaddelt. Heute Mittag sollte Fussdienst sein. Wegen eines schauderhaften Gewitters fiels aus. Aber unsere Gäule wurden nass im Koppel, das 20 Minuten weit fort ist. Viele Leute mussten bis an den Bauch durchs Wasser zu ihren Pferden. Ich hab mich aber auf meinen Gaul geschwungen und bin in den Stall getrabt, obgleich ich ihn nur am Halsriemen hatte. Er hat sich sehr schön gemacht, ist aber doch zu schwach für mich. Heute Mittag hat Hüter die Mitteilung erhalten, dass er zum Unteroffizier befördert ist. Über Millys langen Brief hab ich mich sehr gefreut. Sie soll mir mal die verschiedenen Gruppen mit ihren Gliedern kurz auseinandersetzen. Dass Trudel Koch bei ihr ist, ist eine gute Eroberung. Also nun Schluss. Mit herzlichen Geburtstagswünschen bin ich Euer Hermann Feldpostkarte an Fam. Scheidel, Frankfurt a.M. 3. Kav. Div. Drag. Rgt. 23, 2. Esc. Quartier, 6.7.1916 Ihr Lieben, Erhielt heute Nr. 11 u. 12. Auch Nr. 5 kam an. Die langen Briefe freuten mich sehr. Wenn Tante meint, körperliche Anstrengung schwäche den Körper so widerspreche ich energischst. Denkt doch nicht an meinen Urlaub. Noch unabsehbar. Gruss an Kathi. Wie immer Euer dankbarer  Hermann Schulreiten ganz fein
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Feldpostbrief an Fam. Scheidel, Frankfurt a.M. 3. Kav. Div. Drag. Rgt. 23, 2. Esc. Quartier, 9.7.1916 Ihr Lieben, Habe Nr. 14 u. 15 wohl erhalten. Auch von Adele hatte ich einen vernünftigen süssen Gruss. Die Beförderung muss imponiert haben. Ich habe ihr sofort hochachtungsvollst gedankt und wie ich nachher die Begleitzeilen nochmals analysierte, fand ich, dass das Eine ein selbstverbrochenes Gedicht (Knittelverse – Melodie: reim Dich oder ich fress Dich) sein sollte. Mein bisschen Kunstsinn muss doch arg zusammengeschrumpft sein. Doch genug davon. Halt auch ein Grammophon hörte ich heraus. «Milly braucht sich im Wandervogel ab» Herr Blödian in Zivil. Das Nichtvergessen des eigentlichen Berufes ist allerdings ein politisch schwieriger Kasus. Also heute hatten wir einen schönen Sonntag. Wir haben heute Mittag schön geschwommen und gesonnenbadet und da habe ich gedacht: Jetzt werden die jungen Wandervogel wohl das Gleiche tun. Nachher war ich bei den Pferden. Es ist schade, dass die Räude so stark um sich greift. Wir haben die Ställe jetzt so schön eingerichtet und mit Kalk geweisst. – Über die Urlaubsverhältnisse will ich Euch mal genau berichten. Es ist nämlich so, dass solche, die Gesuche haben und sonst gut angeschrieben sind vor allem berücksichtigt werden. So kommt es, dass viele Bauernsöhne, deren Vater Bürgermeister ist (Amtliche Befürwortung), hier schon zweimal gefahren sind. Ebenso war es mit den jetzt zurückgeschickten Landstürmern. So verzögert sich der Urlaub dauernd. Ich habe jetzt ausgerechnet, dass vor meinem Ersatz noch 20 Mann zu fahren haben. Wenn da kein Gesuchsmann dazwischen kommt, sind die mit Unteroffizieren in 2 Monaten erledigt. Dann kommen erst die Aktiven meines Ersatzes dran (10 Mann). Im besten Fall also in ¼  Jahr. Natürlich darf kein Alarmzustand dazwischen kommen. Nun gut Nacht und auf Wiedersehen Hermann Ich möchte gern ein Paar Briefmarken haben und dann bitte ich um so ein Ohrgehänge für den Klemmer.
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Feldpostkarte an Fam. Scheidel, Ffm.



3. Kav. Div. Drag. Rgt. 23, 2. Esc. 10.7.1916



Ihr Lieben, Wir hatten heute einen kleinen Felddienst. Erhielt Nr. 16. und 17. Schickt nichts mehr in Gelee. Schmeckt mir nicht. Wir haben dauernd wechselndes Wetter, aber der Dienst ist erträglich. Herzlichen Gruss  Hermann



Feldpostkarte an Fam. Scheidel, Frankfurt a.M. 3. Kav. Div. Drag. Rgt. 23, 2. Esc. Quartier, 12.7.1916 Vielen Dank für den Lesestoff. Die Welt-Literatur Blätter sind tadellos. Ja. Hüter ist Unteroffizier geworden. War bis jetzt Gefreiter. Bach habe ich lange nicht gesehen. Nach Morawes schreib ich schon dreimal. Niemals Antwort. Gruss und Kuss  Hermann



Feldpostkarte an Fam. Scheidel, Frankfurt a.M. 3. Kav. Div. Drag. Regt. 23, 2. Esc. Quartier, 14.7.1916 Ihr Lieben, Nr. 17 u.18 erhalten. Der Kuchen war einfach rührend. Sonst nichts Neues. Der Dienst ist immer gleich. Mit Gruss und Kuss Euer Hermann Feldpostbrief an Fam. Scheidel, Frankfurt a.M. 3. Kav. Div., Drag. Rgt. 23, 2. Esc. Unterkunft, 16.7.1916 Ihr Lieben, Morgen gehe ich wieder in Stellung. Doch zuvor will ich Tante Paulchen meine herzlichen Glückwünsche zum Geburtstag senden. Vor allem wünsche ich ihr Gesundheit und Befriedigung in ihrem Amt. Möge das neue Jahr den segensreichen Frieden bringen. Wie gerne wäre ich jetzt bei Euch. Doch viel Geduld muss man haben. Es ist doch schade, dass Ihr diesmal keinen Landaufenthalt 93



habt. Ich kann Tantes Ruhebedürfnis sehr gut verstehen. Wenn Milly einen dauernden Husten hat, so muss sie vernünftig sein. Eine gewöhnliche Erkältung macht sich in Lodenrod sicher gut. Was sie kann und ihr gut ist muss sie selbst wissen. Ich weiss, Ihr könnt durch Theorien und Bedenken einem die Freude zu einer Unternehmung vergällen. Wie damals meine erste grössere Fahrt zum Marburger Bundestag mit Walter König. Den Netzrucksack und Adeles Regenhaut habe ich Euch zurückgeschickt. Die Haut ist, da ohne Ärmel, für mich unbrauchbar. Kann Milly tragen. Das Drillich Jacken Problem lasse ich fallen. Mit innigsten Geburtstagswünschen für Tante bin ich wie immer Euer Hermann



Feldpostkarte an Fam. Scheidel, Frankfurt a.M. 3. Kav. Div. Drag. Regt. 23, 2. Esc. Graben, 23.7.1916 Ihr Lieben, Im Grossen und Ganzen nichts Neues. Hätte eilige Wünsche. Noch ein Paar Turnschuhe (28 Grösse 42 zivil) für einen Kameraden vom Land, ein Streichholzgehäuse (mit einer ganz freien und einer ganz geschlossenen Reibfläche) und dann bitte regelmässig (alle 60 Tage) eine kleinere Schachtel Schuhfett u. Wichse. Herzliche Grüsse  Hermann



Feldpostkarte an Fam. Scheidel, Frankfurt a.M. 3. Kav. Div. Drag. Rgt. 23, 2. Esc. Graben, 23.7.1916 dies ater Ihr Lieben, Muss noch mal 6 Tage Haus bleiben. Nun ist auch der arme Bach gefallen (Schrapnellschuss). Traf ihn noch kurz zuvor auf Feldwache. Leider ist auch wieder der Urlaub gesperrt (Ruhr, Typhus). Nr. 17, 18, 19 u. 3 nicht benannte Pakete (Feigen, Gulasch, Erdbeeren, Sardinen) Heil Hermann
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Feldpostkarte an Fam. Scheidel, Frankfurt a.M.



3. Kav. Disv. Drag. Regt. 23 2. Escadron 24.7.1916



Ihr Lieben, Bitte die erbetenen Turnschuhe nicht schicken. Der betreffende Kamerad ist gerade verwundet worden und fortgekommen. Heil Hermann



Feldpostkarte an Fam. Scheidel, Frankfurt a.M. 3. Kav. Div. Drag. Rgt. 23, 2. Escadron Graben, 29. 7.1916 Ihr Lieben, Heute werde ich hoffentlich abgelöst. Wenn nur der Urlaub wieder frei wird. Es soll grosse Umwälzungen geben. Gute Besserung allen Invaliden. Wie stets Euer Hermann Nr. 23 u. 24 erhalten



Feldpostbrief an Fam. Scheidel, Frankfurt a.M.



3. K.D. Drag. Regt. 23, Esc. 2 Quartier, 1.8.1916



Ihr Lieben, Vielen Dank für lieben Brief. Millys Krankheit tut mir sehr leid. Schade, dass Ihr keinen Landaufenthalt in den Ferien habt. Bei uns ist es eben ganz erträglich. Der Wachtmeister ist in Urlaub. Die Pferde dürfen nicht geputzt werden wegen der Räude. Es soll aber bald grosse Veränderungen geben. In Stellung ists allerdings recht unruhig. Im Tagesbericht vom 27.7. ist ja der Angriff der Russen auf unsere Feldwache erwähnt. Das war glänzend. 30 Dragoner hielten dem Angriff von 300 Russen stand dank der rückwärtigen Unterstützung durch die Artillerie. Die Russen hatten dabei schwere Verluste. Das Arbeiten bei Nacht ist allerdings sehr anstrengend. Eben wird auch gar viel mit Zementblöcken gearbeitet und die sind nicht leicht. Wenns nur mit dem Urlaub klappen wollte. Für heute Gruss und Kuss Hermann 95



Feldpostbrief an Fam. Scheidel, Frankfurt a.M.



3. K.D., Drag. Regt. 23, Esc. 2 Quartier, 3.8.1916



Ihr Lieben, Morgen sind auch diese 6 Tage wieder vorüber. Eure Ferien wohl auch bald. Wir hatten gestern einen lang entbehrten Genuss. Unsere neu zusammengestellte Regimentskapelle spielte am Abend bei uns. Es war ja Blechmusik, aber doch eine grosse Freude. Gar oft musste ich dabei an den schönen Abend denken, wenn die Kurkapelle von Schönwald im Hirschen oder Adler spielte. Wann kommst Du wieder schöne Zeit…? Vorgestern hatten wir Regiments Pferde Appell, den unser alter Fuchs abhielt. Ich bin gespannt was es für Umwälzungen geben wird. Hüter ist eben ganz Kasino. Da muss er natürlich viel stiften. Ich sehe ihn kaum noch. Habe heute Nr. 25 u. 26 erhalten. Jetzt wird es hoffentlich wieder besser mit den Lebensmitteln. Schickt nur nichts was Ihr selbst braucht wie Haferflocken. Wahrscheinlich werde ich diesmal wieder 12 Tage im Graben bleiben. Verlebt ein angenehmes Ferien Ende. Allen wünsche ich gute Besserung. Wie immer Euer  Hermann Feldpostbrief an Fam. Scheidel, Frankfurt a.M. 3. Kav. Div., Drag. Rgt. 23, Esc. 2 Quartier, 10.8.1916 Ihr Lieben, Nr. 27, 28, 29, 30, 31 habe ich wohl erhalten. Ich habe festgestellt, dass Sago mit Milch gekocht einen ganz guten Brei gibt (ebenso bei Haferflocken). Obst und Südfrüchte schickt eben lieber nicht. Man muss äusserst vorsichtig sein mit der Nahrung. Die Hauptursache der Ruhr sind ja sicher die unzähligen Fliegen, die aber jetzt wieder verschwinden weils nachts schon recht kalt wird. Ja, von den Verhältnissen hier darf ich nicht viel schreiben. Es hat in der Division viele Veränderungen gegeben. Wenn ich nur noch vorher in Urlaub fahren kann. Wenn es geht, schickt mir noch ein Paar Socken. Nächstes Mal werde ich wohl 12 Tage draussen bleiben. Wenn unsere Feldwache neu aufgebaut ist, dann haben wir dort auch mehr Ruhe. Heute haben wir wieder unsere Gäule gebadet. Das war ein Spass auf dem blanken Gaul im Bach herumzupatschen. Morgen mehr. Nun wünsche ich Euch allen gute Besserung. Dass Käthi dabei bleibt, finde ich auch besser. Gruss und Kuss Euer  Hermann 96



Feldpostkarte an Fam. Scheidel, Frankfurt a.M. 3. Kav. Div. Drag. Rgt. 23, 2. Esc. Unterkunft, 12.8.1916 Ihr Lieben, Der Urlaub ist verplatzt. Grüsse an Möhn. Wo ist der denn? Näheres durch Brief. Heil u. Sieg  Hermann



Feldpostbrief an Fam. Scheidel, Frankfurt a.M. 3. Kav. Div., Dr. Rgt. 23, 2. Esc. Quartier, 12.8.1916 Ihr Lieben, Meine Befürchtung ist eingetreten. Wir kommen in den nächsten Tagen fort. Wohin weiss kein Mensch. Wenn ich nur einen stärkeren Gaul hätte. Nun kann ich den Urlaub in den Mond schreiben. Hüter, als Unteroffizier wäre morgen gefahren. Das ist doch schmerzlich. Jetzt wird es mit der Post nicht mehr so klappen. Ich werde so oft wie möglich schreiben. Ihr könnt wohl ziemlich bald Handschuhe schicken. Wams habe ich. Aber bitte einfache Wollhandschuhe. Keine Lederdinger. Auch ein Paar Stauchen (Pulswämer). Also lebt wohl. In Liebe Euer  Hermann
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Verlegung über Vilna nach Brody Feldpostbrief an Fam. Scheidel, Frankfurt a.M. S.B.2. Esc. G.Dr. R. 23, 25. Kav. Brig 24.8.1916 Ihr Lieben, Leider konnte ich schon lang nicht mehr an Euch schreiben. Heute geht zum ersten Mal Post von uns weg. Karten konnte ich nirgends loskriegen. Also das lang geahnte Ereignis ist eingetreten. Wir sind aus unserer festen Stellung weggekommen. Ich musste unser Dorf ganz plötzlich 12 Uhr nachts verlassen mit noch 10 Mann um Pferde für das Rgt. zu holen. Das dauerte mehrere Tage und wir kamen bis vor Wilna,wo wir sehr schöne Pferde holten. In Nova Lwenziang hatten wir Aufenthalt, wo ich in dem dortigen Soldatenheim zum ersten Mal deutsches Leben fand. Mit der Bahn kamen wir nach Nowo zurück. Jeder musste sich mit 4 – 5 Gäulen herumreissen. Von dort aus ritten wir bis zu einem Ort, wohin das Regt. uns schon entgegengekommen war. Wir hatten ahnungslos natürlich nichts mitgenommen. So mussten wir unser Zeug am Gaul und auf der Bagage zusammen suchen. Natürlich fehlte manches. Das meiste hatte ich gepackt. Vor allem schickt mir wieder ein gutes Tintenblei, Karten, Handtuch und Seife. Sonst nichts Ungeniessbares. Brauche keinen Ballast jetzt. Da hinten in den Etappen haben die Truppen doch das schönste Leben. Auch die Verpflegung ist gut. In D traf ich auch mein Gäulchen, das schon stark lahmte und glücklicherweise ins Pferdedepot abgeschoben wurde. So bekam ich einen schönen neuen Gaul, der auf meinen Wunsch auch amtlich getaufte Alarich ist ein grosser Dunkelfuchs mit gestutzter Mähne, weisses Abzeichen an der Stirn. Kopf wie das Trojaner Pferd durch die halblange Mähne. Es ist eines der grössten und schönsten Pferde in der Schwadron. Wenn Ihr an Euren Hermann denkt, so denkt auch an den Alarich, das ist jetzt Lebensbedingung für den Kavalleristen. Dann kam die ungewisse Bahnfahrt. Werden wir durch Deutschland kommen? Es wurde nichts draus. Über Groduv mit den zerschossenen Wilja Brücken gings nach Wolhynien, wo mirs ganz gut gefällt. Nur viel Sand und Sumpf gibt's beim k.u.k. Bundesbruder. In den Dörfern ists schön sauber. Wunderschöne Trachten sind hier noch. «Wie bei den Indianern» meinte einer. Was wir hier am Stahod sollen, weiss kein Mensch. In unserm Dorf ist jetzt nur Militär. Fast alle Strohdächer von den Häusern abgedeckt. Also Urlaub an Weihnachten? Gruss und Kuss in Liebe Euer Hermann 98



Feldpostkarte an Fam. Scheidel, Frankfurt a.M. Post «Von der Armee im Felde» Poststempel: K.u.K. Feldpost 340 Datum 29.8.1916 Eisenbahn, 28.8.1916 Ihr Lieben, Von der Rundreise im Südosten sendet Euch frohe Grüsse in Liebe Euer Hermann



Feldpostbrief an Fam. Scheidel, Frankfurt a.M. 25. Kav. Brig., Garde Drag. 23, 2. Esc. Schützengraben, 30.8.1916 Ihr Lieben, Noch einmal gabs eine Verschiebung. Wir fuhren über Lemberg in die Nähe von Brody, wo wir nun wieder in einer festen Stellung liegen bei Österreichern und Türken. Wir sind also jetzt in Freundesland. Das ist ein Unterschied, an den wir uns gewöhnen müssen. Übrigens gefällt es mir hier viel besser. Hinter uns erheben sich die Ausläufer und Höhenzüge der Karpaten . Es ist hier dauernd wärmer. Da oben war es nachts und morgens schon recht kalt. Die Bevölkerung hier ist recht sauber. Sie haben nicht mehr rohe Blockhütten mit Moos zwischen den Baumstämmen, sondern diese sind viereckig behauen, so dass die Wände glatt sind. Wände, Boden, Decke und Ofen sind tadellos geweisst, macht also einen blitzsauberen Eindruck. Natürlich sind die Leute auch viel freundlicher uns gegenüber. In der Stellung wird's noch viel Arbeit geben. Die Quartiere sind fest zugeteilt. Post habe ich wieder erhalten. Liebe lange Briefe u. Nr. 36, 37, 38. Nun werden bald wieder geordnete Verhältnisse eintreten. Unser alter gestrenger Regimentskommandeur ist übrigens auch wieder da. Die Trachten der Bevölkerung sind hier nicht mehr so indianerhaft, auch haben die Frauen keine kurz geschnittenen Haare. Schickt mir nochmals Onkel Willys Adresse. Ich habe sie verloren. Fusslappen könnte Ihr wieder schicken. Milly könnte manchmal Onkel Julius von mir wissen lassen. Er interessiert sich doch und meine Zeit erlaubt keine doppelte ausführliche Berichterstattung. Nun wünsche ich Milly viel Glück zur Prüfung und bin wie immer Euer Hermann 99



Die Gulaschdosen waren immer tadellos. Schickt bitte ein starkes einfach grösseres Taschenmesser.



Feldpostkarte an Fam. Scheidel, Frankfurt a.M. 25. K.B. G. Drg. 23, 2. Esc. Feldp. Stat. 145 Quartier, 8.8.1916 Ihr Lieben, Nach 6 Tagen Stellung bin ich für Eure lieben Pakete Nr. 38, 39, 40, 41, 42, 43, 44, dankbar. Die Laths (?) waren tadellos. Wir haben wieder viel Arbeit mit Pferden und Ställen. Tante Elisabeths Bildpostkartengedanke war sehr lustig. Die Verbindung mit der Heimat ist ja ganz gut. Gruss und Kuss in Eile Euer  Hermann



Feldpostkarte an Fam. Scheidel, Ffm.



Gard. Drg. Rgt. 23, 2. Esc. Post 145 Osten, 2.9.1916



Ihr Lieben, Anbei meine neue Anschrift. Es ist ganz erträglich hier im Graben. Allerdings die feinen Unterstände haben wir hier nicht. Gruss Euch allen Hermann



Feldpostkarte an Fam. Scheidel, Frankfurt a.M. 25. Kav. Brig. Drg. Rgt. 23, DFeldp. 145 Quartier, 10.9.1916 Ihr Lieben, Morgen geht's in Stellung. Bitte schickt ein Einschmierbürstchen. Hüter sehe ich durchs Kasino gar nicht. Er geht nicht mehr in den Graben. Baberadt ist nach Darmstadt zurück zur Infanterie. Also keine Bekannten, aber sonst geht's noch gut. Das Gleiche wünscht Euch allen Euer Hermann
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Feldpostkarte an Fam. Scheidel, Frankfurt a.M. 25. Kav. Brig., Dtg. Rgt. 23, D.Feldp.149 Osten 15.9.1916 Ihr Lieben, Habe erhalten Nr. 45, 46, 47, 48. Handschuhe schickt vorerst nicht. Wir bleiben voraussichtlich längere Zeit im Graben. Wenn nur der Urlaub wieder frei würde. An Walter habe ich geschrieben. Schickt mir ein paar Freimarken für Onkel Willy. So ein Paket wie Nr. 42 (Cakes) könnt Ihr mal wieder schicken. Der Gulasch ist tadellos, aber wie haben schon genug Fleisch. Grüsse an alle Hermann



Feldpostkarte an Fam. Scheidel, Frankfurt a.M. 2. Kav. Div., 25. K.B.G. Drg. Rgt. 23,2. Esc Dt. Feldpoststation 22.9.1916 Ihr Lieben, Nach nochmaligem Umzug sind wir in einem ganz netten Dorfquartier angelangt und liegen vorläufig in Armeereserve. Habe erhalten Nr. 49, 50, 51, 52. Leider hat sich unser Regimentsführer nach Westen gemeldet. Herzliche Grüsse  Euer Hermann



Feldpostbrief an Fam. Scheidel, Frankfurt a.M. 2. kgl. pr. Kav. Div. Drag. Rgt. 23, 2. Esc 24.9.1916 Ihr Lieben, Mit viel Freude las ich Tante Paulchens Letschgrubenfahrt. So ist es recht. Nun werden bald die Herbstferien beginnen und ich bin nicht dabei. Gestern wurde der Urlaub wieder freigegeben. Wenn alles klappt komme ich in 8 – 9 Wochen. Wir haben eben ein ganz schönes Leben hier. Wir liegen in Reserve und bauen einen Weg zur Stellung. Morgen gibt's Dienst. Nachts Ortswache. Sonst Pferde pflegen. Ställe einrichten. Pferde weiden. Häcksel schneiden. Leider ist mein schöner Fuchs fortgekommen. Es hatte sich im Stacheldraht die Fessel aufgerissen und dabei die Sehne verletzt. Ich habe jetzt einen schweren schwarzbraunen. Etwas plump. Aber schön gross. – Jeder Beritt hat so einen 101



Hof für sich. Wohnhaus, Scheune, Stallung. Wir haben uns eine Schlafkammer mit Pritsche eingerichtet. Essen tun wir in dem schön geweissten Wohnzimmer. (Alle Samstag wird tadellos nachgeweisst). Unser Wehrmann versteht sich als Familienvater ganz gut aufs Kochen. Es gibt öfters Weisskraut und Salzstücke. Wir führen eben also ein ganz idyllisches Landleben. Unsere nächste Bahnstation ist Zablotce. Wie lange wir hier wohl bleiben. Nun Schluss für heute. Herzliche Grüsse  Hermann Wir haben nichts mehr mit der 3. Kav. Div. Post Num. 145 zu tun.



Feldpostbrief an Fam. Scheidel, Frankfurt a.M. 2. Kav. Div., 2. Esc., G. Dr. Rgt. 23 25. K.B. 3.10.1916 Ihr Lieben, Es hat wieder viel Abwechslung bei uns gegeben. Darum konnte ich noch nicht wieder schreiben. Nr. 53, 54, 55 habe ich erhalten. Unsere K.D. hat eine recht windige Stellung an der Bahn Brody – Lemberg , wo die Russen dauernd angreifen. Da mussten wir als Reserve heraus. Auf dem Weg haben uns die Russen mit Artillerie befunkt. Da waren die Pferde kaum zu halten. Glücklicherweise schlugen die Granaten in weichen Boden. Die Russen haben sich aber bös die Schädel eingerannt, trotzdem sie mit Panzerautos ankamen. Das waren schwarze Nächte in Kälte und Regen. Man wundert sich selbst, was man alles ertragen kann. Wenn nur der Urlaub weitergeht. Millys Misserfolg tat mir sehr leid. Für heute lebt wohl. Gruss und Kuss  Hermann
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Feldpostbrief an Fam. Scheidel, Frankfurt a.M. 2. Kav. Div., 2. Esc. G.Dr. R. 23 7.10.1916 Ihr Lieben, Es ist eben wieder ruhiger. Trotzdem haben wir kaum Zeit. Wir üben Parademarsch und Exerzieren. Das muss geübt sein, da wir nur noch wenige Offiziere haben und hauptsächlich wenig aktive Pferde. Das war neulich ulkig als wir unserem Oberst das Abschiedsgeleit gaben und als beim Parademarsch im Galopp die Russengäule ganz verrückt wurden als die Musik einsetzte. Nun kommt nächstens ein Erzherzog zur Besichtigung. Da wird feste exerziert. Der neue Major, Freiherr v. Senden scheint auch sehr stramm zu sein. Aber fein ists doch wenn das ganze Regiment mit den weissroten Fähnchen aufmarschiert. Ihr seht also es geht uns noch immer gut. Darum Schluss für heute. Herzliche Grüsse Euer  Hermann



Feldpostbrief an Fam. Scheidel, Frankfurt a.M. 2. Kav. Di., 2. Esc., G.Dr. R. 23 13.10.1916 Ihr Lieben, Endlich finde ich wieder etwas Zeit zum Schreiben. Vorgestern war Pferdeappell und davor Divisionsparade vor Erzherzog Karl 33. Das war sehr fein, musste aber viel geübt werden. Die einzige Freistunde ist abends. Da sitzt dann der ganze Beritt bei der einen Kerze und es wird laut erzählt, Karten gespielt usw. Bei der Arbeit, die es dauernd gibt mit den Pferden, kann und mag ich mich nicht ausschliessen. Ausserdem ist wieder regelmässig Dienst. Schulreiten, Fussdienst, Schiessen. – Nach Hüters Urlaub könnt Ihr nicht schliessen. Er fuhr in der Reise der Unteroffiziere. Schickt mir bitte Paketadressen. Herzliche Grüsse Euer  Hermann
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Nach der Ermordung von Erzherzog Franz Ferdinand ex lege zum Nachfolger von Kaiser Franz Josef bestimmt. Besuchte oft die Truppen an der Front. Von 1916 – 1918 letzter Kaiser von Österreich. 2004 von Papst Johannes Paul II selig gesprochen. 103



Feldpostbrief an Fam. Scheidel, Frankfurt a.M. 2. Kav. Div., Drag. Rgt. 23, 2. Esc. 18.10.1916 Ihr Lieben, Vielen Dank für Eure lieben Briefe. Von Bachs Tod kann ich nicht viel berichten, da ich die Verwundung zu spät erfuhr. Er soll gerade am Pumpen gewesen sein und ist später gestorben. Eine Adresse dort kann ich nicht angeben. Ich bin eben beim Wegebaukommando , wodurch ich wenig Zeit habe. Herzliche Grüsse Euch allen Euer Hermann



Feldpostbrief an Fam. Scheidel, Frankfurt a.M. 2. Kav. Div., Drag. Rgt. 23, 2. Esc. 22.10.1916 Ihr Lieben, Heute ist ein annehmbarer Sonntag. Da will ich Euch mal einen längeren Brief von unserem jetzigen Leben hier schreiben. Wir haben uns ganz schön eingerichtet. Jeder hat sein eigenes Bett und zwar haben wir vier Reihen von je drei übereinander stehenden Betten. Diese sind äusserst einfach. Sie bestehen aus zwei Seitenlatten, über die die Zeltbahn gespannt ist, da schläft es sich ganz gut. Das Kopfkissen besteht aus dem mit Stroh gefüllten Futtersack. Schlafdecken haben wir ja genug. Ihr seht es ist ganz vornehm. Leider fehlt es sehr an Freizeit. Ich war die ganze Woche beim Wegebaukommando. Da wird morgens und mittags gearbeitet. In der anderen Zeit müssen die Pferde versorgt und Verpflegung, Hafer und Heu geholt werden. Am Abend hilft dann alles bei Kartoffelschälen für Salat oder Gemüse. Nach dem Essen sitzen alle zwölf um den Tisch herum. Da wird erzählt, gesungen und gestritten. Briefschreiben ist da schwer. Ausserdem geht alles sehr bald ins Bett und da wird das Licht ausgemacht. Aber ich nutze jeden Augenblick zum Lesen aus. Leberecht Hühnchen ist sehr nett. Leider haben wir eben dauernd Regen. Da ist das Arbeiten im Freien wenig angenehm. Zigaretten und Kakaopulver schickt vorerst nicht mehr. Milch ist zu schwer zu kriegen. Könnt Ihr Essig Essenz schicken? Sonst gibt's nichts Neues. Herzliche Grüsse an alle  Hermann 104



Feldpostbrief an Fam. Scheidel, Frankfurt a.M. Stempel der 2. Kav. Div. 29.10.1916 28.10.1916 Ihr Lieben, Erhielt heute den feinen Kuchen, der selbstverständlich tadellos schmeckte ebenso wie der andere und auch die Pilze. Schickt mir nur nichts was Ihr selbst braucht. Ich komme schon durch. Seife habe ich mir durch Juden auch besorgen lassen. Es sind wieder unverschämt viele Urlaubsgesuche eingelaufen. Da schiebt sich die Zeit immer weiter hinaus. Ich komme eben schwer zum Schreiben, da ich frühmorgens zum Wegebaukommando folge und erst spät abends zurückkomme. Hoffentlich haben wir morgen einen vernünftigen Sonntag. Bei uns ist eben eine dauernde Regenperiode eingetreten. Da kann man überall eher gehen als wie auf den Strassen. Hatte neulich die erste Post aus Morawes. Kakaopulver könnt Ihr wieder mal schicken. Es grüsst Euch in Liebe Euer  Hermann



Feldpostbrief an Fam. Scheidel, Frankfurt a.M. Stempel der 2. Kav. Div. 4.11.1916 3.11.1916 Ihr Lieben, Neues weiss ich gar nichts zu berichten. Trotzdem sollt Ihr ein Lebenszeichen kriegen. Jeden Morgen gehe ich um ½ 6  h in den Wald und bin dort bis 4  h. Wir bauen dort künstliche Wegebalken aus Reisig und Draht. Unsere Mittagssuppe kriegen wir hinausgebracht. Das ist ein ganz gesundes und romantisches Treiben dort am Lagerfeuer im Birkenwald. An einem Tag der Woche ist strammer Kasernendienst. Sonntags ist allgemeines Waffen- und Sattelzeugputzen. Dann geht der Schwadronsführer durch Stellungen und Quartiere. So ist dauernd Bewegung. Nun lebt wohl und seid gegrüsst von Eurem Hermann
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Feldpostbrief an Fam. Scheidel, Frankfurt a.M. Stempel der 2. Kav. Div. 6.11.1916 5.11.1916 Ihr Lieben, Heute sollt Ihr doch wieder ein Sonntagszeichen erhalten wenn es auch wenig Neues gibt. Schickt bitte ein Taschentuch. Mit der Regenhaut ist wohl nichts zu machen. – Der Urlaubshinweg ist Lemberg, Oderberg, Breslau, Leipzig – der Rückweg geht über Nürnberg, Passau, Wien, Lemberg. Hoffentlich klappts bald. Ich höre gar nichts mehr aus Simmern. Will mal hinschreiben. Man kann sich hier gar waschen lassen. Da musste ich heut gar selbst dran glauben. Es geht alles. Herzliche Sonntagsgrüsse Hermann Ps Bitte nur Briefe mit Umschlägen



Feldpostkarte an Fam. Scheidel, Frankfurt a.M. Stempel der 2. Kav. Div. 9.11.1916 8.11.1916 Ihr Lieben, Vielen Dank für die Orangenmarmelade, die allerdings das ganze Paket durchgeweicht hatte. Tee brauche ich nicht. Wir kriegen genug. Ich erhalte und lese «die Hilfe» regelmässig. Herzliche Grüsse  Hermann



Feldpostbrief an Fam. Scheidel, Frankfurt a.M. Stempel der 2. Kav. Div. 11.11.1916 10.11.1916 Ihr Lieben, Erhielt heute Eure Briefe vom 5.11 und will sie gleich beantworten. Sehr gefreut hat mich Millys feiner Fahrenzettel. Das Buch habe ich schon gelesen. Schlafkammer und Wohnzimmer sind eins. Die Panjefamilie hat das Feld räumen müssen. Das war eine ganz komische Gesellschaft. Im vorigen Quartier waren die Leute so freundlich. Der panje ists ja auch, aber die matka ist ein rechter Drachen. Habe ich schon ihre Wascherei erzählt? Sie nehmen einen Becher Wasser in den Mund und spritzen dieses auf die Hände und 106



waschen sich damit. – Zur Freundschaft mit den Kameraden ists noch nicht gekommen. Das liegt vor allem in der grundverschiedenen Erziehung. Die haben alle eine rein materielle Lebensauffassung auch gegenüber dem Begriff Vaterland. Der andere Hauptgrund ist Neid und Missgunst gegenüber dem höheren Stande, was teilweise verursacht ist durch das rücksichtslose und ungebührliche Auftreten der Offiziere, die nur an ihr Wohlergehen denken. Die so kurz bemessene Freizeit der Mannschaft wird noch verkürzt durch Arbeit für ihre unnötigen Jagdhindernisse, Prunkwohnungen u.s.w. Auch sind sie gar oft betrunken und ziehen oft den Mannschaften noch von dem knappen Fleisch für ihre Gelage ab. Dieser Hass macht sich dann Luft gegen die, die noch nicht unangreifbar sind. Für Bücher ist gar kein Interesse da, nur für Romane. Wir haben Petroleumlicht. – Jetzt noch ein Urlaubsgesuch zu machen wäre verkehrt. Ich komme jedenfalls nicht vor 11.12.1916 fort. Nun braucht Ihr mir keine Meinung zu dem eben Entwickelten zu äussern. Das hat keinen Wert. Der arme Walter tut mir sehr leid. Tante Elisabeth wünsche ich recht gute Besserung. Für heute gute Nacht Hermann Feldpostkarte an Fam. Scheidel, Frankfurt a.M. Stempel der 2. Kav. Div. v. 13.11.1916 13.11.1916 Ihr Lieben, Schickt mir bitte eine Taschenlampe. Sonst wüsste ich nichts Neues. Sieg und Heil  Hermann
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Verwundung – Weihnachten 1916 – Kriegslazarett zu Lemberg Feldpostkarte an Fam. Scheidel, Frankfurt a.M. Stempel der 2. Kav. Div., 14.11.1916 Ihr Lieben, Nun sieht es bei uns ganz weihnachtlich aus. Alles ist weiss verschneit. Am 20.11. gehe ich wieder in Stellung. Die Handschuhe braucht Ihr aber noch nicht zu schicken. Ich habe welche. Bei welchem Regiment ist Erich? Heute Nacht habe ich Ortswache. Also lebt wohl Euer Hermann



Feldpostbrief an Fam. Scheidel, Frankfurt a.M. Stempel der 2. Kav. Div. v. 17.11.1916 16.11.1916 Ihr Lieben, Nun ist der Winter in Ruda 34 eingekehrt. Ich bin diese ganze Woche im Quartier bei den Pferden, fahre auch manchmal mit in den Wald um Heidekraut als Pferdestreu zu holen. Den ganzen Tag gibt's Arbeit in Hülle und Fülle. Am 20.11.1916 gehen wir auch wieder in Stellung. Es grüsst Euch herzlichst Euer Hermann



Feldpostkarte an Fam. Scheidel, Frankfurt a.M.



Stempel Nr. 193 22.11.1916



Ihr Lieben, Habe eine leichte Fleischwunde an der rechten Backe erhalten. Bin eben in Lemberg, da mein Regiment wegkommt. Ihr braucht keine Angst zu haben. Ich bin ganz wohl u. munter. Wie immer Euer Hermann Ps. Es wird ein netter Schmiss 35 34  35 



Ruda Stadt in der Woiwodschaft Schlesien Polen 20 km von Kattowitz Begriff aus der deutschen Studentenschaft: Narbe von Schnittwunde im Gesicht nach Fechtduell 110



Feldpostbrief an Fam. Scheidel, Frankfurt a.M.



Stempel Nr.193 v. 24.11.1916 Leichtkrankenhaus Kriegslazarett 57 Abt. Schuhfabrik, Lemberg Kriegslazarett, 23.11.1916



Ihr Lieben, Heute sollt Ihr einen längeren Brief erhalten. Ich wurde nach einer Verwundung im Wagen in unser Quartier gebracht von wo mich unser Arzt an die Sanitätskompanie überwies. Ich ging noch einmal in meinen Beritt, wo ich einige Habseligkeiten mitnahm. Dann brachte mich mein Pferd unter Begleitung eines Kameraden zur. San. Komp. Dort wurde die Wunde sofort zugenäht und ich kam in ein schönes Birkenbett. Den folgenden Tag brachte ich dort zu. Wir waren tadellos versorgt. Da hiess es am 21. morgens: die Division wird abgelöst, kommt wahrscheinlich dahin, wo Kavallerie einzig und allein gebraucht wird. Da ich noch nicht so weit war um sofort zu meinem Regiment zurückzukönnen, wurde ich nach Lemberg überwiesen, da auch die San.Komp. fortkommt. Wir kamen also im k.u.k. Spitalzug nach Lemberg, wo ich zur Abteilung Schuhfabrik überwiesen wurde. Wir wurden vor allem gründlichst entlaust und liegen nun in grossen Sälen. Es sind lauter Leichtkranke. Die Wunde heilt sehr schön. Wenn gesund, komme ich zur Krankensammelstelle, wo ich entweder sofort zum Regiment oder zur Ersatz Eskadron geschickt werde. Das erstere ist unwahrscheinlich, da mein Regiment vermutlich recht weit von hier ist. Wenn ich nach Darmstadt komme, gehen meine Urlaubansprüche dahin. Ich werde dann von dort aus beurlaubt, riskiere aber die Überweisung zur Infanterie. Nun das wird sich finden. Ihr braucht Euch nicht um mich zu ängstigen. Ich bin eben sicherer denn je. Die Backe ist bald wieder heil. Die Verpflegung hier ist gut. Schickt mir nichts. Ich kann ja jederzeit wegkommen. Aber schreiben könnt Ihr. Gruss und Kuss Euch allen Euer Hermann
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Feldpostkarte an Fam. Scheidel, Frankfurt a.M.



Stempel Nr. 193 v. 26.11.1916 24.11.1916



Ihr Lieben, Teile Euch die vollständige Anschrift mit. Es geht mir gut. Nur gar wenig Lesestoff hier. Wie geht's bei Euch? Hier gibts nichts Besonderes zu berichten. Gruss und Kuss Euer Hermann



Feldpostkarte an Fam. Scheidel, Frankfurt a.M.



Stempel Nr. 193 v. 26.11.1916 Lemberg, 25.11.1916



Ihr Lieben, Auch sollt Ihr wieder einen Gruss erhalten. Der Verband wird mit jedem Tag kleiner. Könnt mir ein Ibsen oder Bjornson Reclam Heft zum Lesen schicken. Hoffentlich seid Ihr wohlauf. Es grüsst Euch in Liebe Euer Hermann



Feldpostkarte an Fam. Scheidel, Frankfurt a.M.



Stempel Nr. 193 v. 30.11.1916 29.11.1916



Ihr Lieben, Gar lange habe ich nichts mehr von Euch gehört. Hoffentlich kriege ich heute Post. Mir geht es gut. Der Arzt meint, ich müsste noch ca. 8 Tage hier bleiben. Lesestoff habe ich nun auch. Habe einen Neuphilologen von der Artillerie getroffen. Hoffentlich seid Ihr wohl und geht es Tante Elisabeths Ischias gut. Herzliche Grüsse  Hermann Leichtkrankenhaus 57 Lemberg
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Feldpostkarte an Fam. Scheidel, Frankfurt a.M.



Lemberg, Kriegslazarett 57, Feldpoststation 268, 31.11.1916



Ihr Lieben, Schon wieder ist die Postverteilung vorbei und ich habe immer noch nichts. Das ist ja ganz trostlos. Meine Wunde ist jetzt ohne Verband und wird bald wieder heil sein. Ob ich dann zu meinem Regiment kommen kann? Es wäre wohl das Beste. Hoffentlich seid Ihr alle gesund, was ich auch von mir sagen kann. Herzl. Grüsse Euer Hermann



Feldpost an Fam. Scheidel, Frankfurt a.M. Stempel Nr. 193 v. 3.12.1916 Lemberg Kriegslazarett 57 Abtlg. Finanz Direktion Feldpoststation: 268 Lemberg 2.12.1916 Ihr Lieben, Endlich erhielt ich heute Tantes langen Brief, der mich sehr stutzig machte. Ich will ihn so gut wie möglich beantworten. Meine Verwundung erhielt ich durch einen Granatsplitter oder Steinbrocken (konnte ich nicht merken in dem Augenblick). Es ist jetzt fast ganz geheilt. Doch nun zu dem übrigen Inhalt. Er scheint veranlasst durch meine Bemerkung, dass ich weiteres Eingehen auf die von mir in meiner Schwadron geschilderten, wenig erfreulichen Zustände, nicht wünsche. Tante zieht daraus den Schluss, dass ich damit sozusagen jeden inneren geistigen Verkehr abschneiden wolle. Das war aber keineswegs die Absicht. Mein Grund war vielmehr erstens der, dass ich mir von einer solchen Erörterung keinen Wert für mich und keine Besserung der bestehenden Verhältnisse erwarte. Worte sind dabei unter uns ohne Einfluss höchstens gegen solche, die eine Stimme in unserem Reich haben. Dieser Kampf ist dann Sache derer, die davonkommen in dem grossen Ringen. Der zweite Grund war meine eigene Stellung als Einjähriger 36 in diesem rein konservativen Garde Kavallerie Regiment und die immer bestehende Zensur. Wie vorsichtig man da mit in Deutschland und Österreich gebrauchter Begriff für Wehrpflichtige mit höherer Schulbildung, mittl. Reife oder Abitur, die freiwillig Militärdienst leisten und in der Regel den Offizier der Reserve erreichen.



36   
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jedem Wort sein muss, glaubt Ihr gar nicht. Wie einseitig konservativ man da ist, konnte man an einem «einjährigen» Juden sehen, der an Mut und Tüchtigkeit hinter keinem zurückstand und auch über reichliche Finanzquellen verfügte und aus konfessionellen Gründen nicht befördert wurde. Mit Sternberg war es ähnlich. Früher oder später muss ich jedoch umsatteln. Es ist zu schade, dass ich keinen einzigen militärischen Verwandten habe. Ich habe mich schon mit Hüter darüber besprochen. Aber Freundschaft ist was anderes. Übrigens braucht Ihr nicht zu denken, dass ich durch die lange Trennung Euch dadurch fremd geworden wäre. Ich glaube gerade das Gegenteil ist der Fall. Wenn man so immer unter Fremden ist, lernt man erst das Heimathaus schätzen. Wie oft habe ich mir in Gedanken jedes einzelne Zimmer ausgemalt und wie habe ich mich auf den Urlaub gefreut. – 3.12.1916 Wir sind gestern nach einem neu eingerichteten Lazarett verlegt worden, wo ich heute als Hilfe in das Geschäftszimmer beordert wurde. Dort hatte ich allerhand Schreibereien zu erledigen. Ganz leidliche Sache. Ich wurde gewählt wegen meiner stenographischen Kenntnisse. Dieses Lazarett ist bedeutend angenehmer weil es nicht solche Riesenfabrikräume sind. Lauter Zimmer für 15 – 30 Mann. Nun wünsche ich beiden Tanten recht gute Besserung. Gruss und Kuss Euch allen Euer alter  Hermann



Feldpostbrief an Fam. Scheidel, Frankfurt a.M. Stempel: Feldpoststation Nr. 193, 5.12.1916 Kriegslazarett 57 Abt. Finanzdirektion Lemberg, 4.12.1916 Ihr Lieben, Ich bin nun in mein neues Amt vollständig eingeweiht. Es gefällt mir sehr gut. Endlich eine dauernde geistige Abwechslung. Wir haben natürlich in der ersten Zeit recht viel Arbeit bis alle Listen und Bücher angelegt sind, aber es macht mir Spass. Wie lange es dauern wird ist ganz unbestimmt. Ich arbeite mit einem sehr netten Gefreiten von der Artillerie zusammen, der die nötigen kaufmännischen Kenntnisse hat. Die Verpflegung ist gut. Wie es mit dem Urlaub wird bleibt abzuwarten. Tante Annas Tod tut mir sehr leid. Ich hatte ihr erst kürzlich geschrieben. – Bitte schickt mir Paar graue Wickelgamaschen zum Tragen mit Schnürschuhen, damit ich nicht die schweren Reitstie114



fel immer tragen muss. Traf heute mit dem Felddiakon Born, der bei uns die Kammer verwaltet, zusammen, der ein sehr gebildeter Mensch ist. Gruss und Kuss  Hermann



Feldpostkarte an Fam. Scheidel, Frankfurt a.M. Kriegslazarett 57, Finanzdirektion Lemberg, 6.12.1916 Ihr Lieben, Wie ich hörte, soll die Post für einige Zeit gesperrt werden. Lasst es deshalb mit den Wickelgamaschen vorerst sein. Vielen Dank für die «Stützen der Gesellschaft». Sonst nichts Neues. Es grüsst Euch Euer Hermann



Feldpostbrief an Fam. Scheidel, Frankfurt a.M. Poststempel Feldpoststation Nr. 193, 9.12.1916 Briefstempel: Kriegslazarett 57 Abt. Finanzdir. Lemberg Ihr Lieben, Vielen Dank für Millys ausführlichen Brief und die Lese. Meine Wunde wird nicht mehr verbunden, aber ich soll noch keine Brille aufsetzen, kann deshalb noch nicht ausgehen. Abends kann ich fein lesen bei elektrischem Licht und schönem Kachelofen. Auch haben wir überall doppelte Fenster und Türen. Es fehlt also nichts. Die Verpflegung ist auch sehr gut. Ihr braucht mir gar nichts zu schicken. Höchstens mal ein Paar Zigaretten. Die finden immer dankbare Abnehmer. Dass die Tanten noch immer nicht wohl sind, tut mir sehr leid. Ich ginge gern mal ins Theater, leider ist das Haupttheater ganz polnisch, es soll aber auch ein deutsches da sein. Weihnachten werde ich wohl noch nicht bei Euch sein. Einmal wird's doch klappen. Herzliche Grüsse  Hermann



115



Feldpostbrief an Fam. Scheidel, Frankfurt a.M. Poststempel Feldpoststation Nr. 193 Briefstempel Kriegslazarett 57 Fin. Dir. Lemberg, den 11.12.1916 Ihr Lieben, Erhielt gestern Tantes längeren Brief vom 6.12. Ihr scheint Euch über das Schicksal der Verwundeten nicht ganz klar zu sein. Es gibt da zwei Möglichkeiten. Entweder ich werde von der Krankensammelstelle aus zu meinem Regiment nachgeschickt, was aber eben nicht sehr wahrscheinlich ist, da meine K.D. zur Zeit irgendwo in Rumänien umher saust; oder ich komme nach Darmstadt, fahre von dort aus in Urlaub und komme dann vielleicht?? zu meinem Regiment zurück, wahrscheinlicher aber zur Artillerie oder Infanterie. Das erstere wäre mir eigentlich lieber, weil ich mir erst dort die Litzen holen möchte. Dieses Überspringen von einem Regiment zum anderen ist für die Beförderung sehr ungünstig. Ich hätte gern einmal mit Herrn Braulske darüber gesprochen, weiss aber nicht wo der steckt. Nun es wird sich schon finden. Herzliche Grüsse  Hermann



Feldpostbrief an Fam. Scheidel, Frankfurt a.M. Poststempel Feldpoststation 193 Briefstempel Kriegslazarett 57 Fin. Dir. Lemberg, den 12.12.1916 Ihr Lieben, Heute erhielt ich Tantes Brief vom 27.11. und vom 5.12. Übrigens ist Emmerich nie wieder zum Regiment gekommen. Also Erich ist wirklich zu den 63ern gekommen. Das ist doch gut. Wir hatten auch einen André im Regiment, der zur Infanterie versetzt wurde. Ich trage auch wieder meine Brille. Bücher kriege ich nicht von den Schwestern. Eine Bücherei haben wir noch nicht. Den Werwolf kenne ich gut. Die letzten Pakete werden wohl irgendwo geschmeckt (?) haben. Dass Milly Spass an ihrem Unterricht hat, freut mich sehr. Zukunftspläne kann man vor Friedensschluss eigentlich noch gar nicht schmieden. Da wird sich vieles ändern. Allen Kranken gute Besserung. Herzliche Grüsse Hermann (Ist das vielleicht Tantes Furunkel?) 116



Feldpostkarte an Fam. Scheidel, Frankfurt a.M. Poststempel Feldpoststation 193 Briefstempel: Kriegslaz.Fin. Dir. 57 Lemberg, den 13.12.1916 Ihr Lieben, Hier seht Ihr etwas von den schönen Ukrainertrachten (s.Postkarte). Erhielt heute Jung-Stilling. Besten Dank dafür. Sonst nichts Neues für heute. Es grüsst Euch Euer Hermann



Feldpostkarte an Fam. Scheidel, Frankfurt a.M. Poststempel Feldpoststation 193 Briefstempel: Finanz Direktion 57 Lemberg, den 14.12.1916 Ihr Lieben, Vielen Dank für Tante Elisabeths Brief. Dass der liebe Hesse gefallen ist, tut mir sehr leid. Übrigens befördert wird man im Lazarett nicht. Hoffentlich hat der Friedensplan Erfolg. Dass Tante Paulchen wieder wohler ist, freut mich sehr. Ich wünsche weiter alles Gute und Euch allen herzliche Grüsse Euer Hermann



Feldpostbrief an Fam. Scheidel, Frankfurt a.M. Briefstempel: Kriegslazarett 57 Abt. Finanz Direktion 57 Feldpoststation 268 Lemberg Lemberg, den 15.12.1916 Ihr Lieben, Nun sitze ich wieder da und zerbreche mir den Kopf. Wenn man so hört, «der und der ist Leutnant und hat das Eiserne bekommen», «wie eebsch 37, nicht nach Beförderung zu trachten» und wenn man überall so das Bedauern und die Geringschätzung über die eigene Minderwertigkeit herausliest, da kann man ganz die Fassung verlieren wenn man auf der anderen Seite so wacker von Mainzerisch für verkehrt
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der Somme und den Sturmleutnants abgeraten kriegt, dann aber auch in der Schwadron sich nicht so wohl fühlt. Auf der anderen Seite muss man auch denen recht geben, die sagen: «Was helfen die Achselstücke und Bändchen wenn Du das Eisen im Kreuz hast?» Mit dem Heldentod ist es so eine Sache. Ich weiss gar nicht was ich machen soll. Es grüsst Euch wie stets Euer Hermann Ich meine am besten lässt man die Dinge sich selbst entwickeln. Der, der mich bis hierher beschützt hat, wird auch weiter Rat finden.



Feldpostkarte an Fam. Scheidel, Frankfurt a.M. Poststempel: K.D. Feldpoststation Nr. 193 Briefstempel: Kriegslazarett Finanz. Dir. Kriegslazarett 57, den 16.12.1916 Ihr Lieben, Jung Stilling scheint ein ganz feines Buch zu sein. Ich las gestern Abend noch lang im Bett. Ein ganz seltener Genuss. Hatte lieben Brief von Tante Resi, Kreuders und Christian. Aus Simmern höre ich aber gar nie mehr was. Ich will doch noch einmal hinschreiben. Sonst wüsste ich nichts Neues. Es grüsst Euch herzlichst Euer Hermann



Feldpostbrief an Fam. Scheidel, Frankfurt a. M. Briefst. Kriegslazarett 57, 18.12.1916 Abt. Finanz-Direktion Lemberg Lemberg, den 17.12.1916 Ihr Lieben, Heute war ein schöner Sonntag. Am Morgen strahlte die Sonne so sonntäglich feierlich, dass es mich ganz heimatlich anmutete. In die Kirche konnte ich leider nicht. Bei uns im Lazarett war katholischer Gottesdienst. Die Lemberger Kirchen sind fast alle katholisch und ich kenne mich noch nicht in der Stadt aus. Der Morgen verging ganz ruhig. Wir hatten wenig zu arbeiten. Am Mittag gabs ein Sonntagsessen, Kartoffelstücke mit Gulasch und Tunke. Nach Tisch las ich in Jung-Stilling. Dann machte ich mich fertig. Unser Lazarett hatte nämlich vom deutschen Mädchenbund «Walküre» eine Einladung für fünf Mann 118



zum Besuch einer Vorstellung in der evangelischen Schule erhalten. So gingen wir dann um 5 Uhr dort hin. Es hat mir sehr gut gefallen. Es wurden mehrere Chöre und Einzelvorträge gesungen. Dann folgten einige nette lustige Theaterstückchen, die von den Mädels mit grosser Gewandtheit gespielt wurden. Diese Begabung fürs Theaterspielen scheint in dem lebhaften Charakter der hiesigen Bevölkerung begründet zu sein. Gar lustige Szenen aus der Kochschule und dem Pensionat wurden aufgeführt. Der Abend war für mich ein lang entbehrter genussreicher Eindruck. Mit meinem Geschäftszimmergenossen ging ich dann heim und fand das ganze Nest ausgeflogen. So benutzte ich die stille Stunde um Euch an meinem schönen Schreibtisch einen längeren Weihnachtsbrief zu schreiben, was ich beinahe vergessen hätte. Ja, ich werde diesmal Weihnachten wieder nicht im trauten Heimatkreise feiern, doch werden wir in unserem Lazarett eine hübsche Feier haben. Auf den Sälen werden eifrig Papiersterne für den Christbaum geklebt. Ausserdem haben die Schwestern mit einigen Patienten Lieder eingeübt. Wir haben sehr feingebildete Schwestern aus guten Familien der Rheingegend. Die Oberschwester Käthe Schüssler stammt übrigens aus der Bonner Gegend, kann also nicht Tantes Bekannte sein. Mit dem Urlaubkriegen ist das hier nicht so einfach. Ich muss erst ein Genehmigungsgesuch an mein Regiment machen, das dann erst noch vom Etappenarzt genehmigt werden muss. Das ist also recht langwierig .Ich werde es aber vielleicht doch versuchen. Natürlich muss ich erst auch die Befürwortung und Erlaubnis unseres Arztes haben. Auf diese Weise komme ich auch wieder mit meinem Regiment in Fühlung und riskiere nicht auf der Krankensammelstelle hier zu irgendeinem Infanterieregiment überschrieben zu werden und gleich wieder an die Front zu gehen. Ist Theo eigentlich noch in Libau? Ich möchte ihm einmal um seine Meinung schreiben. Nun Schluss für heute. Gute Besserung allerseits und ein gesundes, gesegnetes Weihnachtsfest wünscht Euch Euer Hermann



Postkarte ohne Stempel (ohne Adresse, war vermutlich Beilage)



17.12.1916



Ihr Lieben, Anbei schicke ich Euch ein sehr nettes Büchlein von Noel und den Torquato Tasso, den ich erst kürzlich gelesen hatte. Schade, dass es den Tanten immer noch nicht besser geht. Bewerloo ist ein grosser Truppenübungsplatz, wo unser 119



Regt. im Winter 1914 in Ruhe lag. Heute erhielt ich Onkels Postanweisung. Das Geld kriege ich später. Für heute herzliche Grüsse Euer Hermann Auf dem Bild der Postkarte seht Ihr ausser der Ukrainer Tracht, den äusseren Ausdruck eines Wohnhauses.



Feldpostkarte an Fam. Scheidel, Frankfurt a.M. Poststempel K.D. Feldpoststation Nr. 193, Lemberg, 20.12.1916 Kriegslazarett 57 Abt. Finanz Direktion Ihr Lieben, Erhielt heute Tantes Brief vom 13.12.1916. Also Zähne haben sie mir keine eingeschlagen. Der Felddiakon ist im übrigen freiwilliger Krankenpfleger. Er wird am 24. die Weihnachtsgeschichte verlesen. Heute erhielt ich Geld von Onkel. Da kann ich eher ausgehen. Auch Ernst ist nach 1 ½ Jahren «auch einmal dazu gekommen» mir zu schreiben. Morgen hält der Feldsanitätschef grosse Revision ab. Da herrscht überall grosser Betrieb. Die Schwestern sind in grosser Tätigkeit für Weihnachten. Jung-Stilling 38 habe ich bald ausgelesen. Es ist sehr nett. Ich habe Nathan den Weisen noch nicht gelesen. Herzliche Grüsse  Hermann



Feldpostkarte an Fam. Scheidel, Frankfurt a.M.



K.D. Feldpoststation Nr. 193 Lemberg, 22.12.1916 Kriegslazarett 57 Abt. Finanz-Direktion Lemberg, den 21.12.1916



Ihr Lieben, Erhielt heute Eure lieben Büchersendungen, die mich sehr freuten. Nun habe ich genug Lesestoff. Gestern machte ich einen Spaziergang durch die Stadt, wo man noch mancherlei kaufen kann. Wir machen eben feste Hektographenabzüge von Weihnachtsliedern. «Die Hilfe» könnt Ihr ruhig abbestellen. Wir 38 



J.H.Jung Stilling, 1740 – 1817, Augenarzt, Wirtschaftswissenschaftler und Schriftsteller – ein Portrait befindet sich im Kupferstichkabinett in Basel 120



halten uns die Wiener Morgenpost, die wir abwechselnd bezahlen. Herzliche Grüsse auch an Kathie von Eurem Hermann



Feldpostkarte an Fam. Scheidel, Frankfurt a.M.



K.D. Feldpoststation Nr. 193 Kriegslazarett 57, Finanz-Direktion Lemberg, 22.12.1916



Ihr Lieben, Nun ist hier richtiges Weihnachtswetter. Auf den schneebedeckten Strassen Lembergs fahren leichte Pferdeschlitten unter hellem Schellengeläut umher. Wir haben uns jetzt ein schönes Christbäumchen zugelegt. Ich glaube, dass wir ein schönes Fest verleben. Wir haben jetzt noch einen Ingenieur und einen Kaufmann in unserem Kreis. Hoffentlich habt Ihr Euch auch ein schönes Bäumchen geputzt. Es grüsst Euch Euer Hermann



Feldpostbrief an Fam. Scheidel, Frankfurt a.M. Kriegslazarett 57 Abt. Finanz Direktion Lemberg, 23.12.1916 Ihr Lieben, Könntet Ihr mir meinen Klemmer schicken und eine Zahnbürste? Ich erhielt heute den langen Brief vom 18.12., an dem nur der Gedanke, dass ich überall in Gottes Hand stehe, vernünftig ist. Im übrigen zeigt er wieder die völlige Verschiedenheit in der Auffassung, mit der ich nicht gerechnet habe. Meinen Brief habt Ihr nicht verstanden. Es war von mir verkehrt davon zu schreiben, aber diese versteckten Anspielungen auf meine durch Nichtbeförderung erwiesene Untüchtigkeit, die ihren Grund in der Eitelkeit gegen andere haben, was ich sehr gut verstehe, waren mir doch unerträglich. Ihr scheint noch immer nicht tiefer zu sehen, als wie es die Zeitung vorspiegelt. Doch nun Schluss für heute. Herzliche Grüsse Euer Hermann
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Feldpostbrief an Fam. Scheidel, Frankfurt a.M. Kriegslazarett 57 Abt. Finanzdirektion Feldpoststat. 268 Lemberg, den 23.12.1916 Ihr Lieben, Heute habe ich ein vorschriftsmässiges Urlaubsgesuch angefertigt und meinem Stationsarzt vorgelegt. Er ist nämlich aktiv und liebt sehr das stramm Militärische. Er war auch sehr liebenswürdig und fügt den Vermerk hinzu: «Einer Beurlaubung stehen diesseits keine Bedenken entgegen, ein 2 – 3 wöchiger Urlaub zur völligen Wiederherstellung der Gesundheit wird befürwortet». Der Stationsarzt, Holzhausen, Oberarzt. Ich habe das Gesuch sofort zum Regiment geschickt und bin neugierig wie lange die Antwort ausbleibt und wie sie ausfällt. Nun bleibe ich also bis auf weiteres hier. Das übrige wird sich finden. Herzliche Weihnachtsgrüsse Euer Hermann



Feldpostkarte



Kriegslazarett 57 Abt. Finanzdirektion Feldpost Station 268 Lemberg, den 26.12. 1916



Ihr Lieben, Gestern machte ich einen schönen Spaziergang in die hügelige Umgebung Lembergs. Wir richten uns immer so ein, dass wir abwechselnd ausgehen, weil immer einer am Telefon bleiben muss. Könnt Ihr noch Seife kriegen? Oder soll ich Euch welche (Glycerin) schicken? Dann schickt etwas Geld mit. Hier ist noch manches zu kriegen. Herzliche Feiertagsgrüsse Euer Hermann
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Feldpostbrief an Fam. Scheidel, Frankfurt a.M. Gefr. Kohlermann, Kriegslazarett 57 Abt. Finanzdirektion, Heiligabend Feldpoststempel: Lemberg, 25.12.1916 Ihr Lieben, Es ist 10 Uhr. Die Feier im Präsidialsaal ist vorüber. Es war sehr fein. Der prächtige Saal war wunderschön mit Tannengrün geschmückt. Wir hatten drei schöne Bäume. Der Oberarzt hielt eine sehr nette Ansprache. Weihnachtslieder wurden abwechselnd vom Schwestern-Patientenchor und gemeinsam gesungen. Zum Schluss bekam jeder einen Teller mit Äpfeln, Nüssen, Zigarren, Zigaretten und Seife. Ausserdem erhielt jeder ein Päckchen mit verschiedenen Liebesgaben. Tabakpfeifen, Brieftaschen, Hosenträger, Zigarettenetuis usw. Besonders viele Mundharmonikas gabs. Das gab nachher ein grosses Konzert in den Sälen. Nachher lud mich meine frühere Stationsschwester zu ihrem Weihnachtsbaum im Krankensaal ein. Dann steckten auch wir in unserem Geschäftszimmer unser Bäumchen an, das sehr nett ist. Wir haben nur mit Asbestschnee, Lametta und Engelshaar geschmückt, was tadellos aussieht. Nachher haben wir gemütlich bei Teepunsch zusammengesessen, erzählt, gesungen und Nüsse geknackt. Ich bleibe bis 12 Uhr auf, um zur Christmette zu gehen. 25.12.1916. Die nächtliche Christmette gefiel mir sehr gut. Unsere Schwestern sind nicht alle gut katholisch. Der mit Kerzen beleuchtete Präsidialsaal machte sich sehr schön. Der katholische Pfarrer hielt eine sehr feine Predigt. Überhaupt lehnte sich der Gottesdienst stark an den unseren an. Viele Protestanten nahmen teil. Manche mussten heruntergetragen werden. Heute ist wieder ein schöner sonniger Tag. Wie Ihr wohl das Fest verlebt habt? Herzliche Weihnachtsgrüsse sendet Euch Euer Hermann
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Feldpostbrief an Fam. Scheidel, Frankfurt a.M. Kriegslazarett 57, Abt. Finanzdirektion Lemberg, den 27.12.1916 Ihr Lieben, Wie ich soeben höre, soll ich Samstag entlassen werden. Wohin weiss ich nicht. Also nichts mehr schicken. Das Nettelbeckbuch ist sehr fein. Ich bin sehr neugierig wie es dann mit meinem Urlaubsgesuch wird. Es grüsst Euch alle Euer Hermann



Feldpostbrief



Kriegslazarett 57, Abt. Finanzdirektion Feldpoststation 193, Lemberg, 28.12.1916



Ihr Lieben, Heute wurde ich auf meine Felddienstfähigkeit untersucht. Ich machte dabei auf meine Atembeschwerden in der linken Nase aufmerksam. Der Arzt konstatierte Hypertrophie der linken Nasenmuschel, was beseitigt werden soll. Ich werde deshalb in das Kriegslazarett Abteilung Ohrenstation verlegt. Meine rechte Nase ist ganz frei. Hoffentlich kommt auch die linke Nase jetzt in Ordnung. Meine Anschrift heisst also: Kriegslsazarett 57. Abtlg. Ohrenstation, Feldpost Station 268 Lemberg. Es grüsst Euch Euer Hermann



Feldpostbrief an Fam. Scheidel, Frankfurt a.M. Kriegslazarett Abt. 57, Augenstation Lemberg, 28.12.1916 Ihr Lieben, Nun bin ich hierher (Ohrenstation) verlegt worden. Morgen soll ich operiert werden. Mit dem Ausgehen ist es jetzt vorbei. Wie lange ich hier bleiben muss, weiss ich noch nicht. Ich wünsche Euch allen ein gesundes neues Jahr. In Liebe Euer Hermann
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Feldpostbrief an Fam. Scheidel, Frankfurt a.M. Kriegslazarett Abt. 57, Augenstation Lemberg, 1.1.1917 Ihr Lieben, Nun ist auch dieser Schmerz vorüber. Ich bin sehr froh, dass ich nur die Sache habe machen lassen. Gestern abend hatten wir eine sehr schöne Feier. Unsere Station (50 Mann) und zwei Johanniterinnen versammelten sich in einem Saal um den grossen Christbaum. Da gabs etwas Punsch und dann wurden Weihnachts- und Soldatenlieder gesungen. Gestern erhielt ich den langen Brief vom 26.12. Carl Hagenbusch tut mir leid. Ins Theater bin ich nicht gekommen. Aber wenn ich nach Ffm. komme gehe ich hinein. Ich muss wohl noch drei Wochen hier in Behandlung bleiben. Bis dahin wird hoffentlich auch meine Urlaubsgenehmigung da sein. Herzliche Neujahrsglückwünsche Hermann



Feldpostkarte an Fam. Scheidel, Frankfurt a.M. Kriegslazarett 57 Ohrenstation Lemberg, 2.1.1917 Ihr Lieben, Der Arzt sprach eben seine Befriedigung über den Verlauf der Heilung aus. Man bleibt hier immer noch einige Zeit zur Behandlung, was ich für sehr gut halte. Das Nettelbeckbuch ist sehr fein. Auf meinem Zimmer liege ich mit vielen Norddeutschen zusammen. Sonst nichts Neues. Herzliche Grüsse Hermann



Feldpostbrief an Fam. Scheidel, Frankfurt a.M.



Kriegslazarett 57 Ohrenstation Lemberg, 3.1.1917



Ihr Lieben, Heute erhielt ich Euren lieben süssen Gruss (65). Wenn auch verspätet hat michs sehr gefreut. Das war aber ganz unrecht. Wir werden hier ganz gut verpflegt. Ich glaube, dass es in Frankfurt nicht so reichlich ist. Nach meiner Operation bekam ich 3 Dosen Milch, Ei, Zucker, Weissbrot. Wir liegen in einer ehemaligen Schule. In den Zimmern stehen immer ungefähr 14 Betten. Jeden 125



Morgen, Mittag und Abend kriegen die Nasenleute Warmwasser Spülungen oder Wattepfropfen mit Parafinsalbe in die Nase von der Schwester. Einmal am Tag muss jeder zur Nachschau zum Arzt, der ausserdem morgens und abends Visite macht. Herzliche Grüsse Hermann Auch Onkels Weihnachtgruss traf heute ein.



Feldpostkarte an Fam. Scheidel, Frankfurt a.M. Kriegslazarett 57 Ohrenstation Lemberg, 6.1.1917 Ihr Lieben, Vielen Dank für Päckchen 64 und auch für die andere Weihnachtsgabe. An Frau Kent habe ich geschrieben. Wenn nur mein Urlaubsgesuch glücklich durchkommt. Es ist schon etwas lange unterwegs. Hattet Ihr inzwischen keine Nachricht von Onkel Willy? Allen Patienten gute Besserung. Mit geht's gut. Wie immer Euer Hermann



Feldpostkarte an Fam. Scheidel, Frankfurt a.M. Kriegslazarett 57 Ohrenstation Lemberg, 7.1.1917 Ihr Lieben, Herzliche Sonntagsgrüsse aus dem Lazarett. Möchte gar gerne wissen, ob mein Gesuch durchkommt. Hier ist noch ein Infanterist, dessen Gesuch nach Rumänien schon so lange unterwegs ist. Es grüsst Euch herzlichst Euer Hermann



Feldpostbrief an Fam. Scheidel, Frankfurt a.M.



Kriegslazarett 57 Ohrenstation Lemberg, 9.1.1917



Ihr Lieben, Erhielt gestern Eure Briefe vom 2. u. 3. 1. Auch die Zahnbürste. Also zunächst meine Lage. Das genehmigte Gesuch von meinem Regiment ist noch nicht 126



zurück. Ich hoffe immer noch, dass es doch noch kommt. Dann kann ich auf Urlaub kommen. Aber die Post nach Rumänien scheint sehr schlecht zu sein und wo mein Regiment wohl eben herumsaust. Geht es verloren oder trifft es mich nicht mehr hier, so werde ich, wenn felddienstfähig, nachgeschickt und werde von dort aus auf Urlaub kommen. Also sicher ist nichts. Den von Stojazischki geschickten Klemmer scheint Ihr nicht gekriegt zu haben. Lasst keinen anderen machen. An Tante Lorchen und Möhn werde ich gleich schreiben. Meine Nase macht sich. Ich kriege eben Zinkspree (?) drei mal täglich. Nun lebt wohl. Herzliche Grüsse Euer Hermann
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Feldpostbrief an Fam. Scheidel, Frankfurt a.M. Kriegslazarett 57, Ohrenstation Lemberg, 13.1.1917 Ihr Lieben, Erhielt gestern Tantes lieben langen Brief, aus dem ich mit Bedauern ersah, dass sie immer noch gar nicht wohl ist. Bitte lasst mir bei Christian eine gewöhnliche Brille mit Metallgestell so wie ich sie früher trug anfertigen. Die zwei Hornbrillen, die ich noch habe, sind gar so plump und ich glaube es klappt doch noch bald mit Urlaub. Schickt mir aber kein Geld mehr. Das braucht hier fürchterlich lang. Also macht das mit der Brille und hebt mir sie auf. (Nicht schicken). Herzliche Grüsse Hermann



Feldpostkarte an Familie Scheidel, Frankfurt a.M. Kriegslazarett 57, Ohrenstation Lemberg, 15.1.1917 Ihr Lieben, Gestern erhielt ich doch noch das Fresskistchen aus Morawes mit lauter Kuchen, der leider ganz verschimmelt war. Es war ein ruhiger Sonntag gestern. Euch allen herzliche Grüsse von Eurem Hermann



Feldpostkarte an Fam. Scheidel, Frankfurt a.M.



Köln, den 10.2.1917



Ihr Lieben, Nach einer sehr angenehmen Fahrt durch das winterlich kahle Rheintal bin ich hier gelandet und sitze in dem geschmackvollen Wartesaal. Ich werde 12  h  35 mit dem Schnellzug nach Herbesthal Ostende weiterfahren. Es grüsst Euch wie stets Euer Hermann
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Verlegung an die Westfront in Belgien Feldpostbrief an Fam. Scheidel, Frankfurt a.M. 2. Kav. Div. Hess. Garde Div. Dr. Rgt. 23 Waarschoot, den 12.2.1917 Ihr Lieben, Glücklich bin ich hier gelandet. Ich fuhr von Köln durch bis Gent, wo ich mich tüchtig umsah, aber keinen Anschluss nach Eekloo kriegte. Gar viel Kanäle durchschneiden die Stadt und viele schöne alte Bauten kann man da sehen. Um 12 Uhr fuhr ich dann von Gent nach Brügge wo ich endlich um 6  h abdampfen konnte. So kam ich bei Dunkelheit nach Eekloo und liess mich auf der Kommandantur bei einer Landsturm Kompanie einquartieren. Heute morgen ging ich dann hierher (4 km entfernt) und fand die Schwadron ausgeflogen. Sie ist für 8 Tage an der Grenze als Wache. Von jedem Beritt sind 1 – 3 Mann zurückgeblieben. Ich werde wohl auch hier bleiben. Nächsten Sonntag kommt die Schwadron zurück. Die Offiziere sind auch bis auf einen fort. Meine Anschrift heisst jetzt: Gefr. Kohlermann, Hessisches Garde Dragoner Rgt. 23, 2. Eskadron. Sonst nichts. Aber alles ausschreiben. Ich liege bei einer ganz netten Familie im Quartier. Man spricht hier holländisch. Gar kein Französisch. Die Bevölkerung ist sehr nett. Waarschot ist ein kleines sauberes Städtchen.



Feldpostkarte an Fam. Scheidel, Frankfurt a.M. 2. Kav. Div., Dr. Rgt. 23, 2. Esc 13.2.1917 Ihr Lieben, Meine Anschrift ist: Gefr.Kohlermann, 2. Eskadron, Grossh. Hessisches Garde Dragoner Rgt. 23. (alles ausgeschrieben). Heil  Hermann (Auf der Durchfahrt)
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Feldpostbrief an Fam. Scheidel, Frankfurt a.M. 2. Kav. Div. Grossh. Hess. G. Drg. 23, 2. Esc Waterland, den 13.2.1917 Ihr Lieben, Gestern erhielt ich den Befehl zu meiner Schwadron zu gehen. Ich erwischte glücklich einen Wagen und kam hierher zu meiner Eskadron unmittelbar an der Grenze.Wir liegen hier in einem sehr sauberen Dörfchen und stellen verschiedene Wachtposten. Dabei ist auch Dienst. Morgen ist Pferdeappell. Es mangelt an Pferden. Mein Paket konnte ich selbst an Graf Bredow abgeben. Ich habe mich bei meinem Rittmeister zurückgemeldet. Er war sehr nett. Ich werde meinen Plan erreichen. Aus meiner Schwadron sind verschiedene Kameraden und Gäule nicht mehr da. Sonst muss es aber schön gewesen sein in Run. Heil und Sieg  Hermann



Feldpostkarte an Fam. Scheidel, Frankfurt a.M. Grossh. Hess. G. Dr. Rgt. 23, 2. Esc. Gent, 14.2.1917 Ihr Lieben, Heute nur kurzen Gruss. Die Genter Bauten habe ich alle gesehen. Mit dem Rasierapparat bin ich sehr zufrieden. Nur mit der Erdbeermarmelade ist eine böse Schmiererei. Wie ich ja sagte. Man isst am besten das Papier mit. Da habt Ihrs wieder mal besser gewusst als Euer Hermann



Feldpostbrief an Fam. Scheidel, Frankfurt a.M. Grosshzgl. Hess. G. Drg. Rgt. 23, 2. Esc. Brückenwache 6., den 16.2.1917 Ihr Lieben, Also ich bin jetzt nicht mehr in Waterland, sondern auf Brückenwache am Leopolds-Kanal. Wir sind ein Unteroffizier und vier Mann, die sich mit Wache ablösen. Jeder steht in 24 Stunden 6 Stunden Posten und hat 18 Stunden Ruhe. Ist also ganz gemütlich. Wir haben ein Haus mit einem Schlaf- und Wohnzimmer. Kochen tun wir selbst. Kartoffeln und Milch kann man kaufen. So leben wir ganz fein. Gestern abend hatten wir sogar einen feudalen Griesbrei. Das 131



Wetter ist tadellos. Ein feines Bild wars als ich gestern Abend Posten stand und die unter gehende Sonne ihren roten Schein über den Kanal warf, der auf beiden Seiten von hohen Bäumen eingefasst ist. Das Leben hier kommt mir vor wie in einem Wandervogel Landheim. Von der übrigen Welt merkt man wenig. Nur entfernt hört man das Brüllen der Geschütze und verkehrt mit den anderen Kanalposten durch das Telefon. Nur ein Musikinstrument fehlt hier. Mit den Bewohnern kommt man gar nicht zusammen. Das Flamisch ähnelt sehr dem Plattdeutsch. Jetzt verstehe ich erst viele Ausdrücke, die ich früher bei den Dragonern gar nicht verstand und die aus der Zeit in Beverloo (belg.Prov. Limburg) stammen. Wie z.B. «as de blifft min heer», was die Flamen sehr oft gebrauchen für unser deutsches «bitte schön». Sehr wohl tut einem die hier überall herrschende Ordnung im Gegensatz zum Osten. Gar komisch wirken die wuchtigen «Boehle» Pferdegestalten vor den Fuhrwerken, die mich immer an die Planwagen der Buren mit ihren schweren Rädern erinnern. Lange dauert die Herrlichkeit hier nicht mehr. Am Sonntag werden wir abgelöst. Da geht's wieder nach Waarshoot und da gibt's Dienst. – Folgt eine Zusammenstellung von Ausdrücken für unser «versteh Sie nicht»: Frankreich: «nix comprends», Litauen: «ne sobranto», Galizien: «nere summi», Ungarn: «nem dodum», Rumänien: «nuschtu», Flamland: «net verstah». Nun lebt wohl für heut. Hoffentlich krieg ich bald Post von Euch. Bei dem schönen Wetter wird Tante wohl öfter ausgehen können. Herzlich Euch allen Euer Hermann



Feldpostkarte an Fam. Scheidel, Frankfurt a.M. Grosshzgl. G. Dr Rgt. 23, 2. Esc. 17.2.1917 Ihr Lieben, Erhielt heute Tantes beide Briefe. Freut mich, dass sie wieder besser gehen kann. Hoffentlich kommt Käthie bald wieder zurück. Ich hoffe Euch bald wieder etwas Reis schicken zu können. Morgen werden wir wieder hier abgelöst. Es soll für unberittene Leute Fahrräder geben. Mein alter Albert wird gefahren. Herzliche Sonntagsgrüsse von Eurem Hermann
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Feldpostbrief an Fam. Scheidel, Frankfurt a.M. Grhzgl. Hess. G. Drg. Rgt. 23, 2. Esc. Waarschoot, 19.2.1917 Ihr Lieben, Nun bin ich wieder hier in meinem wunderschön sauberen Quartier. Da muss man sich immer tüchtig die Schuhe abputzen. Die Leute hier ziehen vor der Tür die Holzschuhe aus. Sie sind auch sehr fromm. Wenn man die Verhältnisse im Osten gewöhnt ist, fühlt man sich hier ordentlich wohl. Wie unerwartet fing heute gleich der Dienst feste an. Es wird eine Baracke für die räudekranken Pferde gebaut. Ausserdem ein Sturmtruppenübungswerk. Heute Mittag habe ich Gasmaskenprobe. Ich habe zwei Pakete mit Reis abgeschickt. Sie kommen hoffentlich gut an. Schickt im Brief einige 20 Pfennig Marken. So muss man das Porto immer einem der Wagenfahrer mitgeben und das ist nicht sicher. Ich bitte ausserdem umgehend um meine Schildmütze. Deutlich den Absender draufschreiben. Es grüsst Euch herzlich Euer Hermann



Feldpost an Fam. Scheidel, Frankfurt a.M. 2. Esc, Garde Dragoner Regiment.23 Waarschoot, 21.2.1917 Ihr Lieben, Erhielt vorgestern Tantes Brief. Ich dachte Euch heute Näheres über meine Angelegenheit mitteilen zu können. Es geht nicht so schnell. Doch ich will sie beschleunigen. Ich will weder zu unserem Sturmtrupp, noch zu der zu gründenden Radfahrer-Eskadron für Unberittene. Ich werde jedenfalls erst nach Darmstadt zur Erfurt-Eskadron geschickt und dann überwiesen. Ich sprach auch mit Hüter, der mir sagte, dass ich befördert worden wäre, wenn ich in Rumänien dabei gewesen wäre. Wie zu erwarten, ist der Dienst hier sehr stramm. Viel Fussdienst und Handgranatenwerfen. Wir haben wieder ziemlich viel Räudepferde. Was mit Kavallerie weitergeschieht ist die grosse Frage. Es ist jedenfalls hier ganz schön. Man hat abends sein schönes Quartier. Mit dem Lebensmittelaufkaufen ist es nicht so einfach. Der abgesandte Reis ist von Leuten gekauft, die ihn vom amerikanischen Komitee empfangen haben. Der Grenzschmuggel ist auch nicht so einfach. Nur zu bestimmten Zeiten unter Aufsicht von Offizieren und durch ein besonderes Tor, denn sonst ist Hochspannungsdraht 133



längs der Grenze. Schickt mir bitte die zurückgebliebene Unterhose und ein Hemd. Ausserdem den Faust Teil II und wenn möglich eine kleine handliche lateinische Grammatik. – Dass Ihr mit der Aushilfe so zufrieden seid, freut mich sehr. Tante Paulchen scheint es doch besser zu gehen. Nur Tante Elisabeth nicht. Habt Ihr auch so ein Dreck-Regenwetter? Hier ist es immer sehr neblig. Als es noch sehr kalt war, haben die Leute hier bös gefroren, weil sie so was nicht gewöhnt sind. Man hat meistens Fussböden von Steinplatten und sehr niedliche Herdöfen. Jedenfalls geht es der Bevölkerung hier ganz gut. Der Nahrungsmangel ist nicht so gross. Die Leute können ihrer Beschäftigung nachgehen und die Wehrpflichtigen sind sicher. Seit gestern ist auch wieder der Urlaub eröffnet. Leider ist die Befehls- und Postausgabe erst abends um 8 Uhr. Da ist es meistens zu spät zum Beantworten. Herzliche Grüsse Euch allen von Eurem Hermann



Feldpostbrief an Fam. Scheidel, Frankfurt a.M. 2. Esc. Hess. Garde Drg. Rgt. 23 Waarschoot, 21.2.1917 Ihr Lieben, Es ist Samstag abend. So richtig die Zeit zum Briefschreiben. Eigentlich bin ja gar nicht dazu aufgelegt. Ich habe mich heute gar zu oft geärgert. Erstens hatte ich die Nachtwache, die in einem verlassenen Wirtschaftsraum war. Kein Feuer, der Fussboden aus Steinplatten. Was tun? Der Unteroffizier rückte die zwei Tische zusammen und legte sich drauf. Aber auch das sind Marmorplatten. Wir zwei anderen rücken uns sechs Stühle zusammen und hauen uns drauf. Wenn die wenigstens gleich hoch wären und kalt wars. An Schlaf kaum zu denken. Ich bin eben auch nichts Gutes mehr gewöhnt. In dem Stil geht's weiter. Den ganzen Morgen Dienst. Am Mittag werd ich zum Schlachtmeister gerufen. Mein Versetzungsgesuch ist zurück. Muss mich nach Berlin wenden um von dort aus beim Regiment angefordert zu werden. Anders komme ich nicht weg. Da sitze ich nun mit meinem gewaschenen Hals. Wenn man keine Verbindung hat. – Am Mittag war Waffenrevision. Ich kriege einen Degen, der sicher seit Rumänien nicht geputzt ist, so rot ist er. Da hab ich geschrubbt. Zum Schluss müssen noch 20 Mann um 6 Uhr abend zum Kohlen ausladen gestellt werden und ich bin auch dabei. Na, ich hab mich bald verdrückt. Hoffentlich fällts nicht auf. Zuguterletzt kriege ich mitgeteilt, dass ich wahrscheinlich in 134



einen anderen Beritt komme, wo noch ein Gaul für mich frei ist. So hat man seine Sorgen. Ich wäre gerne in meinem Beritt geblieben. Mit meinem Unteroffizier verstand ich mich sehr gut. – Der Dienst macht Spass. Durch mein Schlagballspielen hab ich manchen Vorteil beim Handgranaten werfen, was eben hauptsächlich geübt wird. – Eure Briefe brauchen meist 3 – 4 Tage. Dass Käthi wieder da ist, ist ja gut. Sie wird viel zu erzählen haben. Die Taschenlampe schickt mir jetzt nicht. Ich habe heute so Teigröhren Nudeln eingekauft und werde sie Euch schicken. Doch nun habe ich Euch so viel Ärgerliches erzählt. Darum Schluss für heute. Ich will mich auch heute im schönen Bett ausschlafen. Also gute Nacht. Es grüsst Euch alle herzlich Euer Hermann Gute Besserung für Tante Elisabeth.



Feldpostkarte an Fam. Scheidel, Frankfurt a.M.



2. Esc. G. Dr. Rgt. 23 26.2.1917



Ihr Lieben, Heute sind wir wieder einmal umgezogen und zwar mehr ausserhalb zu den Bauern. Da ists ja nicht so behaglich, aber auch ganz schön. Gestern habe ich mein Gesuch nach Berlin abgesandt. Bitte um einige Feldpostkarten und Aufklebeadressen. Tantes Brief mit den Freimarken hab ich gestern erhalten. Es war ein sehr gemütlicher Samstag gestern. Schickt mir nur keine Esswaren, auch keine Cakes, die ich hier kaufen kann. Höchstens etwas zum Schmieren. Bei Euch ist wohl auch jetzt der Frühling eingekehrt. Herzliche Grüsse Hermann Habe eben ein ganz schönes Pferd, dessen Reiter krank ist.
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Feldpostkarte an Fam. Scheidel, Frankfurt a.M.



2. Esc. G. Dr. Rgt. 23 28.2.1917



Ihr Lieben, Bitte um ein Paar feldgraue Wickelgamaschen und die zurückgelassenen Zigaretten. Gestern 2 Päckchen Reis abgegangen. In Eile  Hermann



Feldpostbrief an Fam. Scheidel, Frankfurt a.M.



2. Esc., G. D. Rgt. 23 Waarschoot, 1.3.1917



Ihr Lieben, Schon längere Zeit habe ich Euch nicht mehr ausführlich geschrieben. Wir hatten sehr viel zu tun. Erst der Umzug zu den Bauern und dann die Vorbereitungen für den Besuch des Grossherzogs. Da wurde viel exerziert und geübt auf einem Sturmübungswerk in der Nähe von Gent. Da mussten wir immer früh raus und dann gings in langem Trab an dem geheimnisvoll nebelverschleierten Kanal entlang. Dort wurden dann feste Handgranaten geworfen und der Sturm geübt, denn morgen ist Vorführung vor dem Grossherzog. Heute morgen war Parade der Brigade auf dem Dorfplatz in Warschoot. Bei so etwas wird immer zwei Stunden vorher aufmarschiert. Dann heisst es dauernd Richtung und Fühlung bis endlich der Erwartete kommt. Gar komisch wars wie dann beim Einsetzen der Musik die Pferde die Ohren spitzten und manche wie toll umher tanzten. Dann kommt der Vorbeimarsch und die Sache ist erledigt. Morgen ist also die grosse Sturmtruppenvorführung. Ich konnte mir Wickelgamaschen leihen. Da ich doch immer welche brauche zu den Kurzschuhen, habe ich sie mir bestellt. Die Mütze und Marmelade kamen gut an. In dem neuen Beritt gefällt mirs ganz gut. Ich bin mit noch einem bei vier Pferden auf einem grossen Bauernhof. So gemütlich wie das vorige Quartier ist es ja nicht. Es sind da acht kleinere Kinder, vier Knechte usw. Wir werden wohl bis zum 13.3. hier bleiben und dann wieder für acht Tage an die Grenze gehen. Mein jetziges Pferd gefällt mir ganz gut. Es ist ungeheuer feurig, macht Galopp auf der Stelle. Das habe ich gern. Über mein Gesuch weiss ich gar nichts Neues zu berichten. Heute habe ich den Rest vom Giessener Schwartenmagen verdrückt. Ihr seht, es hat doch lang gehalten. 136



Tante Paulchen soll sich nur tüchtig erholen bis Ostern. Hoffentlich geht's auch Tante Elisabeth weiter besser. Für heute Euch allen herzliche Grüsse von Eurem Hermann Bitte auch einige 10 Pfennig Marken



Feldpostbrief an Fam. Scheidel, Frankfurt a.M.



2. Esc. Dr. R.23 Waarsschoot, 3.3.1917



Ihr Lieben, Gestern erlebte ich wieder eine Enttäuschung. Der Grossherzog besichtigte unsere Sturmtruppvorführung und verteilte Auszeichnungen. Die Offiziere hatten mir eine zugedacht wie mir Hüter sagte. Anscheinend hat mir der Wachtmeister die Geschäfte vereitelt und einen seiner Lieblinge dafür eingesetzt. So geht's eben. In dem neuen Beritt gefällt mirs ganz gut. Mein Pferd macht mir Spass. Gestern erhielt ich Euer Paket Nr. 73. Vielen Dank. Hättet es in einen festen Karton tun sollen. Den hätte ich dann mit Reis oder sonst etwas zurückschicken können. Für heute herzliche Grüsse von Eurem Hermann



Feldpostkarte an Fam. Scheidel, Frankfurt a.M.



Hess. G. Dr. Rgt. 23 4. März 1917 (Poststempel 6.3.1917)



Ihr Lieben, Erhielt gestern Tante Elisabeths lieben Brief und den Faust. Dank für beides. Der Reis ist doch hoffentlich nicht verloren gegangen. Im Ganzen habe ich 5 Pakete abgeschickt. Heute war ein stiller Sonntag. Ich habe Briefe erledigt und meine alten Quartierleute besucht. Am Abend liessen wir uns einen feinen Reisbrei kochen. Es geht uns also gut. Herzliche Grüsse wie stets Euer Hermann
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Feldpostkarte an Fam. Scheidel, Frankfurt a.M.



2. Esc, Hess. G. Dr. Rgt. 23 6.3.1917



Ihr Lieben, Erhielt gestern Nr. 74 und Tante Paulchens Brief. Ich bin nur in einem anderen Beritt (nicht Schwadron). Wir haben oft Übungsschiessen und Exerzieren. Bei dem Musikerabend wäre ich gern dabei gewesen. Muss noch für die Pferde Häcksel schneiden, darum für heute nur kurzen Gruss von Eurem Hermann



Feldpostbrief an Fam. Scheidel, Frankfurt a.M. Hess. Garde Dr. Rgt. 23, 2. Eskadron Waarschoot, 7.3.1917 Ihr Lieben, Es ist 11 Uhr Nacht. Ich habe Telefonwache und sitze also behaglich in der warmen Stube, während draussen der Wind pfeift. Schlimmer als im fliegenden Holländer. Tantes lieben langen Brief von heute habe ich noch einmal gelesen und benutze die Gelegenheit zur Antwort, denn sonst komme ich doch nicht zu längerer Mussezeit. Dass die Reispäckchen doch ankommen freut mich sehr. Im Handel ist der Reis leider nicht zu kriegen, sondern nur von Familien, die von ihrer angefangenen Ration abgeben, worauf nur wenige und schwer eingehen. Für Onkel Karl H. wäre es vielleicht das Beste wenn er eingezogen würde zu einer praktischen Tätigkeit. Wie mir Onkel schrieb, hat sich Ernst zum landwirtschaftlichen Hilfsdienst gemeldet. Das ist ja ganz gut. Nun will ich Euch von unserem Leben hier erzählen. Morgens ist meistens Schiessen, Felddienst oder Reiten. Mittags Fussdienst. Die Zwischenzeit wird ausgefüllt durch Pferdepflege (Tränken, Füttern, Putzen, Häckselschneiden, Sattelzeugputzen und Empfang von Verpflegung und Pferdefutter. Da die Beritts alle sehr weit auseinander liegen hat man damit sehr viel Lauferei. Auch zum Essen holen an der Feldküche ist es recht weit. In meinem jetzigen Quartier ist es nicht so gemütlich wie in dem vorigen. So acht kleine Kinder machen mit ihren Holzpantoffeln allerhand Spektakel. Licht fehlt auch. Die Leute gehen auch so früh schlafen. Der Faust macht mir viel Spass. Geradeso etwas wollte ich, was man nicht so schnell ausgelesen hat. Auch das Paket von Maass, Berlin, erhielt ich heute. Ebenso die Postkarten. Sonst gibt es nichts Neues. Es grüsst Euch alle wie stets Euer Hermann 138



Feldpostbrief an Fam. Scheidel, Frankfurt a.M. Hess. G. Dr. Rgt. 23, 2. Eskadron 8.3.1917 Ihr Lieben, Heute hatte ich wieder allerhand Post. Tantes Brief vom 5.ds. mit den Marken. Ausserdem Nachricht von Willy Richard und Walter Schw. Das Unangenehmste aber war, dass mein Gesuch von B. zurückkam mit dem Vermerk «Auf dem Dienstwege herzureichen». Nun bin ich ratlos. Ich will mich morgen zum Rittmeister zur Rücksprache melden. Übrigens schickt mir einige solche Kurzbriefe. Man hat manchmal wenig mitzuteilen, das man doch nicht gerne auf Karten schreibt. Ist der Preis von 2 Mark für das Pfund Hörnchennudeln annehmbar und soll ich mehr davon schicken? Mit Euren Kartoffeln ists allerdings unangenehm. Ihr werdet schon durchkommen. Ich vermute, dass wir nicht mehr lange hier bleiben. Es grüsst Euch Euer Hermann



Feldpostbrief an Fam. Scheidel, Frankfurt a.M. 2. Eskadron, Hess. Garde Drag. Rgt. 23 Waarschoot, 11.3.1917 Ihr Lieben, Wollte Euch gestern wieder zwei Reispäckchen schicken. Sie waren aber zu schwer. Man kann nur ganz ganz kleine Päckchen machen, da der Reis so schwer ist und man nur ein Pfund schicken darf. Sonst kommt es zurück. – Die Geschichte mit den Gesuchen lag anscheinend an meinem Rittmeister selbst, der mir das erste zurückgab anstatt es an das Regiment weiterzugeben, denn der Dienstweg geht über das Regiment. Ich habe also gestern eine zweite Auflage meines ersten Gesuches ans Regiment gerichtet. Hoffentlich klappts jetzt. Heute ist ein schöner Frühlingssonntag. Wir hatten Gottesdienst mit einer sehr durchdachten Predigt des Divisionspfarrers über Glaube, Liebe und Hoffnung. Heute mittag ist Ausscheidungswettkampf im Handgranatenwerfen für den Preiskampf zu Grossherzogs Regierungsjubiläum am Dienstag. Gestern erhielt ich die Feldpost der Klingerschule, die mich sehr interessierte. Es macht Freude wieder mal Nachricht über die vielen Schulkameraden zu kriegen und die wohlbekannten Witze und Redensarten der Magister auf dem Papier aufgewärmt zu sehen. Der Reiter meines feurigen Braunen (Amelie) ist wieder 139



zurückgekehrt. Ich bekam einen grossen Schwarzbraunen (Asbach) zugeteilt, der weniger temperamentvoll ist, und dem es noch stark an der nötigen Rundung fehlt. Voraussichtlich gehen wir am Mittwoch, den 14.3.1917 wieder für 8 Tage an die Grenze. Das gibt wieder Abwechslung. Falls ich Euch von den Hörnchennudeln (2 Mark / Pfund) mehr schicken soll, so bitte ich um Überweisung von etwas Mammon in kleinen Mengen im Brief. Vorerst nicht mehr als 10 Mark zusammen. Der arme Walter Schwarz muss wahrscheinlich nochmals um die angesetzte Kniescheibe amputiert werden. Eben scheint die Sonne so freundlich durchs Fenster. Wie gemütlich wird es da bei Euch im Wohnzimmer sein. Jetzt haltet Ihr sicher Euer Mittagsschläfchen. Nun will ich noch nach Simmern schreiben. Herzliche Sonntagsgrüsse von Eurem Hermann



Feldpostbrief an Fam. Scheidel, Frankfurt a.M.



2. Esc., G. Dr. R. 23 Waarschoot, 12.3.1917



Ihr Lieben, Gestern erhielt ich die Wickelgamaschen. Vielen Dank dafür. Ich kann sie sehr gut gebrauchen. Zum Fussdienst und Handgranatenwerfen kann ich sie immer anziehen. Auf Grenzwache kommen wir jetzt nicht mehr. Wir sind dort durch ein Landsturmbataillon abgelöst worden. Da werden wir auch nicht mehr lange hier bleiben in Ruhe. Mein Gesuch ist nun beim Regiment, von wo aus es an die Division weitergeht. Wie lang die endgültige Entscheidung dann dauert weiss ich noch nicht. Jedenfalls haben wir es hier noch ganz schön, wenn der Dienst auch stramm ist. Gestern hatten wir Exerzieren in Gasmasken. Da lernt man die reine Naturluft als wahre Gottesgabe schätzen wenn man die Maske glücklich wieder absetzen darf. Ich bin im Quartier mit einem rechten Bauernsohn aus Rheinhessen. Er hatte von der Grenze aus ein Paar kleine holländische Holzschuhe heimgeschickt. Die haben in dem Bauerndorf eine riesige Aufregung verursacht. Seine Schwester hat das Paket schon auf der Strasse geöffnet und ist vor Verwunderung über den Inhalt kaum zur Türe hineingekommen. Nachher ist das ganze Dorf zur Besichtigung dieses Wunderdinges herbeigelaufen und sogar der Herr Pfarrer kam, um es sich zeigen zu lassen. Es war zu drollig wie er mir das in seiner Mundart erzählte. Ich habe in einem 140



Laden Maismehl gesehen. Soll ich davon schicken? Die Wandervogelzeitung kriege ich jetzt regelmässig, worüber ich sehr froh bin. Mit meinem jetzigen Bauernquartier bin ich nicht so zufrieden. Es ist lange nicht so gemütlich. Ich werde vielleicht umziehen zu meinem neuen Pferd, das auf einem anderen Hof steht. Der «Asbach» ist schon etwas alt und verdammt gefühllos im Maul. Ausserdem hat er die Untugend, dass er sich nachts regelmässig ausgiebigst in seinem Dreck wälzt. Da habe ich am Morgen immer viel zu putzen. Das ist bei Stuten angenehmer. Hoffentlich hat Milly einen angenehmen Geburtstag verlebt. Mit herzlichen Frühlingsgrüssen bin ich stets Euer Hermann



Feldpostbrief an Fam. Scheidel, Frankfurt a.M.



2. Esc. G. Dr. Rgt. 23 Waarschoot, 16.3.1917



Ihr Lieben, In den letzten Tagen habe ich wieder drei Reispäckchen abgeschickt. Hoffentlich kommen Sie gut an. Gestern erhielt ich Tantes Brief. Das ist ja wundervoll, dass Ihr doch Nachricht erhieltet aus Okla. Es scheint ja dort ganz gut zu gehen, was doch eine grosse Beruhigung ist. Dass Kathie fort geht ist sehr arg. Wenn es ja gar nicht anders ging. – Aber Tante Paulchen scheint doch wohler zu sein. Bei uns gibt es nichts Besonderes. Wir haben nächstens Besichtigung durch den Divisionskommandeur. Da wird stramm geübt und gedrillt auf dem Sturmwerk. Das Handgranatenwerfen geht noch zu turnvereinsmässig. Nicht militärisch genug. Es kommt dabei mehr auf die Ausführung als wie auf die Leistung an. In dem neuen Beritt gefällt es mir ganz gut. Viel Landsleut aus der Gegend um Giessen. Die Arbeitseinteilung ist so gerecht und gleichmässig. Mit meinem Hengst komme ich schon besser aus. Zuerst hat er immer nach mir gebissen. Das habe ich ihm jetzt gründlich abgewöhnt. Jetzt geht's zum Mittagsdienst. Dann ist Verpflegungsempfang und Abendappell. Darum lebt wohl. Herzliche Grüsse von Eurem Hermann
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Feldpostkarte an Fam. Scheidel, Frankfurt a.M.



2. Esc. G. Dr. Rgt. 23 18.3.1917



Ihr Lieben, Einen schönen Sonntag habe ich wieder verlebt. Morgen mehr. Schickt mir wieder ein Paar Wegweiser. Ich lese sie ganz gern. Den Faust II habe ich bald durch. Wo bleibt die Grammatik? Dazu braucht Ihr doch keinen Prof. Hillmann. Herzliche Grüsse von Eurem Hermann



Feldpostbrief an Fam. Scheidel, Frankfurt a.M.



Hess. Garde Drag. Rgt. 23 Waarschoot, den 20.3.1917



Ihr Lieben, Vielen Dank für Tantes beide liebe Briefe mit Inhalt. Für den Reis braucht Ihr mir nichts mehr zu schicken. Da komme ich gut mit meinem Geld aus. Auch die Stachelbeermarmelade erhielt ich gestern. Briefe gehen gewöhnlich drei Tage. Pakete brauchen etwas länger. Käthis Kündigung kann ich eigentlich nur bedauern. Sie hatte verhältnismässig wenig Fehler und vertrat immer sehr energisch die Interessen des Hauses. Dass Tante sich geistig noch gar nicht wohl fühlt, tut mir sehr leid. Emil Milans Tod war sicher auch ein herber Schlag. Millys Missgeschick ist sehr schlimm. Am Unangenehmsten ist mir, dass der Wandervogel als Sündenbock dafür herhalten soll. Ich hoffe, dass sie doch eine befriedigende Beschäftigung findet. Dass sie sich nicht auf die Hausarbeit festlegen will, finde ich ganz erklärlich. Sie muss doch an ihre Zukunft auch denken. Wenn sie keine selbständige Berufstätigkeit hat, ist sie darauf angewiesen, einen Mann zu erjagen und dieses Bewusstsein halte ich ihrerseits für reichlich demütigend.- Ich verachte das Wort keineswegs. Ganz im Gegenteil halte ich es für eine gewaltige Macht und eine gefährliche Waffe. Mit dem Mund kann man Alles und dadurch wird diese Kraft vielfach entwürdigt. Wie ich mich mit Hüter stelle, ist meine Sache. Man kommt nicht überall mit dem Kopf durch die Wand und Klugheit ist auch ein Gebot. Ich will nicht jedermann mit meinen Grundsätzen beglücken – doch nun will ich Euch noch etwas von hier erzählen. Ich habe mit meinem Pferd auch das Quartier gewechselt und bin mit dem Tausch sehr zufrieden. Bei dem grossen Bauer mit den 142



vielen Kindern war es gar ungemütlich. Am schönsten war es ja in meinem ersten Quartier in Waarschoot. Auch Sonntag mittag war ich wieder dort zu Besuch. Es sind so einfache freundliche Leute. Sie haben mich um Zeitungspapier für ihr Lädchen gefragt. Darum schickt mir ein Paar Wegweiser oder dergl. Gestern und heute war Schulreiten, was ich immer noch am liebsten mache. Nur schade, dass so schauderhaftes Wetter ist. Hier werden jetzt auch die belgischen Bäcker nach Deutschland geschickt, um die Militärbäcker für den Frontdienst freizumachen. So wird alles ausgenutzt. Ein Ende gibt es so bald nicht. Nun Schluss für heute. Herzliche Grüsse von Eurem Hermann



Feldpostbrief an Fam. Scheidel, Frankfurt a.M.



2. Esc., Dr. Rgt. 23 25.3.1917



Ihr Lieben, Ich sitze rittlings auf meinem Sattel in einem schlechten Stall in Ribécourt und schreibe auf den Packtaschen «komplett» in höchster Alarmbereitschaft. Wir haben einen langen Tag hinter uns. Um ½ 3  h nachts wurde in Waarschoot alarmiert, die Pferde gesattelt und gepackt und um 6 Uhr wurden wir in Eeklov verladen. Über Gent, Courtraix fuhren wir nach Cambrai in ununterbrochener Fahrt. Von da aus sind wir noch 25 km hierher geritten bis ½ 11 Uhr nachts. Um ½ 12 Uhr gabs Mittagessen und Hafer und Lebensmittel nachdem Mensch und Pferde seit dem Abrücken Kohldampf geschoben hatten. Die Gegend ist nicht gerade schön. Alle Einwohner sind abtransportiert. Weiter vorn ist kein Stein mehr auf dem anderen. Was wir hier sollen, weiss ich noch nicht. Hier bleiben wir auch nicht im Quartier. Darum nur kurzen Gruss. Schickt jetzt nur kein Geld mehr. Hier kann man nichts kaufen. Schickt mir eine oder zwei Kerzen. Gruss und Kuss Euch allen Euer Hermann
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Feldpostbrief an Fam. Scheidel, Frankfurt a.M. Briefstempel: Ortskommandantur 21 2. Esc. G.-Dr. Rgt. 23 Bertry, den 28.3.1917 Ihr Lieben, Wie Ihr vielleicht aus der Zeitung ersehen habt, spielt die Kavallerie anlässlich des wohlüberlegten Rückzuges an der Westfront eine Rolle als Nachhut und Verschleierung. Über unsere Gefechtstätigkeit darf ich Euch keine näheren Angaben machen, aber die Sache ist gar nicht schlimm, weil der Gegner notgedrungenerweise nur sehr langsam und zögernd vorgeht. Unser Generalstab hat die Sache sehr geschickt eingefädelt und vielen Soldaten dadurch bei der bevorstehenden Offensive das Leben erhalten. Der moralische Eindruck bei der Aussenwelt kann uns ja ganz schnuppe sein. Ich wusste schon seit einigen Wochen davon. Jedenfalls sind die neuen Stellungen auf das Raffinierteste ausgebaut. Was da an Material beigeschafft wird, ist fabelhaft. Die Ostfront ist dagegen ein Waisenknabe. In die Siegfriedstellung kommt so schnell kein Feind hinein. Wir sind inzwischen bedeutend weiter nach Süden gekommen, wie Ihr aus der Karte ersehen könnt. Hoffentlich habt Ihr meinen Brief erhalten, den ich in Ribécourt schrieb, aber nicht loswerden konnte. Wir rückten plötzlich ab und ich hatte ihn in der Tasche bis ich ihn unterwegs abgeben konnte. Hoffentlich geht es mit diesem besser. Ich hatte jetzt schon seit sechs Tagen keine Post von Euch. Wir sind eben vollständig ohne Verbindung. Die grössere Romantik eben ist ja ganz nett zur Abwechslung. Manchmal wird es aber doch gar zu viel. In Waarschoot hatte man doch seine Nachtruhe. In den bewohnten Gegenden muss ich vielfach den Dolmetscher spielen, was mir viel Spass macht. Die Leute hier in der Gegend haben doch schon viel erlebt im Krieg. Zuerst waren Engländer da, dann kamen die Deutschen, die Offensiven usw. Ein Franzose versicherte mir, dass die Deutschen 1914 glatt nach Paris gekommen wären, wenn sie nicht so viel Wein gesoffen hätten. Die Bevölkerung ist übel dran. Zu essen kriegen sie wenig. Die Männer arbeiten als «pionier civil» und kriegen 2 Mark täglich. Davon eine Familie ernähren ist wahrscheinlich eine Kunst. Ich beherrsche die Sprache noch immer ganz gut, nur manchmal fehlen mir einzelne Vokabeln. Ihr könnt mir den grossen braunen österreichischen Brotbeutel schicken, den ich zurückliess. Auch könnt Ihr eine Ersatzbatterie für die Taschenlampe senden, die ich mir sehr preiswert 144



kaufen konnte, weil wir öfters nachts satteln müssen. Nun Schluss für heute. Gruss und Kuss in alter Liebe Euer Hermann
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Weihnachten 

Dr. Rainer Meyer SAC. GÃ¤ste- und Kurseelsorger tÂº Kurseelsorge ... Paul Konrad Kurz hat dem â€žEingeborenâ€œ das â€žAusgebo- renâ€œ hinzugefÃ¼gt: â€žAusgeborenerâ€œ ...
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weihnachten 

Truffled pancake stripes. Root vegetables. Rosa Barbarie Entenbrust. ErdÃ¤pfelbeignets. Topinambur. Cassis. Pink roasted Barbarie duck breast. Potato beignets.
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SBC Annual 1915 
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Weihnachten - Mutterland 

s am Rathaus, an. Neben den drei. MutterlÃ¤ndern in St. Georg, der City und in. Eppendorf haben wir diese geschichtstrÃ¤chti- ge Hamburgensie in unsere Familie aufge- nommen! Es ist das erste Mutterland, bei dem wir die Gastronomie in den Vorder- gru
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Weihnachten 2011 

25.12.2011 - ben, wir sind schon Gottes Kinder; es ist aber noch nicht offenbar .... GesprÃ¤ch mit ihm; voller Liebe fÃ¼r Randsiedler, fÃ¼r Menschen in Not, von ...
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Weihnachten - Schicksal.com 

in der deutschen Banken und. Wirtschaftsmetropole an ...... mich auf eine kalte Bank, star ..... Wie zu Weihnachten mein Leben verÃ¤ndert wurdeÂ« ist kostenlos.










 


[image: alt]





Weihnachten Menüs 

Feige | Chicorée | grainierte. Thymianpolenta. Orangen-Karamell-Parfait. Spekulatiuscreme | Gewürzcrumble. Orangengel. EUR 54. Menü. Schneeflöckchen ...
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Frohe Weihnachten 

oder eine Million in 20 Jahren: Sie erstellen Ihren individuellen ... Unser Online-Shop ist nur ein Mausklick entfernt: www.bodoschaefer-akademie.de â€¢ Besuchen Sie uns! ..... demie GmbH auf mein Konto gezogenen Lastschriften einzulÃ¶sen.
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Weihnachten - Mutterland 

Die vier Schokoladen sind ideale Mitbringsel fÃ¼r Nicht-Hamburger und Reise- naschwerk fÃ¼r Heimatverbundene. HAMBURG SCHOKOLADEN. Alsterblick (Dunkel), Fischkopp (Meersalz), Elbstrand. (WeiÃŸ mit Blaumohn), Heimathafen (Pfeffer) je Tafel, 100 g. 6,9










 


[image: alt]





RUSSISCHE WEIHNACHTEN 

â€žPiccola Pasticceriaâ€�. Unser Gourmet Restaurant bietet hohe mediterrane Kochkunst und is Ausgezeichnet mit. 1 Michelin-Stern und 17 Gault-Millau Punkten.
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Weihnachten 2016 

18.12.2016 - Kempinski Hotel Frankfurt Gravenbruch ... Reservierungen und weitere Informationen T +49 69 38 988 730 | meetings.frankfurt@kempinski.










 


[image: alt]





Weihnachten - Schicksal.com 

Wir verbringen den Heiligabend mit den Menschen, die uns ... Wohnzimmer, schalte den Fern seher ein, zappe ... gewöhnt, alleine zu sein, ohne. Familie. ..... Warum macht mich keiner glücklich? ..... die Schuld geben an allem, was passiert ...
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Hugo Flemming Briefe 1915 â€“ 1925 

So traf fÃ¼r mich der Vergleich mit dem Schneesturm vÃ¶llig zu und ich habe so recht die wilde. SchÃ¶nheit ...... Ich habe von Vater eine Lebensversicherung von.
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Weihnachten im Forsthaus 

rings um das FÃ¶rsterhaus herum. Der FÃ¶rster kannte sehr viele Tiere in seinem Revier. Fast jeden Tag ging er durch den Wald und schaute nach, ob es den ...
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DANKESBRIEF Weihnachten 2014-Aldea 

Die Schule hat unter der Direktorin Schwester Magaly fÃ¼r den Kin-â€�â€‘ dergarten die Arbeit mit der MontessoripÃ¤dagogik eingefÃ¼hrt. Das fÃ¼hrte dazu, dass wir.
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Gottesdienste an Weihnachten 2012 

Gottesdienste an Weihnachten 2012. Oberstaufen. Montag, 24 Dezember 2012. 14.45 Uhr Krippenfeier fÃ¼r Kleinkinder im Pfarrheim. 15.00 Uhr Krippenfeier fÃ¼r ...
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Frohe Weihnachten - Tiroler Gemeindeverband 

14.11.2013 - Im Vergleich zu 2011 ist die freie Finanzspitze ... ein RÃ¼ckgang im Vergleich zum Vorjahr von 5 ...... Lebensversicherung. â‡¨Die Gemeinde ent-.










 


[image: alt]





Looks fÃ¼r Weihnachten 

09.12.2016 - SCHICK UND KLASSISCH ss sie u. FUE ME. | GRILL, FLEISCH & ZUEEHÃ–R:. 21. April 2017 ... Dein spottster-Team. MADE IN. - HAMBURG.
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todo-liste weihnachten AWS 

Page 1. Geschenk verpacken. WeihnaChtSkarte. Erstellt mit Boardmaker E) und den Picture COmmunication se. Symbols S 1981-2017 Mayer-Johnson LLC ein Tobi "EcÂ»-Â» C- YI ha\/OÃ—. DynaVox Firma 2100 Wharton St. Suite 400, Pittsburgh, W' W. VW - CD E LD 
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bobos weihnachten bobo pdf 

PDF Ebook bobos weihnachten bobo Free Download, Save or Read Online bobos weihnachten bobo PDF file for free from our online library.
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russische weihnachten - AWS 

06.01.2018 - Unser Gourmet Restaurant bietet hohe mediterrane Kochkunst und is Ausgezeichnet mit. 1 Michelin-Stern und 17 Gault-Millau Punkten. CÃ  dÂ´Oro. 6. Januar 2018. FÃ¼r dieses MenÃ¼ wird ein Zuschlag berechnet. Bitte kontaktieren Sie unser Re
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Lernwerkstatt Weihnachten - Buch.de 

Weihnachtsgeschenke im Internet kaufen . .... in den Arm und ich konnte sehen, dass .... Was machen die Kinder der Krippenspielgruppe, als sie Lisa entdeckt.
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Märchenplaner - Weihnachten 2016 

Rotkäppchen. 13:00. 14:00. 13:55 Uhr. Die Geschichte. 15:00 vom kleinen Muck. 16:00 16:05 Uhr. 16:15 Uhr. 16:05 Uhr. Feuer, Wasser und. Die Prinzessin mit.
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Frohe Weihnachten - Tiroler Gemeindeverband 

14.11.2013 - Zentrumsgarage Ischgl GmbH und der ... www.daka.cc. DAKA Entsorgungsunternehmen GmbH & Co. ...... karenz und Familienhos-.
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